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Informationen für alle  
 
Vorlesungszeit, Termine 

Vorlesungszeit, Termine https://www.eh-freiburg.de/termine-im-studienjahr/ 

Vorlesungsbeginn:  Di 07.04.2026 

Ende der Vorlesungszeit:  Sa 11.07.2026 

 

Semestereröffnungsgottesdienst 

Der Semestereröffnungs-Gottesdienst findet am 07.04.2026 um 9:00 Uhr statt. 

Wöchentliche Lehrveranstaltungen beginnen im Anschluss um 10:00 Uhr.  

Hochschultag:   Mi 03.06.2026 11:00 – 16:00 Uhr  

„Blockwoche“ (Woche nach Pfingsten; reguläre wöchentliche Veranstaltungen 

entfallen):   Di, 26.05. bis Sa, 30.05.2026  

 

Feiertage:  Fr 01.05.2026  1. Mai-Feiertag 

Do  14.05.2026 Christi Himmelfahrt 

Mo  25.05.2026 Pfingstmontag 

Do  04.06.2026 Fronleichnam 

Prüfungs- und Klausurwochen: 

Mo 13.07.2026 bis  

Sa 25.07.2026. 

 

Regelmäßige wöchentliche Lehrveranstaltungen sind in der Regel als Doppelstunden 

angelegt und dauern 90 Minuten. Sie beginnen meist c.t.. und enden 15 Minuten früher.  

c.t. bedeutet cum tempore (lat.), „mit Zeit“. Das heißt, eine Lehrveranstaltung beginnt 
15 Minuten nach der vollen Stunde, mit der sogenannten „akademischen Viertelstunde“  
Verspätung und endet eine Viertelstunde früher. Eine Veranstaltung von 11:00 – 13:00 

Uhr dauert in der Regel von 11:15 – 12:45 Uhr.  

Einstündige Veranstaltungen beginnen c.t. und enden nach 45 Minuten zur vollen 

Stunde (zum Beispiel 14:15 – 15:00 Uhr).  

Ist eine wöchentliche Lehrveranstaltung nicht zur vollen Stunde geplant, beginnt sie in 

der Regel pünktlich zur angegebenen Zeit (zum Beispiel 9:30 Uhr). 

s.t. bedeutet sine tempore (lat.), „ohne Zeit“. Die Lehrveranstaltung beginnt zur vollen 
Stunde. 

https://www.eh-freiburg.de/termine-im-studienjahr/
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Blockveranstaltungen (zum Beispiel 9:00 – 17:00 Uhr) ohne weitere Kennzeichnung 

beginnen in der Regel pünktlich zur vollen Stunde, also s.t.. 

Anwesenheitsregel 

Eine verbindliche und regelmäßige Teilnahme an den Lehrveranstaltungen ist für den 

Kompetenzerwerb notwendig und wird vorausgesetzt. Die Verpflichtung zu Anwesenheit 

ist in der Studien- und Prüfungsordnung (SPO) §8 (3) und §8 (4) geregelt.  

Format der Lehre im Sommersemester 2026: 

Die Lehre findet grundsätzlich in Präsenz statt. Veranstaltungen, die online oder hybrid 

stattfinden, sind mit einem Vermerk gekennzeichnet.  

ILIAS 

ILIAS ist die zentrale Lehr- und Lernplattform der EH Freiburg. Die Dozierenden stellen 

Seminarmaterial (wie Aufgaben, Ablaufplan, Literaturangaben etc.) ein und Angaben 

zum Format (Online- oder Präsenztermine) der Veranstaltungen. Die Kommunikation mit 

der Seminargruppe läuft ebenfalls über Ilias (-Mail). 

Bitte melden Sie sich deshalb ab 27.03. vor Veranstaltungsbeginn und bis spätestens  

15.04.2026 für alle belegten Veranstaltungen auf ILIAS an, indem Sie dort den Kursen 

beitreten (auch für später beginnende Blockveranstaltungen). 

Nach diesem Zeitraum müssen Sie sich an die jeweiligen Dozierenden wenden, und um 

Aufnahme in die Lehrveranstaltung bitten, da die Kurse danach passwortgeschützt sind. 

Kursbeitritt über die IT-Abteilung ist im SoSe 2026 nicht mehr möglich.  

Belegungsverfahren 

Das Belegungsverfahren für das nächste Semester findet in der Regel am Ende des 

Vorsemesters, bzw. während der Prüfungswochen, online statt. Alle Informationen  

zur Online-Belegung finden Sie auf Illias. 

https://ilias.eh-freiburg.de/ilias.php?baseClass=ilrepositorygui&ref_id=1442 

Für alle Fragen zur Belegung wenden Sie sich bitte per E-Mail an   

kerstin.karsuntke-seng@eh-freiburg.de 

Wer trotz Listenplatz in der jeweils ersten Lehrveranstaltung nicht anwesend ist, verliert 

seinen Platz. Wenn Sie aus wichtigem Grund nicht anwesend sein können, entschuldigen 

Sie sich bitte auf jeden Fall vor der ersten Veranstaltung bei den Dozierenden. 

Bitte melden Sie sich nach der Belegung ab 27.03. – spätestens 15.04.2026 für alle 

belegten Veranstaltungen auf ILIAS an, indem Sie dort den Kursen beitreten (auch für 

später beginnende Blockveranstaltungen). 

https://ilias.eh-freiburg.de/ilias.php?baseClass=ilrepositorygui&ref_id=1442
mailto:kerstin.karsuntke-seng@eh-freiburg.de
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BITTE BEACHTEN: Nach diesem Zeitraum müssen Sie sich an die jeweiligen 

Dozierenden wenden, und um Aufnahme in die Lehrveranstaltung bitten, da die Kurse 

danach passwortgeschützt sind. Kursbeitritt über die IT-Abteilung ist im SoSe 2026 

nicht mehr möglich. 

 

Räume 

Wo findet mein Seminar statt? Den Raumplan finden Sie auf unserer Website unter 

https://web.eh-freiburg.de/raumplan/ und auf den Bildschirmen im Eingangsbereich des 

Gebäudes A (Hauptgebäude) und des Gebäudes B. Aus organisatorischen Gründen 

finden nicht immer alle Seminartermine im selben Raum statt.  

Ausfall von Lehrveranstaltungen 

Kurzfristiger Ausfall von Lehrveranstaltungen (zum Beispiel wegen Krankheit) wird in der 

Regel über Ilias (und/ oder im Raumplan) bekannt gegeben. Die Veranstaltung ist dann 

mit „entfällt“ gekennzeichnet. 

E-Mail-Adressen Lehrende 

Die Adressen der hauptamtlich Lehrenden (Professor*innen und Wissenschaftliche 

Mitarbeiter*innen) finden Sie auf unserer Website unter https://www.eh-

freiburg.de/personenverzeichnis/  

Die Adressen der Lehrbeauftragten finden Sie auf Ilias unter https://ilias.eh-

freiburg.de/ilias.php?baseClass=ilrepositorygui&ref_id=81715 

Änderungen zum Vorlesungsverzeichnis 

werden nach Veröffentlichung des VV über die Website kommuniziert https://www.eh-

freiburg.de/bachelor-soziale-arbeit/ 

 
Abkürzungen: 
 
MK Modul-Koordination 

LB Lehrbeauftragte*r 

LV Lehrveranstaltung  

Pro praxisbezogenes Projekt  

pS Praktisches Studiensemester  

S Seminar  

Sch Schulpraktikum  

SWS Semesterwochenstunde(n) 

T Tutorat/Coaching  

https://web.eh-freiburg.de/raumplan/
https://www.eh-freiburg.de/personenverzeichnis/
https://www.eh-freiburg.de/personenverzeichnis/
https://ilias.eh-freiburg.de/ilias.php?baseClass=ilrepositorygui&ref_id=81715
https://ilias.eh-freiburg.de/ilias.php?baseClass=ilrepositorygui&ref_id=81715
https://www.eh-freiburg.de/bachelor-soziale-arbeit/
https://www.eh-freiburg.de/bachelor-soziale-arbeit/
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Ü Übung  

VV Vorlesungsverzeichnis 

ZI Zentraler Input: Vorlesung oder Lektüre 

 

 

bV  besonderes Verfahren: schriftlicher Bericht über eine Projektarbeit bzw. andere 

anwendungsbezogene Lernform  

B Bericht 

H Hausarbeit  

K Klausur  

kV kurstypisches Verfahren  

L Lehrprobe  

LüP Lehrveranstaltungsübergreifende Prüfungsleistung 

M Mündliche Prüfung  

P Projekt, Praktische Übung, Protokoll 

PL Prüfungsleistung  

PVL für Prüfungsvorleistung, unbenotet 

R Referat  

SPO Studien- und Prüfungsordnung 

 

 

Farbige Markierung: Modul wird von Sozialer Arbeit und RS bzw. RP/GD studiert 

(Polyvalenz)  
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Lehrveranstaltungen im 2. Semester Soziale Arbeit  
 

 SWS Selbst-
studium 

CP Leistungs- 

nachweise** 

Wissenschaft und Praxis der Sozialen Arbeit 

2-1.1 
Einstieg in das Studium 
und wissenschaftliche 
Arbeiten  

2-1.1.4 Dozentische Mentor*innen* 0,5 Ü 37,5 h 2 PL: kV (Tl 2) 
 

2-1.1.5 Einstieg in das 
wissenschaftliche Arbeiten  

1 Ü 

2-1.3  
WSA/ PSA und Kasuistik 
 

2-1.3.1 ZI Theorien der Sozialen Arbeit 1 V 165 h 9 PL: M (20 Min) 

2-1.3.2 Übungsgruppen Theorien 2 S 

2-1.3.3 Handlungsfelder und 
Organisationen 

2 S 

2-1.3.4 Kasuistik* 2 S 

Alltagsbezug und Lebensweltorientierung 

2-2.3 
Diversität und 
Diskriminierung – 
Anerkennung und 
Teilhabe 

2-2.3.1 Grundlagen  
Diversität und Diskriminierung 

1 V 105 h 5 PL: R 

2-2.3.2 Exemplarische  
Vertiefung 

2 S 

Gesellschaftliche und institutionelle Rahmenbedingungen der Sozialen Arbeit 

2-3.1 
Sozialrecht I (Teil 2) 

2-3.1.3 ZI 2 V 120 h 6 PL: Klausur  
(120 Min) 

2-3.1.4 Übung* 2 Ü 

2-3.2 
Bezugswissenschaftli-
che Grundlagen: 
Soziologie, Politik und 
Ökonomie 

2-3.2.1 ZI 2 V/Ü 90 h 5 PL: kV  

2-3.2.2 Lektürekurs mit  
Tutorium 

2 S/T 

Professionelles Handeln in der Sozialen Arbeit 

2-4.1 
Handlungsmethoden 
der Sozialen Arbeit  
Teil 2 

2-4.1.3  
Gemeinwesenarbeit* 

2 S 
 

60 h 3 PVL: kV 
(Tl 3) 
 

Farbige Markierung: Modul wird von Sozialer Arbeit und RS studiert (Polyvalenz) 
* = anwesenheitspflichtig im Sinne der SPO 2025 
**PL = Prüfungsleistung, benotet. PVL = Prüfungsvorleistung, unbenotet. 
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Lehrveranstaltungen im 2. Semester Religion und Soziales  

 
Farbige Markierung: Modul wird vom BA Sozialer Arbeit und RS studiert (Polyvalenz) 
* = anwesenheitspflichtig im Sinne der SPO 2025 
**PL = Prüfungsleistung, benotet. PVL = Prüfungsvorleistung, unbenotet 

 SWS Selbst-
studium 

CP Leistungs-        
nachweise** 

Pädagogik in Gemeinde und Gemeinwesen 

2-1.2  
Gemeindepädagogik 
als Wissenschaft und 
Praxis II 

2-1.2.1  
Gemeindepädagogik als Wissenschaft 
II: Problemstellungen und 
Entwicklungen 

2 S 
 

60 h 6 
 

PL:  
kV  
(Portfolio, PL) 
 

2-1.2.2 
Gemeindepädagogik als Praxis II: 
Gelegenheiten in exemplarischen 
Handlungsfeldern (Projekt)* 

1 Pro  
+ T 

75 h 

Religiöses Verstehen und Analysieren 

2-2.2 
Bibelwissenschaften II 

2-2.2.1 Theologie und Geschichte 
Altes Testament  

2 S 
 

60 h 6 PL:  
M (20 Min)  
 
 

2-2.2.2 Theologie und Geschichte 
Neues Testament 

2 S 60 h 

2-2.4 
Systematische 
Theologie 

2-2.4.3 Gotteslehre* 2 S 
 

60 h 3 PL: K (120 Min) 
zu 1-2.4.1 und  
2-2.4.3  

Schlüsselqualifikationen und Bezugswissenschaften 

2-4.1  
Handlungsmethoden 
der Sozialen Arbeit 

2-4.1.3 Gemeinwesenarbeit* 
 
 

2 Ü 
 

90 h 3 
 

PVL: kV  
(Teil 2) 

2-4.2 Umgang mit 
Vielfalt in Religion und 
Kultur 

2-4.2.1 Grundlagen Diversität und 
Diskriminierung 

1 V 60 h 5 PL: R 

2-4.2.2 Exemplarische Vertiefung 2 S 60 h 

Professionelles Handeln in Feldern der Religion, Bildung und Soziales 

2-5.2  
Einführung in 
Seelsorge und 
Erwachsenenbildung 

2-5.2.1 Seelsorge* 3 S 120 h 7 PVL: R  
(in 2-5.2.1 oder 
2-5.2.2)  

2-5.2.2 Erwachsenenbildung 2 S 90 h 
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Modul 2-1.1 
Einstieg in das Studium und das wissenschaftliche Arbeiten  

Modulkoordination: Engler, Sohre  
1,5 SWS - 2 CP 

  
SozA 

 

Im zweiten Semester knüpfen wir an Ihre ersten Schritte im wissenschaftlichen Arbeiten an 
und vertiefen die Kompetenzen, die Sie im Wintersemester entwickelt haben. Sie haben 
bereits Ihre ersten Portfolios erstellt, Referate gehalten und Ihre erste Klausur hinter sich 
gebracht – nun geht es uns darum, das mit Ihnen weiter auszubauen und zu vertiefen. Sie 
erweitern Ihre Fähigkeiten in Literaturrecherche, Analyse wissenschaftlicher Texte und im 
Umgang mit theoretischen und empirischen Zugängen der Sozialen Arbeit. 
Sie lernen, Fragestellungen zu entwickeln, Argumentationen klar und strukturiert 
aufzubauen und wissenschaftliche Texte selbstständig zu verfassen – eine wichtige 
Grundlage für Ihr weiteres Studium. Zudem üben Sie den reflektierten Einsatz digitaler 
Arbeitsmittel, erweitern Ihre Schreib- und Lesestrategien und stärken Ihre Präsentations- 
und Kommunikationskompetenzen. Auch während ihres zweiten Semesters werden sie von 
einem*r hauptamtlichen Mentor*in der EH Freiburg aus dem Bereich der Sozialen Arbeit 
individuell unterstützt. 

 

2-1.1.4 SozA Dozentische Mentor*innen  

A 

B 

C 

D 

E 

F 

G 

H 

I 

J 

K 

L 

M 

N 

Breit 

Dietz 

Engler 

Frank 

Hirth 

Hruschka 

Ihring 

Köbberling 

Sohre 

Stallwitz 

Toens 

Wehner 

Wössner 

S. Weber 

 

 

 

*zwei Termine, plus Termine nach individueller Vereinbarung 
Mi 15.04.  11:00 – 12:30 Uhr 
Mi 24.06.26 11:00 – 12:30 Uhr 
Termine für die Gruppen B (Dietz)  und K (Toens) weichen möglicherweise ab, und werden auf Ilias 
bekannt gegeben.  
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2-1.1.5 SozA Einstieg in das wissenschaftliche Arbeiten 

A Simon Sohre Mi 11–12:30* 

B Helen Breit Mi 11–12:30* 

C Mareike Ochs  Mi 11–12:30* 

D Sabine Weber  Mi 11–12:30* 

E Gesa Pult Mi 11–12:30*  

F Laura Seid Mo 11-13* 

G Sophia Burgenmeister Mi 11-12:30/  

Di 14:15-15:45*  

1 SWS       

Die Gruppen des Wintersemesters 2025/26 werden im Sommersemester 2026 
fortgeführt, deshalb gibt es keine Neubelegung.  

Teilnehmer*innen der Gruppe A besuchen auch im SoSe 2026 Gruppe A, Teilnehmer*innen 
der Gruppe B besuchen Gruppe B… 

 
*acht Termine Gruppen A-E: 
Mi 08.04.  11:00 – 12:30 Uhr 
Mi 22.04.  11:00 – 12:30 Uhr 
Mi 13.05.  11:00 – 12:30 Uhr 
Mi 20.05.  11:00 – 12:30 Uhr 
Mi 10.06.  11:00 – 12:30 Uhr 
Mi 17.06.  11:00 – 12:30 Uhr 
Mi 01.07.  11:00 – 12:30 Uhr 
Mi 08.07.26 11:00 – 12:30 Uhr 

 

*acht Termine Gruppe F: 
Mo 13.04.  11:00 – 13:00 Uhr 
Mo 20.04.  11:00 – 13:00 Uhr 
Mo 04.05.  11:00 – 13:00 Uhr 
Mo 18.05.  11:00 – 13:00 Uhr 
Mo 08.06.  11:00 – 13:00 Uhr 
Mo 15.06.  11:00 – 13:00 Uhr 
Mo 29.06.  11:00 – 13:00 Uhr 
Mo 06.07.26 11:00 – 13:00 Uhr 

 
*acht Termine Gruppen G: 
Mi 08.04.  11:00 – 12:30 Uhr 
Mi 22.04.  11:00 – 12:30 Uhr 
Di 28.04.  14:15 – 15:45 Uhr (!)  
Mi 13.05.  11:00 – 12:30 Uhr 
Mi 10.06.  11:00 – 12:30 Uhr 
Mi 17.06.  11:00 – 12:30 Uhr 
Mi 01.07.  11:00 – 12:30 Uhr 
Mi 08.07.26 11:00 – 12:30 Uhr 
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Modul 2-1.3 SozA 
Wissenschaft und Praxis der Sozialen Arbeit und Kasuistik  

7 SWS - 9 CP 

Modulkoordination 2-1.3.1/2/3 WSA/ PSA:  Breit, Ihring 
Modulkoordination 2-1.3.4 Kasuistik: Engler 

SozA 

7+3 

(1.Sem) 

 

Das Modul vertieft drei verschiedene Themenkomplexe: 

Systematische Perspektive: Grundbegriffe der Wissenschaft Sozialer Arbeit: z. B. 
Wissensformen Sozialer Arbeit und ihre Verknüpfung mit der Praxis - Berufsethische 
Prinzipien (Code of Ethics) und ihre Umsetzung - Einführung in exemplarische aktuelle 
Theorieentwürfe und Diskurse der Wissenschaft Sozialer Arbeit, Sozialgeschichtliche und 
ideengeschichtliche Perspektive, Erkenntnis- und wissenschaftstheoretische Perspektive. 

Ziele des Moduls sind:  

Wissenschaftlich: heutige Diskurse in der Wissenschaft Sozialer Arbeit verstehen, historisch 
und kritisch einordnen und in einer wissenschaftlichen Hausarbeit Theorien und 
Professionelles Handeln in der Sozialen Arbeit kritisch reflektieren zu können; 

Professionell: konzeptionell zu denken und theoriegeleitetes Handeln einzuüben. 
 

2-1.3.1 SozA ZI    
Theorien der Sozialen Arbeit  

 ZI 

 

Breit, Engler, Frank, Köbberling, Sohre u.a. Mi 8 - 9 

1 SWS  
7+3 Studierende (1. Sem) 

 

2-1.3.2 SozA Übungsgruppen Theorien (WSA) 

A Simon Sohre (WiSe Sohe) Mi 9 - 11 

B Helen Breit (WiSe Breit) Mi 9 - 11 

C Mareike Ochs (WiSe Ochs) Mi 9 - 11 

D Viola Schramm (WiSe Schramm) Mi 9 - 11 

E Gesa Pult (WiSe Pult) Mi 9 - 11 

F Rina Pumpmeier (WiSe Pumpmeier) Mi 9 - 11 

G Anna Weber (WiSe Weber)    Mi 9 - 11 

2 SWS  
auch 7+3 Studierende (1. Sem) 
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Die Gruppen des Wintersemesters 2025/26 werden im Sommersemester 2026 
fortgeführt, deshalb gibt es keine Neubelegung.  

Teilnehmer*innen der Gruppe A besuchen auch im SoSe 2026 Gruppe A, Teilnehmer*innen 
der Gruppe B besuchen Gruppe B… 

 

2-1.3.3 SozA Handlungsfelder und Organisationen (PSA)       

A Alena Rauch (WiSe Rauch) Do 14 – 16 

B Helen Breit (WiSe Breit) Do 14 – 16:30* 

C Philipp Höfer (WiSe Thoma) Do  16 – 18 

D Fritz Kinateder, Jonas Böser (WiSe Kinateder, Böser) Do 16:30 – 18 

E Benedikt Glatz, Jule Glimsche (WiSe entfallen) Do 17 – 19 

F Rina Pumpmeier (WiSe Pumpmeier)  Do  16 – 18 

G Nicola Lawrenz, Leila Jörger (WiSe Knebel) Do 17 – 19 

2 SWS  
auch 7+3 Studierende (1. Sem) 

 
ACHTUNG: TN der Gruppe 2-1.3.2 SozA E besuchen im SoSe 2026 auch 2-1.3.3 PSA E (die 
im WiSe 25/26 entfallen ist). 

Die Gruppen des Wintersemesters 2025/26 werden im Sommersemester 2026 fort-
geführt, deshalb gibt es keine Neubelegung.  

Teilnehmer*innen der Gruppe A besuchen auch im SoSe 2026 Gruppe A, Teilnehmer*innen 
der Gruppe B besuchen Gruppe B… 
 

*Termine Gruppe B dreistündig (14 s.t. -16:30 Uhr),   
Do 09.04.  14:00 – 15:00 Uhr Einführung 
Do 23.04.  14:00 – 16:30 Uhr 
Do 07.05.  14:00 – 16:30 Uhr 
Do 21.05.  14:00 – 16:30 Uhr 
Do 11.06.  14:00 – 16:30 Uhr 
Do 25.06.  14:00 – 19:00 Uhr (!) 
Do 02.07.  14:00 – 16:30 Uhr 
plus drei Termine (Praxisbesuche) nach Absprache 
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2-1.3.4 SozA Kasuistik 

A Multiperspektivische 
Fallarbeit nach Burkhard 
Müller 

Krebs   Block*+ Do** 

B Kooperative 
Prozessgestaltung nach 
Hochuli Freund/Stotz  

S. Weber Do 11-13*
  

C Kasuistik aus der Perspektive 
eines systemischen 
Ansatzes  

Löscher  Block*+ Do** 

D Multiperspektivische 
Fallarbeit nach Burkhard 
Müller 

 Wetzel  Block* + Do** 

E Kooperative 
Prozessgestaltung nach 
Hochuli Freund/Stotz 

Sparrer  Block* + Do** 

F Psychosoziale Diagnostik 
mittels kategorialer und 
fallverstehender Zugänge 

D. Ochs  Block* +Do**  

2 SWS  

Teilnehmergrenzen: ca. 24 TN, auch 7+3-Studierende (1. Sem) 

 

**Das Modul beginnt mit einer einführenden Vorlesung für alle Gruppen am  
Do 09.04.26 11:00 – 13:00 Uhr.  
 

A Multiperspektivische Fallarbeit nach Burkhardt Müller  
Jessica Krebs 

*Blocktermine:  
Fr  08.05.  9:00 – 17:00 Uhr  
Sa  09.05.  9:00 – 17:00 Uhr   
Fr  22.05.26 9:00 – 17:00 Uhr   

Burkhard Müller entwickelt eine kasuistische Anleitung und Anregung zum 
Nachdenken über sozialpädagogisch-sozialarbeiterische Fälle. Die Teilnehmenden 
lernen verschiedene Perspektiven auf diese Fälle einzunehmen und Prozessschritte, 
die aus dem klinischen-therapeutischen Kontext bekannt sind (Anamnese, 
Diagnose, Intervention, Evaluation), vor dem Hintergrund ihrer eigenen Disziplin zu 
gestalten. Im Zuge der praktischen Anwendung kann der Mehrwert einer 
Verschränkung von klassifizierenden und verstehenden Zugängen erfahren werden. 

B Kooperative Prozessgestaltung nach Hochuli Freund / Stotz 
Sabine Weber 



 
 

 

Lehrveranstaltungen 2. Sem Seite 12 

*ZI am 09.04., Seminarbeginn am 16.04.26 
Das Seminar beschäftigt sich mit dem Modell der Kooperativen Prozessgestaltung 
nach Hochuli Freund und Stotz. Dieses Modell enthält sieben Prozessschritte, 
welche sich zwei Phasen zuordnen lassen: einer analytischen Phase 
(Situationserfassung, Analyse, Diagnose und Evaluation) und einer 
Handlungsphase (Ziele, Interventionsplanung und -durchführung). Das 
Prozessmodell berücksichtigt zudem in besonderem Maße, dass Sozialarbeitende 
immer in zwei Formen der Kooperation arbeiten: Sie handeln mit Adressat_innen 
und deren Bezugssystemen sowie mit anderen Professionellen. Daher ist 
vorgesehen, dass in den einzelnen Handlungsschritten die beteiligten Akteur_innen 
miteinbezogen werden.  

In der Lehrveranstaltung werden an konkreten Praxisbeispielen die einzelnen 
Prozessschritte erarbeitet und Überlegungen zum kooperativen Einbezug 
angestellt. Zudem werden die Seminarteilnehmenden Fragen der 
Handlungsrelevanz von etwaigen Prozessmodellen diskutieren.  

C Kasuistik aus der Perspektive eines systemischen Ansatzes  
Oliver Löscher 
*Blocktermine:  
Sa  02.05.  9:00 – 17:00 Uhr  
Fr  08.05.  9:00 – 17:00 Uhr   
Sa  09.05.26 9:00 – 17:00 Uhr   

In der Sozialen Arbeit wird „Kasuistik“ meist in folgende Schritte unterteilt: 
Anamnese, Diagnose, Intervention und Evaluation. 

In diesem Seminar wollen wir uns auf Grundlage der Systemischen Beratung der 
Falldarstellung und - Analyse widmen. Hierbei sollen Antworten gefunden werden 
auf die Fragen: Wie erlangen wir Kenntnisse über die Klientensysteme? Wie können 
wir diese in den einzelnen Schritten für unsere Arbeit wie auch für die Klienten selbst 
nutzbar machen? Hierbei ist der Anspruch der systemischen Grundlage, dass die 
Klienten durch die Erkenntnisgewinnung bei ihrer persönlichen Zielerreichung 
unterstützt werden. 

D Multiperspektivische Fallarbeit nach Burkhard Müller 
Gianna Wetzel 
*Blocktermine:  
Fr  17.04.  9:00 – 17:00 Uhr  
Sa  18.04.  9:00 – 17:00 Uhr    
Fr  24.04.26 9:00 – 17:00 Uhr 

Die multiperspektivische Fallarbeit nach Burkhard Müller stellt eine kasuistische 
Anleitung dar, sozialpädagogisch-sozialarbeiterische Fälle zu betrachten und über 
sie reflektierend nachzudenken. Hierbei stehen vier Prozessschritte - Anamnese, 
Diagnose, Intervention und Evaluation - im Vordergrund der Bearbeitung, die eine 
„Reflexion professionellen Handelns“ und das Einnehmen verschiedener 
Perspektiven unterstützen. Durch das Vorgehen nach Müller sollen Komplexität 
und Wechselwirkungen der Fälle erfasst und ein sinnvoller Umgang damit gefunden 
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werden. Die Studierenden erlernen und erproben die praktische Anwendung dieser 
Fallarbeit im Seminar.  

E Kooperative Prozessgestaltung nach Hochuli Freund / Stotz 
Selina Sparrer 
*Blocktermine:  
Mi  27.05.  9:00 – 17:00 Uhr  
Do 28.05.  9:00 – 17:00 Uhr    
Fr 29.05.26 9:00 – 17:00 Uhr  

Das Modell der Kooperativen Prozessgestaltung nach Hochuli Freund und Stotz 
gliedert den Hilfeprozess in klar strukturierte und kooperativ gestaltete Schritte. 
Dabei ist insbesondere die Zusammenarbeit zwischen Klient*innen und 
Fachkräften sowie zwischen Professionellen und Institutionen von Bedeutung. In 
diesem Seminar wird der Frage nachgegangen, inwieweit ein Einbezug aller 
Kooperationspartner*innen gelingen kann, um wissenschaftlich fundiertes 
Handeln zu ermöglichen. Neben der Vermittlung von theoretischem Wissen werden 
die Seminarinhalte durch praxisnahe Fallübungen und -beispiele interaktiv 
eingeübt. 

F Psychosoziale Diagnostik mittels kategorialer und fallverstehender Zugänge 
Danny Ochs 
*Blocktermine:  
Fr  19.06.  9:00 – 17:00 Uhr  
Sa  20.06.  9:00 – 17:00 Uhr    
Sa  27.06.26 9:00 – 17:00 Uhr  

Nach einer theoretischen Auseinandersetzung mit dem Begriff „Diagnose“, widmen 
wir uns der psychosozialen Diagnostik innerhalb der Sozialen Arbeit. Dabei werden 
sowohl standardisierte, kategoriale Zugänge (bspw. IC-4, ICF, ICD-10) als auch 
stärker lebensweltorientierte Verfahren (Netzwerkkarte, Belastungs-Manhatten) 
beispielhaft vorgestellt. Im Sinne einer integrativen Sozialdiagnostik führen wir die 
Inhalte in einem übergreifenden Koordinatenmodell nach Gahleitner & Pauls (2014) 
zusammen. Im Ausblick befassen wir uns mit einer darauf aufbauenden 
Hilfeplanung und konkreter Handlungskonsequenzen anhand bestimmter 
Situationsmerkmale. 
Literatur: 
Gahleitner, S. B. & Pauls, H. (2014). Biopsychosoziale Diagnostik als Voraussetzung 
für eine klinisch-sozialarbeiterische Interventionsgestaltung: Ein variables 
Grundmodell. In: S. B. Gahleitner, G. Hahn & R. Glemser (Hrsg.), Psychosoziale 
Diagnostik (2. Auflage) (S. 61 – 77).  Köln: Psychiatrie Verlag. 
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Modul 2-1.2 RS 
Religionspädagogik als Wissenschaft und Praxis II  

Modulkoordination: Oesselmann 
3 SWS - 6 CP 

RS 

 

Die Studierenden erschließen sich Fertigkeiten, anhand derer sie kirchen- und 
ortsgemeindliche Strukturen analysieren und gestalten sowie unterschiedliche Zielgruppen 
bei einer selbst gestalteten Spiritualität und Religiosität unterstützen können. 

Dazu gehört: 
- grundlegende Theorien der gemeindlichen und der schulischen Religionspädagogik 

zu kennen und zu verstehen, 
- unterschiedliche Gemeindetheorien nachzuvollziehen und aufgrund reflektierter 

Kriterien zu bewerten, 
- wesentliche Standards der Praxis religions- und gemeindepädagogischer Arbeit zu 

kennen und exemplarisch für Arbeitsbereiche mit Kindern umzusetzen, 
- unterschiedliche Rahmenbedingungen religionspädagogischen/ gemeinde-

diakonischen Handelns kennen zu lernen und kritisch zu reflektieren. 

Die Studierenden lernen: 
- zentrale wissenschaftliche Grundkategorien der Gemeinde- und 

Religionspädagogik benennen, definieren und mit exemplarischen Fragestellungen 
in Beziehung setzen 

- Grundkategorien in ihrer Praxisrelevanz kritisch aufnehmen und diskutieren 
- die zu einer Arbeitsaufgabe bzw. Problemlösung notwendigen Datenmaterialien – 

empirische Rahmendaten des Kontextes und theoretische Aufarbeitung – 
wissenschaftlich bearbeiten und eigene Standpunkte dazu entwickeln 

- fachwissenschaftliche Fragestellungen vertiefen und diskutieren 
- im Bereich grundlegender Fragestellungen exemplarischer Handlungsfelder 

projektorientierte Vorschläge gemeinsam mit Partnerorganisationen aus der Praxis 
erarbeiten und durchführen 

- sich partizipativ an der Gestaltung der Lehre und Wissensproduktion sowie eines 
Projektes einbringen 

- selbstreflexiv-kritisch mit eigenen Wahrnehmungen, Beurteilungen und Lern-
prozessen umgehen 

Lehr- und Lernformen:  
- Seminarsitzungen: Inputs, Kleingruppenarbeit, Diskussionsrunden, Eigenarbeit 
- Praxisbesuche 
- Studienprojekt: Planung und Durchführung kleiner Aktivitäten 
- Praxiswerkstatt. 
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2-1.2.1 RS 
Gemeindepädagogik als Wissenschaft II: Problemstellungen und Entwicklungen 

 Oesselmann Di 14 - 15:30 

2 SWS  

Zentrale Fragestellungen der Gemeindepädagogik werden anhand wissenschaftlicher 
Fachliteratur erarbeitet und diskutiert. Im Rahmen ausgewählter Arbeitsfelder werden 
eigenständig kleine Projekte ausgearbeitet und exemplarisch erprobt. 

 

2-1.2.2 RS 
Gemeindepädagogik als Praxis II: Gelegenheiten in exemplarischen  

Handlungsfeldern (Projekt) 

 Oesselmann Di 15:45 - 16:30* 

 

1 SWS  

 

 

Modul 2-2.2 RS 
Bibelwissenschaften II 

Modulkoordination: Hentschel 
4 SWS - 6 CP 

RS 

 

 

2-2.2.1 RS 
Theologie und Geschichte Altes Testament 

Seminar Korneck Mo 14 - 16 

2 SWS – Selbststudium: 60 Stunden 

Im Seminar werden für den schulischen Kontext besonders relevante theologische Themen 
des Alten Testaments geschichtlich eingeordnet und auf didaktische Anknüpfungspunkte in 
der Praxis hin reflektiert.  

2-2.2.2 RS 
Theologie und Geschichte Neues Testament 

Seminar Hentschel Mo  9 - 11 

   

2 SWS – Selbststudium: 60 Stunden 
Im Seminar lernen die Studierenden wichtige Ergebnisse der Forschungen zum 
historischen Jesus, der in den Kontext des zeitgenössischen Judentum eingeordnet wird. 
Inhaltliche Schwerpunkte sind Wirken und Lehre sowie Passion und Auferstehung Jesu. 
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Ein zweiter Schwerpunkt des Seminars widmet sich der Biographie des Paulus. Anhand 
von ausgewählten Texten vor allem des ersten Korintherbriefs werden theologische und 
ekklesiologische Themen bearbeitet. Die Erarbeitung der Seminarthemen vertieft die 
hermeneutischen und theologischen Kompetenzen der Studierenden mit Blick auf 
neutestamentliche Themenfelder, die in religionspädagogischen Kontexten von 
besonderer Relevanz sind.  
 

 

 

 

Modul 2-2.4 RS 
Systematische Theologie   

Modulkoordination: Harbeck-Pingel 
2 SWS - 3 CP 

RS 

 
 

2-2.4.3 RS 
Gotteslehre 

Seminar  Harbeck-Pingel Do 11-13*/ 

Mi 14-18* 

2 SWS – Selbststudium: 60 Stunden   
*Termine: entfällt am 25.06. und 09.07., dafür Zusatztermin am  
Mi 24.06.  14:00 – 18:00 Uhr 
Das Seminar gehört zur zweiteiligen Einführung in die Systematischen Theologie und 
schließt an die Themen und Methoden an, die zur Anthropologie im vorangegangenen 
Wintersemester erarbeitet wurden. 

 
Im Einzelnen sind folgende Themen vorgesehen: Trinitätslehre, Monotheismus, 
Schöpfung und Theodizee, Gottes Handeln, Metaphorisches Sprechen von Gott, 
Theologie des Gebets, Negative Theologie, Mystik. 
 
Studienleistung: Kurzreferat und schriftliche Aufgaben 
 
Beide Seminare – Anthropologie und Gotteslehre – werden mit einer Klausur (Juli) geprüft. 
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Modul 2-2.3 SozA  
Diversität und Diskriminierung – Anerkennung und Teilhabe 

Modul 2-2.4 RS  
Umgang mit Vielfalt in Religion und Kultur 

Modulkoordination: Köbberling, Wehner 
3 SWS - 5 CP 

SozA/ 

RS 

 

Das Modul vermittelt grundlegendes Wissen und Analysekompetenz für die Soziale und 
religionspädagogische Arbeit in einer pluralen Gesellschaft.  

In einem zweitägigen Block (1 SWS) werden grundlegende Konzepte von Diversität,  
Differenzkonstruktion und Diskriminierung eingeführt sowie Intersektionalität als 
analytisches Werkzeug angewendet.   

Wahlpflichtseminaren dienen der exemplarischen Vertiefung von Differenzkategorien, die 
soziale Ungleichheit, Zugehörigkeit, sozialer Teilhabe und Diskriminierung in der aktuellen 
Gesellschaft strukturieren.  Dazu gehört die Auseinandersetzung mit aktuellen 
Erscheinungsformen und historischen Hintergründe von Antisemitismus, Rassismus, 
Klassismus, Ableismus, Sexismus und weiteren Diskriminierungsformen sowie 
mit Diskriminierungserfahrungen von Menschen z.B. aufgrund von Behinderung, 
Geschlecht, Alter, Migration und sozialer Herkunft. Es wird geübt, eigene Vorurteile und 
Privilegien kritisch zu reflektieren, auf dieser Basis professionelle Handlungsstrategien zu 
entwickeln, in heterogenen Teams zu kommunizieren und Diversität als Ressource für 
gemeinsames Arbeiten und Lernen zu nutzen.  

Die Prüfungsleistung ist ein (schriftliches oder mündlich und schriftliches) Referat im 
Wahlpflichtseminar. Im Einstiegs-Block (ZI) dient eine Studienleistung der Überprüfung des 
Kompetenzerwerbs.   

 

2-2.3.1 SozA/ 2-4.2.1 RS 
ZI Grundlagen Diversität und Diskriminierung 

A 

B 

C 

Köbberling  

Fischer 

Wehner 

Block* 

1 SWS Teilnehmergrenzen siehe Primuss 

*Blocktermine:  
Fr  10.04.  9:15 - 16:45 Uhr  
Sa  11.04.26 9:15 - 14:30 Uhr   
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2-2.3.2 SozA / 2-4.2.2 RS 
Exemplarische Vertiefung 

A Alter Rischard Do 9 – 11 

IntProf B Ethnizität/ „race“ Ihring Do 9 - 11 

C Kapitalismus - Einführung in 
sozialwissenschaftliche 
Perspektiven ökonomischer 
Herrschaft 

Krieg  Block* 

D Behinderung  Hirth Do  9-11 

 E Geschichte und Gegenwart 
des Antiziganismus 

Dietrich  Block* 

F Gender und Cis-
Heteronormativitätskritik 

Pumpmeier Do 9 - 11
  

G Migration – Rassismus – 
Antisemitismus: 
Anerkennung und Teilhabe in 
der superdiversen 
Gesellschaft 

Köbberling Do 9-11 

H Rassismuskritik Schwarz  Block* 

2 SWS  

Teilnehmergrenzen: ca. 21 TN 

A Alter 
Pablo Rischard 

Das Seminar "Vielfalt und Diskriminierung am Beispiel Alter" greift die Lebensphase 
Alter als eines von vielen Vielfaltsmerkmalen auf und soll die Studierenden dazu 
anregen, über "das Eigene" und "das Fremde" am Beispiel Alter zu reflektieren. Zu 
Beginn wird hierfür gemeinsam geklärt, inwieweit auch die Kategorie Alter (k)einen 
rein biologischen Tatbestand darstellt bzw. als soziales Konstrukt verstanden 
werden muss. Zudem wird problematisiert, weshalb das Vielfaltsmerkmal Alter - 
auch in der Sozialen Arbeit - häufig eine untergeordnete Rolle spielt und wo im 
Themenfeld Alter Diskriminierungspotenziale bestehen. Ist dies nur im hohen Alter 
der Fall oder werden nicht auch in jungen Jahren über die Kategorie "Alter" Fragen 
von Macht, Privilegierung und Diskriminierung verhandelt? Wo finden sich in 
unserer Gesellschaft negative Altersbilder und Stereotype? Sind auch positive 
Altersbilder kritisch zu sehen? Ist das Verhältnis von jungen und alten Generationen 
eher konflikthaft oder harmonisch? Diese und weitere Fragen sollen im Laufe des 
Seminars beantwortet werden. Aus verschiedenen Blickwinkeln werden hierfür 
typische Lebenslagen älterer Menschen in Deutschland reflektiert, um die Vielfalt 
des Alter(n)s in den Blick zu nehmen.  

Einführende Literatur 

Aner, Kirsten; Karl, Ute (Hg.) (2020): Handbuch soziale Arbeit und Alter. 2. Auflage. 
Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissenschaften. 
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 B Ethnizität/ „race“ 
Isabelle Ihring 
Zur sozialen Kategorie ‚race‘ und Rassismus in seiner Alltäglichkeit  
Warum ist die Frage ‚woher kommst du eigentlich wirklich‘ ausgrenzend? Warum 
werden in Deutschland lebende Schweizer*innen nicht als ‚Menschen mit 
Migrationshintergrund‘ bezeichnet, Türk*innen in 5. Generation aber schon? Und 
wer soll sich eigentlich worin integrieren? Im Rahmen des Seminars wird Rassismus 
als gesellschaftliche Struktur betrachtet, in der die Kategorie ‚race‘ eingebunden in 
Herrschaftsverhältnisse über soziale Positionen innerhalb der Gesellschaft 
bestimmt. Vor diesem theoretischen Hintergrund sollen genannte Fragen und 
weitere beleuchtet und diskutiert werden. Ziel ist eine kritisch reflexive 
Auseinandersetzung mit strukturellem Rassismus, dessen Auswirkungen auf 
rassifizierte Menschen und der Bedeutung dieser Auseinandersetzung für die 
Soziale Arbeit.  

C Kapitalismus – Einführung in sozialwissenschaftliche Perspektiven 
ökonomischer Herrschaft 
Gironimo Krieg 
Blocktermine* 
Sa 02.05.  09:00 – 17:00 Uhr 
Fr 08.05.  09:00 – 17:00 Uhr   
Sa 09.05.26 09:00 – 17:00 Uhr  

Dem Kapitalismus widmen sich seit seiner Entstehung zahlreiche 
sozialwissenschaftliche Analysen. Ziel des Seminars ist es, verschiedene dieser 
Analysen kennenzulernen und einen Überblick über die zugrundeliegenden 
Konzepte, Theorien und Perspektiven zu erlangen. Dabei werden sowohl klassisch-
philosophische Ansätze (Marx, kritische Theorie) als auch aktuellere Arbeiten zum 
neoliberalen Kapitalismus (Boltanski/Chiapello) behandelt. Darüber hinaus werden 
feministische und postkoloniale Perspektiven mit einbezogen sowie der 
Zusammenhang von Kapitalismus und Rechtspopulismus beleuchtet. Ebenso 
wir Raum dafür gegeben, alternative Wirtschafts- und Gesellschaftsformen zu 
diskutieren. Schließlich werden auf Basis der theoretischen Analysen immer wieder 
Verbindungen zur Sozialen Arbeit hergestellt. Vorkenntnisse sind nicht notwendig, 
lediglich Interesse an komplexen Texten und Theoriearbeit. 

D Behinderung 
Heiko Hirth  

Das Vertiefungsseminar widmet sich zentralen Fragen von Behinderung und 
Diskriminierung und beleuchtet Behinderung als gesellschaftlich zugeschriebene 
Differenzkategorie. Ausgehend von unterschiedlichen Behinderungsbegriffen 
werden historische Entwicklungen der Arbeit mit Menschen mit 
Unterstützungsbedarf analysiert. Im Fokus stehen Formen alltäglicher 
Diskriminierung sowie Benachteiligungen von Familien mit Angehörigen mit 
Unterstützungsbedarf und kognitiver Beeinträchtigung, etwa im Bereich Wohnen, 
Freizeitgestaltung oder Arbeitsleben. Ebenso werden ökonomische 
Benachteiligungen und strukturelle Barrieren diskutiert. Anhand aktueller Beispiele 
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analysieren wir gesellschaftliche Machtverhältnisse und intersektionale 
Verschränkungen. Abschließend betrachten wir Strategien zur Förderung von 
Teilhabe, Selbstbestimmung und Inklusion sowie politische und 
sozialpädagogische Lösungsansätze. 

E Geschichte und Gegenwart des Antiziganismus 
Katrin Dietrich 

Blocktermine* 
Fr 17.04.  09:00 – 17:00 Uhr 
Sa 18.04.  09:00 – 17:00 Uhr   
Fr 24.04.26 09:00 – 17:00 Uhr 

Antiziganismus gehört zu den ältesten und zugleich am wenigsten thematisierten 
Formen von Rassismus. Bis heute prägen stereotype Zuschreibungen, Ausgrenzung 
und strukturelle Diskriminierung die Lebensrealitäten von Sinti und Roma. Im 
Seminar beschäftigen wir uns mit der historischen Genese und der sozialen 
Funktion des Antiziganismus.  

Ein Schwerpunkt wird dabei auf der Verfolgung und Ermordung von Sinti und Roma 
in der NS-Zeit liegen wie auch auf der schleppenden Aufarbeitung des Genozids 
nach 1945.  

Darüber hinaus befassen wir uns mit der Bürgerrechtsbewegung und dem Kampf 
um Anerkennung, Gleichberechtigung und Empowerment sowie mit aktuellen 
Formen antiziganistischer Diskriminierung. Zudem werden ethische Fragen im 
Kontext von Geschichtsbewusstsein, Erinnerungskultur und gegenwärtiger Sozialer 
Arbeit gemeinsam diskutiert.  

F Gender und Cis-Heteronormativitätskritik 
Rina Pumpmeier  

Was ist Weiblichkeit? Was ist Männlichkeit? Was bedeutet TIN*? Was ist 
Queerfeminismus? Fragen, die einer gendertheoretischen Klärung bedürfen. Dabei 
stellen gendertheoretische Perspektiven unsere Vorstellungen von Geschlecht und 
Sexualität in Frage und dekonstruieren heteronormativitätskritisch, wie Geschlecht 
unseren Alltag, Institutionen und Gesellschaft machtvoll durchzieht. In diesem 
Seminar setzen wir uns mit Gender auf verschiedenen Ebenen auseinander: Dabei 
werden wir uns zunächst mit Theorien über Geschlecht beschäftigen, schauen uns 
Forschungen der Gender/Queer/Trans Studies an und thematisieren aktuelle 
gesellschaftlichen Diskussionen wie z.B. das Selbstbestimmungsgesetz, 
Antifeminismus, Care-Arbeit oder „Gendern“. Dabei richten wir den Blick 
intersektional auch auf andere Differenzverhältnisse. Schlussendlich soll der 
Bogen zur Sozialen Arbeit gespannt und untersucht werden, inwieweit eine 
gender/queersensible Praxis aussehen könnte. 

G Migration – Rassismus – Antisemitismus: Anerkennung und Teilhabe in der 
superdiversen Gesellschaft 
Gesa Köbberling 
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Deutschland ist heute eine superdiverse Klassengesellschaft (El-Mafalaani 
2022), geprägt von Migrationsbewegungen, historischen Ungleichheiten und 
vielfältigen sozialen Differenzlinien. Sie lässt sich als postkoloniale, 
postnationalsozialistische und postmigrantische Gesellschaft beschreiben, in 
der Anerkennung, Teilhabe und soziale Gerechtigkeit zentrale Themen sind. 

In diesem Seminar werden wir uns mit den Herausforderungen und Potenzialen 
des Zusammenlebens unter dem Leitbild einer pluralen Demokratie 
auseinandersetzen. Dabei werden unterschiedliche Differenz- und 
Diskriminierungsverhältnisse wie Migrationserfahrungen, Rassismus und 
Antisemitismus in ihren Zusammenhängen betrachtet (vgl. Messerschmidt 
2019). Ein besonderes Augenmerk liegt auf den Kämpfen der betroffenen 
Gruppen um gesellschaftliche Anerkennung und Teilhabe, sowie auf den 
Möglichkeiten sozialer Arbeit und pädagogischer Praxis. 

Ziel der Veranstaltung ist es, ein grundlegendes Verständnis für die 
Verflechtungen von Macht, Ungleichheit und gesellschaftlicher Teilhabe zu 
entwickeln und handlungsorientierte Perspektiven für die Arbeit im Sozialen zu 
diskutieren. 

Czollek, Leah Carola; Perko, Gudrun; Czollek, Max; Kaszner, Corinne (2019): 
Praxishandbuch Social Justice und Diversity. Theorien, Training, Methoden, Übungen.  
Weinheim: Juventa 
 
El-Mafaalani, Aladin (2022): Das Integrationsparadox: Wandlungsdynamiken, 
Konfliktlinien und Krisenerscheinungen in der superdiversen Klassengesellschaft. In: 
Leviathan Sonderheft 2022. 
 
Messerschmidt, Astrid (2019): Aufarbeitung des Kolonialismus in Auseinandersetzung 
mit Rassismus und Antisemitismus. In: Benno Hafeneger, Katharina Unkelbach und 
Benedikt Widmaier (Hg.): Rassismuskritische politische Bildung. Theorien - Konzepte - 
Orientierungen. Berlin: Wochenschau , S.148-157. 

H Rassismuskritik   
Jordan Schwarz 
*Blocktermine: 
Di  26.05.  09:00 – 17:00 Uhr  
Mi 27.05.  09:00 – 17:00 Uhr 
Do 28.05.26 09:00 – 17:00 Uhr   

Das Seminar widmet sich der Auseinandersetzung mit (Anti-Schwarzem) Rassis-
mus im Kontext Sozialer Arbeit. Im Mittelpunkt steht die Frage, wie rassistische 
Strukturen historisch gewachsen sind und sich in institutionellen Praktiken, 
Wissensbeständen und der Profession Sozialer Arbeit fortsetzen. Auf Basis 
theoretischer Perspektiven aus kritischer Rassismusforschung und Schwarzer 
feministischer Theorien werden Auswirkungen auf Adressat*innen, Fachkräfte und 
Organisationen reflektiert und in gesellschaftliche Kontexte eingeordnet. 
 
Neben theoretischer Analyse legt das Seminar besonderen Wert auf Selbst-
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reflexion, Praxisbezug und Handlungsperspektiven: Wie kann Soziale Arbeit 
rassismuskritisch, solidarisch und empowernd gestaltet werden? Durch 
verschiedene Methoden werden Studierende ermutigt, eigene Positionierungen 
und professionelle Haltungen kritisch zu hinterfragen sowie Handlungs- und 
Möglichkeitsräume gegen Rassismus für die sozialarbeiterische Praxis zu 
entwickeln. 
 

 

Modul 2-3.1 SozA 
Sozialrecht I Teil 2 

Modulkoordination: Hruschka 
4 SWS - 6 CP 

SozA 
7+3 

(1.Sem) 

 
Der zweite Teil des Moduls Sozialrecht I besteht aus einer Rechtsübung (1 SWS) und einer 
Vorlesung mit integrierten Übungen (3 SWS). 
Der Schwerpunkt des zweiten Teils des Moduls und des klausurrelevanten Wissens liegt 
im größten Arbeitsgebiet von Absolvent*innen des Studiengangs Soziale Arbeit, dem 
Kinder- und Jugendhilferecht (SGB VIII). Sie lernen insbesondere das System der Hilfen 
zur Erziehung (HzE) kennen. Anhand von Dokumenten aus Verfahren in der Praxis 
beschäftigen Sie sich mit dem Ablauf von Verwaltungsverfahren in diesem Bereich und 
aus einer generellen Perspektive. Dadurch werden auch die erarbeiteten Grundlagen des 
Existenzsicherungsrecht aus dem ersten Modulteil um verfahrensrechtliche Aspekte 
ergänzt und erweitert. Sie vertiefen, wie und mit welcher Rechtsqualität Verwaltung 
handelt und wie Rechtsbehelfe zu verfassen und Verfahren zu gestalten sind. Dadurch 
festigen Sie ihre Fähigkeit passende Anspruchsgrundlagen zu finden, zu subsumieren 
und fallbezogene Rechtsfragen zu beantworten. Ihre Grundkenntnisse und der 
Grundsicherung für Arbeitssuchende (SGB II) werden erweitert. Sie lernen 
weitere Sozialleistungssysteme (SGB III und XII) sowie Grundzüge des 
Sozialverwaltungsverfahrens (SGB X) genauer kennen.  
 

2-3.1.3 SozA ZI Sozialrecht I  
(Teil 2) 

Zentraler Input  

+ Übung 

Hruschka    Mo 14-17  

3 SWS 
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2-3.1.4 SozA Sozialrecht I  
(Teil 2) Übung 

A Barbara Herr Mo 9 – 11* 

B Barbara Herr Mo 11 – 13* 

C Barbara Herr Mo 9 – 11* 

D Barbara Herr Mo 11– 13* 

E Tobias Klarmann Mo 9 – 11* 

F Tobias Klarmann Mo 11 – 13* 

1 SWS 

Teilnehmergrenzen: ca. 25 TN inkl. 7+3-Studierende (1. Sem) und MA SozA 
Brückenmodul 

 
*Alle Gruppen finden 14-tägig statt.  
 
Gruppen A und B 
Mo 13.04. 
Mo 27.04. 
Mo 11.05. 
Mo 01.06. 
Mo 15.06. 
Mo 29.06.26, plus ein Termin nach Vereinbarung. 
 
Gruppen C und D 
Mo 20.04.  
Mo 04.05. 
Mo 18.05. 
Mo 08.06. 
Mo 22.06. 
Mo 06.07.26, plus ein Termin nach Vereinbarung. 
   

Gruppen E und F 
Mo 13.04. 
Mo 27.04. 
Mo 11.05. 
Mo 01.06. (entfällt)  
Mo 15.06. 
Mo 22.06. (Ersatztermin für den 01.06.) 
Mo 29.06. 
Mo 06.07.26 
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Modul 2-3.2 SozA 

 Bezugswissenschaftliche Grundlagen: Soziologie, Politik und 
Ökonomie 

Modulkoordination: Dietz, Hirth, Toens, Wehner  
4 SWS – 5 CP 

SozA 

 

Das Modul führt in die Soziologie, Politikwissenschaft und Wirtschaftswissenschaft ein. 
Ziel der Vorlesungen ist die Veranschaulichung der jeweiligen Eigenart, Denkweise und 
traditionellen Prägung der Disziplinen. Die solitäre Betrachtung ergänzt von der 
synergetischen Thematisierung der Fachwissenschaften.  
 
Es geht also zum einen um den jeweiligen Gegenstand der drei Fach- und 
Bezugswissenschaften der Sozialen Arbeit, beispielsweise anhand der Soziologie: 
soziale Strukturen und ihre Zusammensetzung (Gruppen, Milieus, Klassen, Beziehungs- 
und Unterstützungsgefüge, Machtbeziehungen, soziale Differenzierung, 
Sozialstrukturanalyse, Gruppenkonflikte); anhand der Politikwissenschaft: politische 
Systeme, politische Funktionen/Akteure, Machtverteilung, Politikfeldanalyse, politische 
Ebenen und Mehrebenen-systeme (z.B. Kommunalpolitik im Föderalismus); anhand der 
Wirtschaftswissenschaft: ökonomische Systeme und Systemanalyse, Makrotheorien 
(Neoklassik bis Postwachstumsökonomie, Wirtschaftskreisläufe.) 
 
Darüber hinaus werden Schnittstellen, transdisziplinäre Zusammenhänge und gemein-
same Bezugsebenen der fachspezifischen Theorie- und Analysekonzepte thematisiert.  
In der Soziologie geht es um Fragen im Schnittbereich zur Politik, wie z.B. politische 
Repräsentanz und Partizipation, kollektives Handeln und Organisationsformen von 
politischen Akteuren (Verbände, NGOs, soziale Bewegungen). Im Schnittbereich aus 
Soziologie und Wirtschaft werden etwa Fragen aufgeworfen nach dem Verhältnis von 
Konkordanz und Konkurrenz, Kollektivgut- und Verteilungs- /Loyalitätsnormen, der 
Beteiligung von Partikularinteressen und wirtschaftlich dominierten Interessen, und 
schließlich geht es im Schnittbereich aus Politik und Wirtschaft um wirtschaftspolitische 
Fragen unterschiedlicher Formen der politischen Steuerung von Wirtschaftssystemen 
und -Akteuren.   
 
Die Verzahnung der Vorlesungen mit Kleingruppenübungen, Lektürekursen und Tutorien 
gibt Raum für die Vertiefung und Diskussion anhand von aktuellen Beispielen aus 
Gesellschaft, Politik und Wirtschaft und deren Relevanz für die Soziale Arbeit, etwa 
aktuelle Phänomene des sozialen, politischen und wirtschaftlichen Wandels und ihre 
Bedeutung für die Soziale Arbeit. 
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2-3.2.1 SozA ZI 

Bezugswissenschaftliche Grundlagen: Soziologie, Politik, Ökonomie 

Zentraler 
Input 

Dietz, Hirth, Toens, Wehner Mi 14 - 16 

2 SWS 

 

2-3.2.2 SozA  
Lektürekurs mit Tutorium 

A Toens Di 16-18* 

B Dietz Mi 16-18 

C Hirth Mi 16-18  

D Malena Schappacher  (entfällt) Di 16-18 

E Nico Weber Di 16-18* 

F Hannah Gerster Di 16-18* 

G Louise Link  Mi 16-18 

2 SWS Teilnehmergrenzen: ca. 17 TN 

*Die Gruppen A, E und F beginnen erst in der 2. Semesterwoche am 14.04.2026 

 

 

Modul 2-4.1 SozA 
Modul 2-4.1 RS 
Handlungsmethoden der Sozialen Arbeit 

Modulkoordination: Ihring  
SozA: 2 SWS – 3 CP 
RS: 2 SWS – 3 CP 

SozA/ 
RS 

 

Da im Modul „Methoden der Sozialen Arbeit“ Fertigkeiten der klientenzentrierten 
Gesprächsführung, der Arbeit mit Gruppen sowie der Gemeinwesenarbeit, 
Netzwerkarbeit und Sozialraumorientierung erworben bzw. vertieft werden sollen, 
wird in den Lehrveranstaltungen neben einer grundsätzlichen theoretischen 
Fundierung auch Praktisches eingeübt. Die inhaltliche Vorbereitung wird 
vorausgesetzt. Hierfür wird Studierenden nach dem Sommersemester 
Anfang/Mitte September ein kostenloser Reader auf dem Ilias-Server zur 
Verfügung gestellt. Für den Teil Gemeinwesenarbeit und Sozialraumorientierung 
folgt eine Erinnerung Ende des Wintersemesters, da die Lehrveranstaltungen zu 
diesem Teil des Moduls im Sommersemester stattfinden. Ab welchem Zeitpunkt 
der Reader auf dem Server steht, wird Ihnen per Email über den Ilias-Server 
mitgeteilt. Die Texte des Readers, die sich auf Gesprächsführung und Arbeit mit 
Gruppen beziehen, sind bis zu Beginn der Lehrveranstaltungen im 
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Wintersemester zu lesen, die Texte, sie sich auf Gemeinwesenarbeit/ 
Sozialraumorientierung beziehen, bis zu Beginn der Lehrveranstaltungen im 
Sommersemester.  

Jeweils für klientenzentrierte Gesprächsführung, Arbeit mit Gruppen sowie 
Gemeinwesenarbeit/Sozialraumorientierung entwickeln Sie mit Hilfe der Texte 
Konzepte für praktische Übungen innerhalb des Seminars, die den 
Leistungsnachweis darstellen.  

In einer Infoveranstaltung zu Beginn des Sommersemesters bekommen Sie nähere 
Informationen zum Gesamtmodul, den einzelnen Veranstaltungen und dem 
Leistungsnachweis. 

  
 

2-4.1.3 SozA/ 2-4.1.3 RS  

Gemeinwesenarbeit 

 A Hybride Sozialräume & digitale 
Lebenswelten 

Breit   Block* 

 B Zwischen Café, Kultur und Konflikten: 
Gemeinwesenarbeit in der Praxis 

Eggert  Block*  

  C Sozialraumorientierung und 
Gemeinwesenarbeit 

Staenke Mo 17 - 19 

D Zirkuspädagogik Kiessl  Block* 

E Praxis Gemeinwesenarbeit – 
Zwischen Beziehungsarbeit und 
politischem Empowerment 

Heckwolf Mo 17 - 18:30 

F 

 

 

G 

Sozialraumorientierung und 
Netzwerkarbeit in der 
Wohnungslosenhilfe  

Macht- und ungleichheitssensible 
Sozialraumorientierung  

Gugel 

 

 

Burkhardt 

 Block* 

 

 

 Block* 

H Praxis der Gemeinwesenarbeit Lackenberger  Block* 

2 SWS  

Teilnehmergrenzen:  ca. 18 TN 
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A Hybride Sozialräume & digitale Lebenswelten 
Helen Breit 
*Blocktermine:  
Fr  22.05.  09:00 – 17:00 Uhr  
Fr  19.06.  09:00 – 17:00 Uhr 
Fr  10.07.26 09:00 – 17:00 Uhr   

Digitale Medien sind aus unserem Alltag nicht mehr wegzudenken - sie dienen 
der Kommunikation, der Information, der Unterhaltung, der Vernetzung und 
vielem mehr. Doch wenn wir in der Sozialen Arbeit über den Sozialraum 
sprechen, meinen wir damit (zu) häufig (noch) den analogen Sozialen Raum. Im 
Seminar erschließen wir uns eine theoretische Perspektive auf Sozialräume, die 
sowohl online, als auch analog gedacht werden: Hybride Sozialräume.  
Ausgehend von dieser Perspektive tauchen wir im Seminar in unterschiedliche 
digitale Lebenswelten junger Menschen und die diesbezüglichen Medien ein. 
Als Praxisbeispiele dienen verschiedene Angebote der Freiburger 
Jugendhilfeeinrichtung Jugendarbeit im JHW, die an diese hybriden Sozialräume 
anschließen. Im Seminar werden zudem praktische Kompetenzen für die 
Nutzung Sozialer Medien und Videoproduktion erworben. Durch die 
Dokumentation eines Fachtags an der EH Freiburg werden diese Kompetenzen 
gleich in die Praxis umgesetzt und im Zuge dessen danach gefragt, wie Soziale 
Arbeit in digitale Sozialräume kommuniziert.  

B Zwischen Café, Kultur und Konflikten: Gemeinwesenarbeit in der Praxis  
*Blocktermine: 
Michael Eggert 
*Blocktermine:  
Sa 20.06.  09:00 – 17:00 Uhr  
Fr  26.06.  09:00 – 17:00 Uhr 
Sa 27.06.26 09:00 – 17:00 Uhr   

In diesem Blockseminar verbinden wir theoretische Grundlagen mit praktischen 
Beispielen aus dem Stadtteil Freiburg Weingarten. Die Teilnehmenden lernen 
wesentliche Methoden und Ansätze des sozialräumlichen Handelns kennen 
und setzen diese in Gruppenarbeiten und praktischen Übungen um. Im Rahmen 
von Exkursionen erhalten wir weitere Einblicke, wie Gemeinwesenarbeit vor Ort 
funktioniert, sprechen mit Fachkräften und beobachten, wie Theorie und Praxis 
miteinander verbunden werden. So erleben wir die Arbeit direkt und erhalten 
einen umfassenden Einblick in die Chancen und Herausforderungen dieses 
vielfältigen Handlungsfeldes. 

C Sozialraumorientierung und Gemeinwesenarbeit  
Mathias Staenke 

Im Rahmen des Seminars steht der soziale Raum als Bezugspunkt 
professionellen Handelns und die Bedeutung sozialraumorientierter 
Sozialarbeit im Mittelpunkt. Ein Schwerpunkt liegt dabei auf dem Handlungs-
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konzept der Gemeinwesenarbeit. Im Seminar wird aufgezeigt, wie sich diese 
historisch entwickelt hat und inwieweit sie heute die sozialarbeiterische Praxis 
prägt – ganz konkret auch im Rahmen von Praxisbesuchen.  

Ein besonderer Fokus liegt auf der Analyse sozialer Ungleichheits- und 
Machtverhältnisse, die sich im Sozialraum widerspiegeln, sowie auf den Kon-
sequenzen sozialer Konstruktionen für professionelle Entscheidungsprozesse.  

Auf dieser Basis bietet das Seminar Raum, über die eigene fachliche Haltung 
und Positionierung nachzudenken und sich deren Bedeutung für 
verantwortliches und reflektiertes sozialarbeiterisches Handeln bewusst zu 
machen. 

D Zirkuspädagogik in der offenen Kinder- und Jugendarbeit 
Tanja Kiessl 
*Blocktermine:  
Fr  17.04.  09:00 – 17:00 Uhr  
Sa 18.04.  09:00 – 17:00 Uhr 
Fr  24.04.26 09:00 – 17:00 Uhr   

Zirkus im Kontext der Sozialen Arbeit bietet unterschiedlichste 
Bewegungserfahrungen und Herausforderungen in einem. 
Individuelle Neigungen können innerhalb eines Projekts gestärkt und 
zusammengeführt werden. Diese nicht wettbewerbsorientierte Bewegungs-
kunst bietet eine ideale Grundlage für die Arbeit mit heterogenen Gruppen. 
Wir erarbeiten in diesem Seminar in praktischen Einheiten die Grundlagen der 
Jonglage, der Balance auf Rola sowie auf der Laufkugel und die Grundlagen 
akrobatischer Bewegungsformen. 
In diesem Seminar steht das reflektierende Erleben im Vordergrund. Das 
Seminar endet mit einer gemeinsamen Arbeitspräsentation. 
Bequeme Kleidung ist von Vorteil. 

Weitere Inhalte: 
Methodik und Didaktik  
Stressfreies Erlernen von Zirkustricks mit Hilfe einer bildhaften Sprache 

Einblicke in unterschiedliche Projektformen 
Von den ersten Tricks zur Präsentation 

Materialkunde  
Welche Materialien sind geeignet? 
Welche Materialien haben einen hohen Aufforderungscharakter? 
Preis – Leistung im Vergleich 

E Praxis Gemeinwesenarbeit – Zwischen Beziehungsarbeit und politischem 
Empowerment   
Ingo Heckwolf 
Empowerment, Netzwerk- und Kooperationsarbeit, parteiische Haltung für und 
mit der Bewohner*innenschaft, Veranstaltungsmanagement, Strukturarbeit, 
Konzept-entwicklung und Akquise, Erstaufnahmegespräche und Weiter-
vermittlung in individuellen Problemlagen, Aktivierung oder Begleitung von 
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Arbeitsgruppen zu den unterschiedlichsten Stadtteilthemen, Gremien- und 
Öffentlichkeitsarbeit, Stadtteilbegehungen und Treffen mit Amtsinhabern aus 
der lokalen Politik und der Stadtverwaltung, Arbeit mit Ehrenamtlichen u. v. m.  

Die Gemeinwesenarbeit ist in der Sozialen Arbeit eines, wenn nicht sogar das 
vielfältigste Betätigungsfeld das man sich vorstellen kann. Gemeinwesenarbeit 
ist politisch und trägt damit auch zum Demokratisierungsprozess bei. Oft 
erscheint das Profil der GWA als „zu diffus“ oder es ist manchen „zu politisch“. 
Den vermeintlichen Spagat zwischen -Beziehungsarbeit und politischem 
Empowerment- als einen allumfassenden Schritt zu verstehen, ist das Ziel der 
Veranstaltung.  

 
F Sozialraumorientierung und Netzwerkarbeit in der Wohnungslosenhilfe 

Sarah Gugel 
*Blocktermine:  
Fr  15.05.  9:00 – 17:00 Uhr  
Sa 16.05.   9:00 – 17:00 Uhr  
Fr  22.05.26 9:00 – 17:00 Uhr   

Soziale Arbeit betrachtet den Menschen im Kontext seiner Umwelt. Diese ist 
gestaltet durch soziale Güter (z.B. Gebäude, Parkanlagen, Sitzgelegenheiten) 
und Menschen, die diesen Raum nutzen und sich zu eigen machen. 
Sozialraumorientierung als Fachkonzept der Sozialen Arbeit hat dabei die 
Raumnutzung der Adressat*innen im Alltag, die Raumstrukturierung durch die 
Sozialverwaltung und die Gestaltung der Sozialräume durch Träger und 
Einrichtungen im Blick. Im Seminar werden die theoretischen Grundlagen der 
Sozialraumorientierung, der Netzwerkarbeit und Advocacy erarbeitet sowie 
zugehörige Methoden und Techniken angewandt. Konkretisiert werden diese im 
Handlungsfeld Wohnungslosenhilfe: Für von Obdachlosigkeit betroffene 
Menschen hat der öffentliche Sozialraum eine hohe Alltagsrelevanz; Aneignung 
öffentlicher Räume stehen gleichzeitiger gesellschaftliche Exklusion 
gegenüber. Darüber hinaus sind Obdach- und Wohnungslosigkeit meist von 
Multiproblembelastungen des Einzelnen begleitet, wodurch die Vernetzung der 
sozialen Hilfesysteme im lokalen Raum an Bedeutung gewinnt. 

G Macht- und ungleichheitssensible Sozialraumorientierung  
Sonja Burkhardt 
*Blocktermine:  
Fr  03.07.  9:00 – 17:00 Uhr  
Sa 04.07.   9:00 – 17:00 Uhr  
Fr  10.07.26 9:00 – 17:00 Uhr 

Im Rahmen des Seminars steht der soziale Raum und die Bedeutung 
sozialraumorientierter Sozialer Arbeit im Vordergrund. Wir werden einzelne 
Methoden der Gemeinwesenarbeit, u.a. die Sozialraumanalyse kennenlernen, 
sowie Möglichkeiten und Grenzen in der praktischen Umsetzung reflektieren. 
Inwieweit sich soziale Ungleichheits- und Machtverhältnisse auch im 
Sozialraum widerspiegeln und welche Konsequenzen sich aus sozialen 
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Konstruktionen ergeben, soll in diesem Kontext ebenfalls diskutiert werden. 
Dazu werden wir uns theoretisch mit der Bedeutung von sozialen Kategorien wie 
gender, race, class und body für den sozialen Raum sowie mit kritischen 
Perspektiven wie „Recht auf Stadt“ (Lefebvre, 1968) auseinandersetzen. 
Praktisch werden wir durch Stadtteilbegehungen in Weingarten und Methoden 
wie das Kritische Kartieren, uns selbst Zugang zu einer sozialraumorientierten 
Perspektive erarbeiten. Grundsätzlich ergeben sich aus diesen Überlegungen 
und Diskussionen, Anstöße über die eigene Positionierung nachzudenken und 
sich die Bedeutung dieser für die sozialarbeiterische Praxis bewusst zu machen. 

H Praxis der Gemeinwesenarbeit  
*Blocktermine: 
Gerald Lackenberger 
*Blocktermine:  
Fr  15.05.  09:00 – 17:00 Uhr  
Sa 16.05.  09:00 – 17:00 Uhr 
Fr  22.05.26 09:00 – 17:00 Uhr   

Das Seminar bietet einen Einstieg in historische Entwicklungen, Prinzipien, 
Aufgaben, Methoden und Arbeitsweisen der Gemeinwesenarbeit. Wir werden 
dabei die Vielseitigkeit des Arbeitsfeldes auch ganz praktisch kennenlernen und 
am Beispiel von Freiburg und insbesondere anhand der Stadtteile Haslach und 
Weingarten unterschiedliche Erwartungen kennenlernen und strukturierte 
Stadtteilerkundungen durchführen. Die Handlungsfelder Wohnen/ Wohn-
umfeld, Partizipation, Empowerment und Kommunalpolitik stehen dabei im 
Vordergrund. Ein Teil des Seminars wird in den Räumen der Quartiersarbeit in 
Haslach stattfinden.  

 

  

Modul 2-5.2 RS 
Einführung in Seelsorge und Erwachsenenbildung 

Modulkoordination: Harbeck-Pingel (i.V.) 

RS  
 

 

2-5.2.1 RS 
Seelsorge 

Seminar Lacher 
Di         9 – 13*  

plus Block* 

3 SWS  
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*Blocktermine, Termine:  
Di 14.04.  09:00 – 13:00 Uhr online 
Sa 09.05.  09:00 – 18:00 Uhr Präsenz 
Di 16.06.  09:00 – 13:00 Uhr online  
Di 23.06.  09:00 – 13:00 Uhr online   
Fr 03.07.   10:00 – 18:00 Uhr Präsenz 
Sa 04.07.26 09:00 – 18:00 Uhr Präsenz 

Das Seminar wird theoretisch in die pastoralpsychologisch orientierte Seelsorge 
einführen und wichtige Ansätze der Poimenik (Seelsorge-Lehre) im 20./21. 
Jahrhundert vorstellen. 

Die Studierenden sollen ein persönliches Selbstverständnis als Seelsorgerin/ 
Seelsorger entwickeln. 

 

2-5.2.2 RS 
Erwachsenenbildung 

Seminar Jansen Mo 11-13 

2 SWS 

Das Seminar beleuchtet die aktuelle Entwicklung der Erwachsenenbildung in 
ihrem kirchlichen und sozialen Kontext. Sowohl im reflexiven als auch im pro-
aktiven Bereich kann kirchliche Erwachsenenbildung auf gesellschaftliche 
Entwicklungen und Herausforderungen eingehen. Mögliche Zielgruppen werden 
ebenso reflektiert wie Themenbereiche in ihren gesellschaftlichen 
Zusammenhängen. 
Vorgestellt werden unterschiedliche Bildungsziele und Methoden ebenso wie 
organisatorische Arbeitsweisen wie die Öffentlichkeitsarbeit und Grundlagen des 
Managements im Rahmen eines zertifizierten Arbeitens. 

 
 

 
 

Modul 3-6.1 RP 
Praktisches Studiensemester 

Modulkoordination: Hentschel 
5 SWS - 30 CP 

RP 

 
 

RP 
Praxissemester 

Hentschel nach  
Vereinbarung 

 
Information und Beratung zu Fragen der Organisation und Durchführung des 
Praktischen Studiensemesters im 3. Semester. Dabei geht es um Beratung im Blick auf 
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die Praxisstellensuche, die Handhabe von Ausbildungsvereinbarung inkl. Lernziel-
vereinbarung, Ausbildungsplan u.a.m. 
 
 
 

Praktisches Studiensemester im Ausland (SozA und RP) 

Für alle Studierenden, die ihr praktisches Studiensemester im Wintersemester 26/27 im 
Ausland absolvieren, findet der verpflichtende vorbereitende Workshop statt am  

Montag, 20. Juli von 9:00 – 13:00 Uhr (Dirk Oesselmann) und  
Dienstag, 21. Juli 2026 von 9:15 – 17:00 Uhr (Katy Geiss-Rigoni). 

Es geht dabei um exemplarische reflexive Auseinandersetzungen mit eigenen 
Positionierungen in anderen Ländern und Kulturen und entsprechenden Lernstrategien und 
Handlungsoptionen. Logistische Fragen oder landeskundliche Inhalte werden nicht 
behandelt. 

Für alle Studierenden, die ihr praktisches Studiensemester im Wintersemester 25/26 im 
Ausland absolviert haben, findet der verpflichtende nachbereitende Workshop am 

Montag, 23. März von 9:00 -13:00 Uhr (Oesselmann) und 
Dienstag, 24. März 2024 von 9:15 -17:00 Uhr (Breuer) statt. 

 
 

 

3-6.1.2 SozA bzw. RS Ausbildungssupervision  

im Praktischen Studiensemester  
 
Die Ausbildungssupervision ist ein verpflichtender Teil des Praktischen  
Studiensemesters im Umfang von 1 SWS. Diese findet in der Regel als 
Gruppensupervision mit 4 Studierenden während des Praxissemesters  
in 5 Sitzungen statt.  
 
Die Informationsveranstaltung zur Ausbildungssupervision findet am 

Donnerstag, den 09. April 2026 von 13:15 – 13:45 Uhr im Hörsaal statt. 

 
Zusätzliche Informationen zur Ausbildungssupervision finden Sie auf ILIAS. 
Vermittlung Ausbildungssupervision 
Ulrike Riester  ulrike.riester@eh-freiburg.de 

 

 
 
 
 

mailto:ulrike.riester@eh-freiburg.de
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ZUSATZANGEBOTE 
Es gibt Zusatzangebote, die zum Teil semester- und studiengangsübergreifend sind, wie 
die Schreibwerkstatt oder Sprachkurse:  
Informationen finden Sie auf unserer Website unter:  
https://www.eh-freiburg.de/vorlesungsverzeichnisse/ 
https://www.eh-freiburg.de/sprachkurse/ 
https://www.eh-freiburg.de/resilienzangebote-fuer-studierende/ 
 
 
 

Kirchliche Studienbegleitung 

 

Mein Name ist Chantal Schön, ich bin Diakonin bei der Evangelischen Landeskirche Baden 
angestellt, als kirchliche Studienbegleitung an der EH Freiburg. Meine Gebiete betreffen vor 
allem die Studiengänge zu Religionspädagogik sowie das 7 + 3 Modell mit RP.  
Wenn Sie Fragen, Wünsche oder Anliegen haben zur Arbeit im kirchlichen Dienst, zum Studien-
verlauf oder anderen, melden Sie sich gerne bei mir. 

Tel: 015254559664, Chantal.Schoen@ekiba.de, Raum 123 

Termin Vereinbarungen gerne per Mail: Dienstag, Mittwoch und Freitag möglich. 

Orientierungstage (für alle Semester RP/GD BA und MA sowie 7+3 mit RP) vom 
01.05. – 03.05.2026 
"Du kommst aus dem Praxissemester und möchtest dich über deine Erfahrungen austauschen? 
 Du bist noch nicht sicher, wie´s nach dem Studium weiter geht? 
Du hast das erste Semester abgeschlossen und willst, dich mit den höheren Semestern 
austauschen?" 
 
Wann?       1-3.Mai 2026 
Wo?         Martin Gerbert Haus, Martin-Gerbert-Str. 15, 79848 Bonndorf-Ebnet 
  
Was geht ab? 
Wir wollen euch die Möglichkeit zum Austausch über Studium und Erfahrungen in der Praxis bieten. 
Mit Chantal Schön, als Diakonin und kirchliche Studienbegleitung an der EH, gemeinsam mit 
Kolleg*innen aus der Praxis. 
Die Begleitung für den weiteren Studiums Verlauf soll nicht zu kurz kommen, ebenso wie Fragen und 
Anliegen zur Zukunft in der Landeskirche. Was noch: Spiritualität, Inspiration, Perspektivwechsel.  
 
Durch die Leitfragen: 
·                    Wo stehe ich? 
·                    Wo will ich hin? 
·                    Was brauche ich dafür? 
 
Das wollen wir euch bieten, mit einem kostenlosen (Unterkunft + Essen und Getränke etc.) 
Wochenende, mit einem für euer Semester zugeschnittenen Programm für Maximal 30 Personen 
(wer sich zuerst anmeldet hat sicher einen Platz.)  
  
Ihr seid überzeugt und wollt dabei sein? 

https://www.eh-freiburg.de/vorlesungsverzeichnisse/
https://www.eh-freiburg.de/sprachkurse/
https://www.eh-freiburg.de/resilienzangebote-fuer-studierende/
mailto:Chantal.Schoen@ekiba.de
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Meldet euch gerne über folgenden Link verbindlich an! 

https://forms.office.com/e/AZSfqTbCKB 

  

 

 

https://forms.office.com/e/AZSfqTbCKB
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Lehrveranstaltungen im 4. Semester 
Soziale Arbeit  
 

 SWS CP Leistungs-
nachweise* 

Wissenschaft und Praxis der sozialen Arbeit 

4-1.4  
Wissenschaft und 
Praxis der Sozialen 
Arbeit  
Teil III  
WSA/ PSA III 

4-1.4.1 Wahrnehmung des Falls (PSA 
III) 
Fachliche Praxisreflexion 
 

2 
 
 

5 PL: 
HA + SL 

4-1.4.2 Vertiefung einschlägiger 
Theorien (WSA III)    

2 

Gesellschaftliche und institutionelle Rahmenbedingungen der Sozialen Arbeit 

4-3.6 Sozialrecht Teil III 
 

4-3.6.1 Sozialrecht III  ZI 1,5 
(ZI+Ü) 

2 PVL 
(Fallarbeit) 

4-3.6.2 Sozialrecht III Übung 

4-3.7 
Ressourcen-
erschließung im 
sozialen Staat I 
 
 

4-3.7.1  
Sozialpolitik, Akteure, 
Interessensvertretung 

1 (ZI) 8 PL:  
besonderes 
Verfahren  
(LüP) 4-3.7.2  

Vertiefungsseminare Angewandte 
Sozialpolitik 

2 (S) 

4-3.7.3  
Einführung in Sozialwirtschaft und 
Sozialmanagement 

1 (ZI) 

 4-3.7.4 und 6-5.3.2 RP 
Vertiefungsseminare Sozialwirt- 
schaft und Sozialmanagement (WP) 

2 (S)  

Professionelles Handeln der Sozialen Arbeit 

4-4.3  
Forschungsmethoden  

4-4.3.1 Qualitative 
Forschungsmethoden 

0,5 (ZI) 
1,5 (Ü) 

5 PL:  
Kurstypische 
Arbeit (KTA) 
(LüP)  4-4.3.2 Quantitative 

Forschungsmethoden 
 

0,5 (ZI) 
1,5 (Ü) 

4-4.4  
Handlungsfelder  
Sozialer Arbeit Teil I 
(WP)  

4-4.4.1 
Schwerpunkt 

6 S 10 PL: 
besonderes 
Verfahren 
(LüP)**  

4-4.4.2 
Fallseminar 

1 S 

Farbige Markierung: Modul wird vom BA Sozialer Arbeit und RP/GD studiert (Polyvalenz) 

*PL = Prüfungsleistung, benotet; PVL = Prüfungsvorleistung, unbenotet 
**Die Form des Leistungsnachweises (Klausur bzw. Portfolio) wird zu Beginn des Semesters für 
jedes Handlungsfeld separat festgelegt; in der Regel keine Klausur, sondern Portfolio 
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Lehrveranstaltungen im 4. Semester 
Religionspädagogik/ Gemeindediakonie 

 SWS CP Leistungs-
nachweise** 

Bezugswissenschaftliche Kontexte 

4-2.4  
Theologische 
Grundlagen III 

4-2.4.1 Kirchen- und 
Theologiegeschichte* 

2 S 12 
 
 
 

PL: H  
wahlweise zu  
4-2.4.3 oder   
4-2.4.4 
 

4-2.4.2 Systematische  
Theologie II*  

2 S 

4-2.4.3 Exegese biblischer Texte: 
Theologie und Geschichte AT* 

2 S 

4-2.4.4 Exegese biblischer Texte: 
Theologie und Geschichte NT* 

2 S 

Schlüsselqualifikationen und deren Vertiefung 

4-4.2                     
Umgang mit Vielfalt in 
Religion und Kultur 

4-4.2.3 Managing Diversity/ 
Interreligiöse Pädagogik 
 

2 S 3 PL: R (LüP) 

Professionelles Handeln in Religionspädagogik/ Gemeindediakonie 

4-6.2  
Handlungsfelder 
Seelsorge und 
Erwachsenenbildung 
 

4-6.2.3  
Theorie der Seelsorge*  

2 S 8 
 

PL: H (LüP) 

4-6.2.4  
Erwachsenenbildung* 

4 S 

4-6.4 
Handlungsfeld  
formelle 
Religionspädagogik 

4-6.4.1  
Fachdidaktik Grundschule* 

2 Ü 7 
 

PL: Lehrprobe 
Grundschule 
(LüP)  
 

4-6.4.2  
Schulpädagogik I* 

2 S 

4-6.4.4  
Übung I  Grundschule Praktikum 

2 Sch 

Farbige Markierung: Modul wird vom BA Sozialer Arbeit und RP/GD studiert (Polyvalenz) 

* = anwesenheitspflichtig im Sinne der SPO 2018 
**PL = Prüfungsleistung, benotet; PVL = Prüfungsvorleistung, unbenotet 
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Modul 4-1.4 SozA 
Wissenschaft und Praxis der Sozialen Arbeit III 

Modulkoordination: Köbberling, Sohre 
4 SWS - 5 CP 

SozA/ 
7+3 

(3.Sem) 

 

 

4-1.4.1 SozA PSA III Fachliche Praxisreflexion/ Wahrnehmung des Falls  

(MK Köbberling) 

 A Reflexive Bearbeitung von 
Spannungsfeldern in der Sozialen 
Arbeit 

Breit Mo 9-11 

 B Biografische Erfahrung und 
professionelles Handeln 

Ihring Mo 9-11 

 C Konfliktorientierte Fallreflexion 

und Konfliktbearbeitung  
Hussak Mo 9-11 

 D Fallreflexionen im Kontext einer 
diversitätsbewussten Sozialen 
Arbeit  

Bock  Block* 

 E Psychodynamisches Verstehen 
in der Fallarbeit 

Mayer Mo 8:30-10 

 F Psychodynamisches 
Fallverstehen in der Arbeit mit 
psychisch belasteten 
Klient*innen 

Heinzmann Mo 9-11 

IntProf  G Recos-Seminar: Radikalisierung 
und Soziale Arbeit 

Dietz u. a.   Block* 

 2 SWS – Selbststudium: 45 Stunden 

Teilnehmergrenzen: ca. 18 TN (inkl. 7+3 Studierende (3. Semester), Recos 5 Plätze  

A Reflexive Bearbeitung von Spannungsfeldern in der Sozialen Arbeit  
Helen Breit 

Spannungsfelder können als konstitutives Merkmal Sozialer Arbeit beschrieben 
werden: Klassisch zeigen sie sich etwa im Doppelten Mandat von Hilfe und Kontrolle 
bzw. dem Triple Mandat, in dem der Anspruch der Selbstmandatierung der 
Profession zum Ausdruck kommt. Sie werden in der Gestaltung professioneller 
Beziehungen etwa im Nähe-Distanz-Verhältnis angesprochen und können 
handlungsfeldspezifisch ausbuchstabiert werden. Professionstheoretisch verweist 
Fritz Schütze mit seinen 'Paradoxien professionellen Handelns' auf spezifische 
Ambivalenzen in der Fallbearbeitung durch Soziale Arbeit. Diese sind davon 
gekennzeichnet, dass sie eben nicht aufgelöst, sondern nur umsichtig bearbeitet 
werden können. 
Hier setzen wir im Seminar an: Wir wenden uns zunächst aus einer analytischen 
Perspektiven diesen unterschiedlichen Spannungsfeldern zu. Im Anschluss gehen 
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wir durch die Arbeit mit Ihren konkreten Fallbeispielen genauer auf die Dilemma, die 
aus diesen Spannungsfeldern für Sozialarbeitende in der Fallarbeit folgen, ein und 
bearbeiten gemeinsam die Fragen, wie diese reflexiv bearbeitet werden können und 
was hieraus für professionelles Handeln in der Sozialen Arbeit folgt. 

B Biografische Erfahrung und professionelles Handeln 
Isabelle Ihring 

Inwiefern bestimmen eigene Erfahrungen und gesellschaftliche Positionen 
professionelles Handeln? Inwiefern sind die Wahrnehmung von Problemlagen, die 
Beurteilung von Fallkonstellationen und Entscheidungen über Handlungsschritte 
durch die eigene Biografie beeinflusst? Inwiefern prägen biografische Erfahrungen 
und gesellschaftliche Positionen den Blick auf professionelle Situationen? Und wie 
passt das mit Vorstellungen von und Anforderungen an Professionalität in der 
Sozialen Arbeit zusammen?  
Zunächst werden wir uns in einem ersten theoretischen Teil mit 
biographietheoretischen Perspektiven, intersektionalen Positionierungen und 
verschiedenen Ansätzen der Biographiearbeit auseinandersetzen. In einem zweiten 
Erprobungsteil, werden wir biographisch-rekonstruktiv Interviews erheben und uns 
reflexiv mit der eigenen Praxiserfahrung auseinandersetzen und Bezüge zum 
Praxissemester herstellen. 

C Konfliktorientierte Fallreflexion und Konfliktbearbeitung  
Melanie Hussak  

Soziale Arbeit bewegt sich im Spannungsfeld gesellschaftlicher, sozialer und 
persönlicher Konflikte. Diese Ebenen sind eng miteinander verflochten und prägen 
sowohl die Lebenswelten der Adressat*innen als auch das professionelle Handeln 
von Fachkräften. Die Auseinandersetzung mit Konflikten stellt daher einen zentralen 
Bestandteil sozialarbeiterischer Praxis dar und erfordert Fachwissen sowie 
Methodenkompetenzen. 

Das Seminar vermittelt theoretische Grundlagen und praxisorientierte Ansätze der 
Konfliktanalyse und -bearbeitung. Die Teilnehmenden vertiefen ihre analytischen 
und methodischen Fähigkeiten im Umgang mit Konflikten und reflektieren eigene 
Erfahrungen sowie konkrete Fallbeispiele. Darüber hinaus eröffnet das Seminar die 
Möglichkeit, globale und innergesellschaftliche Gewalt- und Konfliktdynamiken 
einzuordnen und deren Bedeutung für das eigene professionelle Handeln zu 
diskutieren. 

D Fallreflexionen im Kontext einer diversitätsbewussten Sozialen Arbeit  
Paula Bock  
*Blocktermine:  
Di 26.05.  9:00 – 17:00 Uhr  
Mi 27.05.  9:00 – 17:00 Uhr  
Do 28.05.26 9:00 – 17:00 Uhr  
Im ersten Teil der Veranstaltung steht die „Arbeit an der Differenz“ als Umgang mit 
sozialer Ungleichheit im Mittelpunkt des Seminars. Es werden zentrale Ansätze 
diversitätsbewusster Sozialpädagogik und Bildungsarbeit in den Blick genommen, die 
unter einer differenz- und ungleichheitsbewussten Perspektive Lebenslagen von 
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Adressat*innen, soziale Kategorisierungen und Normierungen sowie pädagogisches 
Handeln im Kontext Sozialer Arbeit analysieren. Im Seminar werden verschiedene 
Ansätze und Arbeitsfelder betrachtet, wie geschlechterreflektierende Pädagogik, 
diversitätsbewusste und vorurteilsbewusste Ansätze.  

Die Reflexion der eigenen Positionierung im pädagogischen Handeln nimmt einen 
weiteren Schwerpunkt ein. Dazu werden selbstreflexive Übungen im Seminar 
angeboten. Fragen, die die unterschiedlichen Aspekte des Seminars vereinen sind: 
Wie wird Heterogenität repräsentiert, wie werden Differenzen konstruiert? 

Im zweiten Teil des Seminars geht es schwerpunktmäßig um das Fallverstehen anhand 
von Praxiserfahrungen, die die Studierenden aus Ihrem praktischen Studiensemester 
mitbringen. Dabei werden zentrale Inhalte eines rekonstruktiven Fallverstehens in der 
Sozialen Arbeit erarbeitet, die den Blick auf die (impliziten) Wissensbestände 
methodischen Handelns reflektieren als auch das Kennenlernen und Erproben von 
Fallreflexionen an realen Fällen der Studierenden.  

Im dritten Teil steht eine Erarbeitung hin zum eigenen professionellen 
Selbstverständnis im Mittelpunkt der des Seminars.  

E Psychodynamisches Verstehen in der Fallarbeit  
Andreas Mayer 
Im Fokus psychodynamischen Verstehens liegt die Reflexion des aktuellen 
Beziehungsgeschehens unter Berücksichtigung der eigenen Subjektivität und 
Emotionalität. Im Seminar wollen wir uns zunächst anhand eines Textes intensiv mit 
dieser Form des Verstehens auseinandersetzen. Die Lektüre eines längeren 
Fallbeispiels wird von Inputs zu psychodynamischen Theorien begleitet. 
Studierende sollen dann eigene in der Praxis gemachte Erfahrungen der „frei 
schwebenden Aufmerksamkeit“ der Gruppe und einem gemeinsamen 
Reflexionsprozess zur Verfügung zu stellen. Dies wird von Texten und Inputs zur 
Methodik (z.B. „weaving thoughts“) begleitet, auch das Thema Selbstfürsorge wird 
eine Rolle spielen. Von allen Teilnehmenden wird die Bereitschaft erwartet, eigene 
Praxiserfahrungen sowie damit einhergehende bzw. einhergegangene Gefühle aktiv 
ins Seminar einzubringen.   

F Psychodynamisches Fallverstehen in der Arbeit mit psychisch belasteten 
Klient*innen 

Sophia Heinzmann 
In vielen Handlungsfeldern der Sozialen Arbeit gehören Kontakte mit psychisch 
stark belasteten Adressat*innen zum beruflichen Alltag. Für diese Klient*innen ist 
die Orientierung in der sozialen Wirklichkeit sowie die flexible Anpassung an äußere 
Bedingungen aufgrund ihrer inneren Verfassung erschwert; zugleich können äußere 
Problemlagen innere Entwicklungsprozesse blockieren. Sozialarbeiter*innen 
übernehmen keine psychotherapeutischen Aufgaben, sind jedoch mit den Folgen 
psychischer Belastungen konfrontiert, die zu überfordernden Situationen führen 
können. Verschärft wird dies durch strukturelle Begrenzungen der psychosozialen 
Versorgung: Ambulante und stationäre Therapieplätze sind rar, sodass Klient*innen 
ohne angemessene psychiatrische/psychotherapeutische Unterstützung in 
Hilfesystemen wie der Jugendhilfe verbleiben und die Anforderungen an Fachkräfte 
weiter steigen. 
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Das Seminar greift diese Konstellationen auf und nutzt einen psychodynamischen 
Zugang zu ihrer Reflexion. Psychodynamisches Fallverstehen rückt das 
Beziehungsgeschehen in den Mittelpunkt: Klient*innen und Fachkräfte begegnen 
sich vor dem meist unbewusst bleibenden Hintergrund ihrer Lebensgeschichten, 
Beziehungserfahrungen und Emotionalität. Institutionelle und strukturelle 
Bedingungen bilden den Rahmen, der Handlungsmöglichkeiten begrenzt oder 
produktiv strukturiert. 

Ziel des Seminars ist es, Rolle und Möglichkeiten der Sozialen Arbeit in diesen 
komplexen Settings zu reflektieren, Versorgungsstrukturen und ihre Grenzen 
kritisch zu beleuchten sowie Handlungsspielräume in Überforderungssituationen 
zu identifizieren. Theoretische Inputs werden mit der gemeinsamen Arbeit an Fällen 
aus dem Praxissemester verbunden und es soll Raum für Reflexion, Austausch und 
Professionalisierung entstehen. 

G RECOS-Seminar: Radikalisierung und Soziale Arbeit  
Berthold Dietz 
Dieses Seminar ist Teil der Zusatzqualifikation Recos. Bei Interesse kann es auch 
von Studierenden belegt werden, die nicht am gesamten Recos-Programm 
teilnehmen, sofern Plätze frei sind. Bitte lesen Sie aber die Beschreibung sorgfältig 
und beachten Sie Seminarform und Seminarzeiten. 
 
*Blocktermine:  
So 17.05. bis Fr 22.05.2026 
Ort:  Rimlishof, Frankreich 
Veranstaltungsort: Buhl (F) 
Kostenbeteiligung: 100.- Euro  

Das Dreiländereck fordert den „Blick über den Tellerrand“ geradezu heraus. Soziale 
Arbeit und Pädagogik in den benachbarten Ländern kennen lernen, sie in Bezug zu 
setzen zu ihren jeweiligen gesetzlichen Grundlagen und ihrem Norm- und 
Wertesystem oder sich mit Fachkräften über das Selbstverständnis ihrer 
professionellen Rolle auszutauschen, sind nur wenige Beispiele für die Mög-
lichkeiten, die das RECOS-Seminar themenunabhängig bietet. Das Trinationale 
Seminar im Sommersemester 2026 widmet sich dem Thema 

 „Radikalisierung und Soziale Arbeit“ 

Radikalisierungstendenzen unter Jugendlichen und jungen Erwachsenen ist eine 
immer wieder von Rätseln und Debatten über die richtigen Antworten geprägte 
Herausforderung. Für die Soziale Arbeit und Pädagogik ist es vor allem die 
Beschäftigung mit Radikalisierungsprozessen, präventiver Arbeit und die 
Reintegration von jungen Menschen, die sich für einen Weg heraus aus extremen 
Denkmustern und Gewalt entschieden haben. 

Wir werden uns dem Thema nicht nur beschränkt auf eine Radikalisie-
rungsdimension wie etwa Religion oder Politik nähern, sondern die vielfältigen 
Erfahrungen und Fachdebatten aus den beteiligten Ländern besprechen. Dabei 
steht zuerst im Vordergrund zu diskutieren: Was ist radikal? Ein Versuch könnte sein  
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„Ein Prozess, den die Menschen ein extremes Glaubenssystem annehmen – einschließlich der 
Bereitschaft, Gewalt zu nutzen, zu ermutigen oder zu erleichtern –, um eine Ideologie, ein politisches 
Projekt zu verwirklichen oder als Mittel der sozialen Transformation Triumph zu verursachen. " Im 
Mittelpunkt des Radikalisierungsprozesses, der zu Gewalt führt, gibt es eine Dynamik des Bruchs von 
Individuen mit ihrem Umfeld der Nähe (Familie, Freunde, Kollegen usw.) und einem Fortschritt in Richtung 
einer radikalen Drift, die schließlich zu Gewalt führen kann. So bezieht sich die gewaltsame 
Radikalisierung auf: 
 
Die Annahme einer Ideologie, deren Logik zu einem wahren Rahmen für Leben, Handeln und Bedeutung 
für ein Individuum wird; 
 
der Glaube an die Verwendung von gewalttätigen Mitteln, um eine Sache gehört zu machen; 
 
Die Verschmelzung zwischen Ideologie und gewalttätigem Handeln.“     

 
Zentrum zur Prävention von Radikalisierung zu Gewalt (CPRMV, Kanada) - 

https://radical.hypotheses.org/22694 

 

Der Ablauf des Seminars folgt einem bewährten Konzept: 

Am Sonntagabend lernen sich die Teilnehmenden kennen und nähern sich dem 
Thema an. Am Montag werden grundlegende Informationen zum Seminarthema 
diskutiert und die Teilnehmenden setzen sich mit Möglichkeiten und Grenzen von 
internationalen Vergleichen auseinander. Nach einführenden Referaten zum 
Seminarthema von Experten*innen aus den Teilnehmerländern am Dienstag-, 
Mittwoch- und Donnerstagvormittag (jeweils mit konsekutiver Übersetzung), 
werden nachmittags ausgewählte Praxiseinrichtungen in Basel, Strasbourg und 
Freiburg besucht. Dort werden spezifische Tagungsaspekte mit Experten*innen aus 
der Praxis diskutiert. 

Der Leistungsnachweises kann in der Sozialen Arbeit für das Modul 4-1.4.1 PSA III 
Wahrnehmung des Falls (PVL) und in Pädagogik der Kindheit Anteilig im Modul 6/24 
Diversity - Umgang mit Vielfalt und Fremdsein (Portfolio, PL) angerechnet werden. 

Das Seminar wird voraussichtlich vom Deutsch-Französischen Jugendwerk 
bezuschusst, so dass lediglich eine Kostenbeteiligung von 100,00 Euro (inkl. einem 
Abendessen in Mulhouse) für Unterkunft und Verpflegung erhoben wird. Die 
Fahrtkosten zum Tagungsort und zurück nach Freiburg werden von RECOS für alle 
Studierenden erstattet. 

Die Teilnehmer*innenzahl ist begrenzt.  

Dozierende: Kristin C. Esposito (USA/Syracus NY), Jutta Guhl (CH/FHNW Muttenz), 
Catherine Schneider (F/ESEIS Strasbourg), Béatrice Jeanvoine Sigrist und Bruno 
Michon (F/PRAXIS Mulhouse), Berthold Dietz und Gesa Köbberling (D/EH Freiburg)  
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4-1.4.2 SozA WSA III Theorievertiefung (MK Sohre) 

 A Perspektiven kritischer Sozialer 
Arbeit  

Köbberling Mi 14 - 16 

 B Soziale Arbeit als organisierte 
Hilfe im Nationalstaat 

Breit Mi 14 -16 

 C Offensive Sozialarbeit  Vogel   Block* 

 D Diversitätsbewusste Soziale Arbeit Pumpmeier Mi 14-16 

IntProf E Internationale Soziale Arbeit Toens Mi 16-18* 

 F Relationale Soziale Arbeit 
(Präsenz und online asynchron) 

W. Kraus  Block* 

    

2 SWS – Selbststudium: 45 Stunden 
Teilnehmergrenzen: ca. 20 TN inkl. 7+3 Studierende (3. Sem) 

 
A Perspektiven kritischer Sozialer Arbeit 

Gesa Köbberling 
Warum und wozu kritisch? Kritik aus der Sozialen Arbeit an der Gesellschaft? Kritik 
an der Sozialen Arbeit? Mit welchen Begründungen kritisch?  
In diesem Seminar beschäftigen wir uns mit unterschiedlichen Perspektiven 
kritischer Sozialer Arbeit.  Wir werden gemeinsam Grundlagen zum spezifischen 
Kritikverständnis kritischer Sozialer Arbeit und dahinter liegenden theoretischen 
Analysefolien (marxistische Kapitalismuskritik, Hegemoniebegriff nach Gramsci, 
Macht- und Diskursanalyse nach Foucault) erarbeiten. Im zweiten Teil werden 
exemplarische Beiträge einer kritischen Sozialen  
Arbeit vorgestellt und diskutiert. Die Arbeitsweise des Seminars ist textbasiert und 
aktive Seminarbeiträge (z.B. in Form einer kurzen Texteinordnung) werden erwartet. 
 

B Soziale Arbeit als organisierte Hilfe im Nationalstaat 
Helen Breit 
Im Seminar bildet die von Michael Bommes und Albert Scherr (2000/2012) entwickelte 
Soziologie Sozialer Arbeit den zentralen Ausgangspunkt: Sie bestimmen auf Grundlage 
der Luhmann'schen Systemtheorie Soziale Arbeit als wohlfahrtsstaatlich organisierte 
Hilfe, der die Aufgaben der Inklusionsvermittlung, Exklusionsvermeidung und 
Exklusionsverwaltung zukommen. 
Wir werden uns im Seminar 

• intensiver mit den Kernelementen dieser theoretischen Perspektive auf Soziale Arbeit 
auseinandersetzen, 

• das zugrunde gelegte systemtheoretische Verständnis von Inklusion und Exklusion 
klären, 

• in Anschluss daran der Frage nachgehen, was die Aufgaben der Inklusionsvermittlung, 
Exklusionsvermeidung und Exklusionsverwaltung kennzeichnet und für die Praxis der 
Sozialen Arbeit bedeuten sowie 

• auf die spezifische Situierung Sozialer Arbeit im (deutschen) Nationalstaat eingehen, 
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• und  dieses Verhältnis und damit einhergehende Spannungsfelder exemplarisch im 
Kontext Sozialer Arbeit mit jungen Geflüchteten beleuchten. 
Am Ende des Semesters werden wir dann die Gelegenheit haben, die gemeinsam 
erarbeiteten Perspektiven, Fragen und/oder kritischen Einwände direkt an Albert Scherr 
als einen der beiden Autoren zu richten und gemeinsam in den Diskurs zu treten. 

    

C Offensive Sozialarbeit  

Christian Vogel 
*Blocktermine:   

Fr 08.05.  9:00 – 17:00 Uhr 
Fr 15.05.  9:00 – 17:00 Uhr  
Sa 16.05.26 9:00 – 17:00 Uhr 
Offensive Sozialarbeit begreift Soziale Arbeit als Ausdruck von Gesellschaft. Die 
Verschärfungen sozialer Ungleichheiten in den vergangenen rund 40 Jahren in 
Gesellschaften wie derjenigen Deutschlands sind einher gegangen mit der 
Institutionalisierung von Formen einer weitgehend entpolitisierten, dafür umso 
professioneller auftretenden Sozialen Arbeit. Die gesellschaftlichen Momente der Kritik, 
des sozialen Engagements und des Politischen werden zwar durch das Fach gerne in 
Anspruch genommen, bleiben theoretisch aber zumeist nicht eingelöst. Der Anspruch, 
gegen soziale Ungerechtigkeiten anzutreten, droht so in der Geschäftigkeit 
professioneller Methodik und administrativer Verfahren unterzugehen. Offensive 
Sozialarbeit ist praktisch gewordene Kritik. Sie gewinnt ihre Rationalität und normative 
Orientierung aus der gesellschafts- und bildungstheoretischen Begründung der 
Sozialpädagogik von Martin A. Graf aus dem Jahr 1996 und besteht in einer Analyse, die 
praktisch wirksam wird.  
In dem Seminar werden die struktur- und kommunikationstheoretischen Grundlagen 
dargestellt, um in das Analyseverfahren einzuführen und dieses exemplarisch an 
konkretem Material durchzuführen. 
Grundlagenliteratur:  
Graf, Martin A. (2017). Offensive Sozialarbeit, Band 1: Grundlagen. Norderstedt: Books 
on Demand.  
Vogel, Christian (2017). Offensive Sozialarbeit, Band 2: Verfahren und Anwendungen. 
Norderstedt: Books on Demand. 
 

D Diversitätsbewusste Soziale Arbeit 
Rina Pumpmeier 
Soziale Arbeit hat mit Menschen zu tun, die unter spezifischen Eigenschaften einer 
Gruppe zugewiesen werden, sei es durch die Geschlechtsidentität, Sexualität, 
’race‘, Klasse, Alter oder Beeinträchtigung. Diese Gruppenkonstruktionen verweisen 
auf Differenzlinien, die mit Privilegien, Benachteiligungen als auch Diskriminierung 
einhergehen. Differenzen sind daher machtvolle Effekte sozialer 
Unterscheidungspraxen, die bestimmte Funktionen erfüllen. Diversitätsbewusste 
Soziale Arbeit thematisiert diese Differenzkonstruktionen und stellt dabei die 
Konstruktionen und deren gesellschaftlichen und historischen Prozesse, die durch 
Macht- und Herrschaftsverhältnisse intersektional geprägt sind, in den Mittelpunkt. 
In dem Seminar werden die Grundzüge und Perspektiven diversitätsbewusster 
Sozialer Arbeit thematisiert und anhand unterschiedlicher Differenzkonstruktionen 
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vertieft. Ziel ist es neben der Durchdringung des theoretischen Ansatzes auch eine 
kritisch-reflexive Auseinandersetzung mit eigenen Normalitätsvorstellungen und 
Denkmuster anzuregen. 

 
E Internationale Soziale Arbeit  

Katrin Toens  
*beginnt am 15.04.2026 

Soziale Arbeit nutzt den internationalen Austausch und die grenzüberschreitende 
Kooperation seit Beginn ihrer Professions- und Wissenschaftsgeschichte, u.a. ist die 
Entstehung ihrer „großen“ internationalen Vereinigungen (IFSW, IASSW, ICSW) daraus 
hervorgegangen.  
Vor welchen Herausforderungen steht die internationale Soziale Arbeit heute? Inwiefern 
hilft sie dabei, den wachsenden globalen Herausforderungen standzuhalten und diese 
für die Weiterentwicklung der Fachpraxis und Politik Sozialer Arbeit zu nutzen?  
Das Seminar bietet die Gelegenheit, sich gemeinsam und explorativ, gerne auch auf der 
Basis eigener Themenvorschläge, mit diesen Fragen auseinanderzusetzen. Dabei 
können unterschiedliche mediale Inhalte (neben wiss. Texten auch Podcasts, 
Blogbeiträge u.Ä.) berücksichtigt werden. Die Bereitschaft zur Lektüre 
englischsprachiger Texte und inhaltlicher Beteiligung wird vorausgesetzt.    

 
F Vom Relationalen Konstruktivismus zu einer Relationalen Sozialen Arbeit 

Wigand Kraus 
*Blocktermine:   

Sa 20.06.  09:00 – 13:00 Uhr online asynchron 
Sa 20.06.  14:00 – 18:00 Uhr Präsenz 
Fr 26.06.  09:00 – 13:00 Uhr online asynchron 
Fr 26.06.  14:00 – 18:00 Uhr Präsenz 
Sa 27.06.26 09:00 – 13:00 Uhr online asynchron 
Sa 27.06.26 14:00 – 18:00 Uhr Präsenz 
Ziel der Veranstaltung ist die Relevanz wissenschafts- und erkenntnistheoretischer 
Grundlagen für die Bestimmung der Sozialen Arbeit als Disziplin und Profession zu 
verdeutlichen. Dies wird anhand einer Einführung in eine auf dem Relationalen 
Konstruktivismus aufbauende Perspektive der Relationalen Soziale Arbeit geleistet. 
Dabei werden zuerst relationalkonstruktivistischen Schlüsselbegriffe (Lebenswelt, 
Lebenslage, Macht, Hilfe und Kontrolle) und relational-konstruktivistische 
Überlegungen zur Wissenschaftstheorie erörtert. Anschließend werden die 
Ergebnisse im Hinblick auf die professionelle Praxis der Sozialen Arbeit kritisch 
diskutiert. 
 
From Relational Constructivism to Relational Social Work  
The aim of the course is to clarify the relevance of scientific and epistemological 
foundations to the definition of social work as a discipline and profession. This is 
achieved through an introduction to a relational social work perspective based on 
relational constructivism. First, key relational constructivist concepts (lifeworlds, 
life conditions, power, help and control) and relational constructivist 
considerations of epistemology are discussed. The results are then critically 
discussed in relation to the professional practice of social work. 
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Modul 4-2.4 RP 
Theologische Grundlagen III 

Modulkoordination: Hentschel 

8 SWS - 12 CP 

RP 

 

Die Studierenden erweitern ihre methodischen Kenntnisse zur Bearbeitung biblischer und 
dogmatischer Texte und Themen. Sie lernen die Vielfalt christlichen 
Wirklichkeitsverständnisses kennen und können ihre eigene Position kritisch reflektieren 
und artikulieren.  Sie lernen, sich im interkonfessionellen Dialog zu positionieren.  

Zu den Inhalten gehört:  

- Die methodische und theologisch reflektierte Rückfrage nach dem historischen 
Jesus mit einem Schwerpunkt auf dem Tod Jesu und seinen Deutungen  

- Die Grundlagen paulinischer Theologie in ihrem historischen Kontext  
- Einführung in biblisch-prophetische Traditionen und in die biblischen Gerechtig-

keitsvorstellungen anhand ausgewählter Textbeispiele  
- Kirchengeschichte der Reformation und frühen Neuzeit 
- Christologie    

 

4-2.4.1 RP 
Kirchen- und Theologiegeschichte 

 Slenczka Mi 14 – 16* 

+ Exkursion  

2 SWS – Selbststudium: 60 Stunden 

*beginnt am 15.04.26. Am 03.06. und 08.07.26 keine Seminartermine. 
Eventuell ein zusätzlicher Exkursionstermin (siehe Ilias), dafür entfallen entsprechend 
wöchentliche Termine 

Die für Kirche und Theologie bis heute prägenden Epochen Reformation und frühe Neuzeit 
stehen, verbunden mit einer Einführung in die Methodik der Kirchen- und Theologie-
geschichte, im Mittelpunkt des Seminars. Der Focus liegt dabei auf dem Verstehen, wie das, 
was wir heute in Kirche und Theologie vorfinden, geworden ist. Dabei werden auch regionale 
Bezüge in den Blick kommen. Eine Literaturliste und ein Seminarplan werden unter Ilias 
eingestellt. 

 

4-2.4.2 RP 
Systematische Theologie 

 Harbeck-Pingel 

 

Mi 11-13*  

Di 14-18*  

2 SWS – Selbststudium: 60 Stunden 
*Termine: entfällt am 06./13.05., dafür Zusatztermin am 12.05.2026, 14:00 – 18:00 Uhr 
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Im Mittelpunkt des Seminars stehen Themen der Christologie, auch in ökumenischer und 
interreligiöser Perspektive. 

 

Vorbereitende Lektüre bis 15.04.26: 
Konrad Stock: Systematische Theologie II. Göttingen 2022, 419-521.   
(als e-book in der EH-Bibliothek vorhanden) 

 

Studienleistung: Kurzreferat und schriftliche Aufgaben 
 

 

4-2.4.3/ 4-2.4.4 RP 

Exegese biblischer Texte: Theologie und Geschichte 

AT Ausgewählte Themen des AT Korneck Mo  9 - 11 

NT Historischer Jesus; Paulus Hentschel  Mi 9- 11 

4 SWS – Selbststudium: zusammen 120 Stunden 

Beide Veranstaltungen müssen besucht werden. 

4-2.4.3 RP Ausgewählte Themen des AT  
Jenny Korneck 
Wir werden anhand einzelner ausgewählter Themen des Alten Testaments deutlich 
herausarbeiten, welches Potential für die Verwendung im religionspädagogischen Kontext 
sich aus der Beschäftigung mit ihren historischen Entstehungsbedingungen ergibt. Die 
Ergebnisse bieten die Grundlage didaktisch-methodischer Überlegungen. Zur Vorbereitung 
auf die exegetische Hausarbeit werden die Methodenschritte gefestigt. 
 
4-2.4.4 Historischer Jesus; Paulus: Theologie und Geschichte  
Anni Hentschel 
In der ersten Hälfte des Seminars lernen Studierende Methoden der Rückfrage nach dem 
Historischen Jesus kennen. Sie erarbeiten sich Grundwissen zum Leben Jesu im 
Horizont des Judentums. Gegenstand der zweiten Seminarhälfte ist die Historische 
Paulusforschung anhand von ausgewählten Texten aus Röm, 1Kor und Act. Studierende 
ordnen Paulus in den Kontext der Geschichte des Judentums seiner Zeit ein und 
erwerben die Fähigkeit, seine Theologie kontextuell zu interpretieren. Die 
Auseinandersetzung mit beiden Themenfeldern befördert die hermeneutischen 
Kompetenzen der Studierenden.   
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Modul 4-4.2 RP 
Umgang mit Vielfalt in Religion und Kultur 

Modulkoordination: Korneck 
2 SWS - 3 CP  

RP 

 

 

4-4.2.3 RP 
Managing Diversity  

 J. Rausch  Do 16-18 

2 SWS – Selbststudium: 60 Stunden 

 

 

 

 

Modul 4-3.6 SozA 
Sozialrecht Teil III 

Modulkoordination: Hruschka 
1,5 SWS – 2 CP 

SozA 
7+3 

(3.Sem) 

 

 

4-3.6.1/ 4-3.6.2 SozA 

Sozialrecht III 

Zentraler 
Input/ Übung 

Dietz, Hruschka, Klarmann Mo 11 - 13 

 
Der zentrale Input mit integrierten Übungen beleuchtet insbesondere die wesentlichen 
Grundlagen des Sozialversicherungsrechts. Die sozialrechtlichen Rechtsgrundlagen 
namentlich die Arbeitslosenversicherung sowie die Renten-, Kranken- und 
Pflegeversicherung werden vorgestellt. Das Modul vertieft daneben die im Modul 
Sozialrecht I vermittelten Inhalte (Grundsicherung sowie Kinder- und Jugendhilferecht) 
und erweitert diese Kenntnisse um Grundzüge der Grundsicherung nach dem AsylbLG, 
das unter anderem auf Asylsuchende und ausreisepflichtige Personen anwendbar ist. 
Die hauptsächlich problemlösungsorientierte Vorstellung der SGBs wird eingebettet in 
sozialverfassungsrechtliche Herleitungen und eine Sozialrechtsdogmatik, die deutlich 
macht, welche sozialpolitische Gestaltungsoptionen zur Verfügung stehen. 
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Modul 4-3.7 SozA  
Ressourcenerschließung im sozialen Staat I 

Modulkoordination: Dietz 

6 SWS – 8 CP 

 Modul 6-5.3 RP (nur 6-5.3.2 RP Arbeitsformen) 
 Organisation religionspädagogischer und diakonischer 
Aufgaben  

SozA (4.Sem) + 
RP     (6. Sem) + 
7+3     (3. Sem) 

 

4-3.7.1 SozA  
Sozialpolitik, Akteure, Interessensvertreter 

Zentraler 
Input 

 Dietz, Toens 

 

Mi 11s.t. – 11:45 

       1 SWS – Selbststudium: 15 h. Auch 7+3 Studierende (3. Sem) 
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4-3.7.2 SozA  
Vertiefungsseminare Angewandte Sozialpolitik  

A Prekäre Beschäftigung und 
sozialpolitische Antworten  

Kuhnert  Block* 

B Who cares? Unterstützung, 
Sorge und Pflege in der 
Familie. Aufgaben für 
die Soziale Arbeit in 
Gesundheitswesen und 
gerontologischen 
Arbeitsfeldern (hybrid)  

Engler  Do 14-16  

 

 C Betriebliche Sozialberatung/ 
Gesundheitsmanagement/ 
Betriebliches 
Eingliederungsmanagement  

Klein, Ochalek-
Starzetz 

 Block* 

 D Betriebliche Sozialberatung/ 
Gesundheitsmanagement/ 
Betriebliches 
Eingliederungsmanagement  

Klein, Ochalek-
Starzetz 

 Block* 

E Fallmanagement und 
Arbeitsvermittlung im 
Jobcenter 
Eingliederungsmanagement  

Ramm, Wick Do 16-18* 

F Grundzüge, Fallstricke und 
Möglichkeiten des 
Asylbewerberleistungs-
gesetzes (AsylbLG)  

(online) 

Hruschka Do 14-16 
  

       2 SWS – Selbststudium: 60 Stunden 

       Teilnehmergrenzen: ca. 20 TN inkl. 7+3 Studierende (3. Sem)  

A Prekäre Beschäftigung und sozialpolitische Antworten  
Peter Kuhnert  
*Blocktermine: 
Sa  09.05.  09:00 – 17:00 Uhr  
Sa 13.06.  09:00 – 17:00 Uhr  
Fr  10.07.  15:00 – 18:00 Uhr 
Sa 11.07.26 09:00 – 14:00 Uhr 
Menschen in prekären Arbeitsformen (Leiharbeit, Niedriglohn, Mehrfachjobs, 
Minijobs, moderne Sklaven) mit ihren vielfachen sozialen und existenziellen 
Problemen sind in der Sozialen Arbeit noch immer eine vernachlässigte Zielgruppe. 
Dies überrascht, denn 40% der Arbeitnehmer*innen sind nicht mehr in einem 
Normalarbeitsverhältnis tätig und Deutschland hat mit 24,1% in der EU einen der 
höchsten Niedriglohnquoten, das größte Wachstum an Erwerbsarmut ("working 
poor") und die niedrigste Rentenanwartschaft bei Geringverdienern ("drohende 
Altersarmut"). Im Seminar sollen als Vertiefung der Inhalte aus der Vorlesung 4-
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3.7.1 SozA  Sozialpolitik, Akteure, Interessensvertreter auch durch Fallbeispiele die 
"Lebenswelten der Abgehängten" in ihren sozialen, gesundheitlichen, kulturellen 
und auch (sozial-)politischen Folgen (Populismus, Politikverdrossenheit, 
Verschwörungsglauben) verständlicher werden. In Kurzreferaten und 
Diskussionsgruppen geht es im Seminar auch um die sozialpolitische 
Veränderungsmöglichkeiten und Alternativen zu den aufgezeigten Problemlagen 
sozialer und arbeitsrechtlicher Ungleichheit aus Sicht der Sozialen Arbeit. 

B Who cares? Unterstützung, Sorge und Pflege in der Familie. Aufgaben für die 
Soziale Arbeit in Gesundheitswesen und gerontologischen Arbeitsfeldern  
Prof.in Stefanie Engler 
5,7 Millionen Menschen erhalten in Deutschland aktuell Leistungen der 
Pflegeversicherung (SGB XI) und gelten damit offiziell als "pflegebedürftig". 
Angesichts sich verändernder gesellschaftlicher Bedingungen und Familien-
strukturen wird die zentrale Säule der Versorgung, die eigene Familie, zunehmend 
brüchiger, aber auch vielfältiger. 
Was wissen wir über Bedürfnisse und Bedarfe pflegebedürftiger Menschen und 
ihrer Angehörigen? Was kann Rolle und Aufgabe der Sozialen Arbeit im Sinne einer 
Ressourcenerschließung sein? Am Beispiel diverser und konkreter Care-Settings 
bewegen wir uns im Seminar an den Schnittstellen Sozialer Arbeit im 
Gesundheitswesen und in gerontologischen Handlungsfeldern. Um die 
Konsequenzen auf individuelle und familiäre Situationen zu verstehen, lernen wir 
Arbeitsfelder und Sektoren kennen. Wir fragen beispielsweise nach der 
Vereinbarkeit von Beruf und Pflege, nach den Möglichkeiten von Bildungs- und 
Begleitungsangeboten, nach der Gestaltung von Beratungssettings und den 
Chancen/Grenzen technischer Assistenz, aber auch nach gesell-
schaftspolitischen und kommunalen Antworten. Eine Seminarsitzung thematisiert 
speziell die Rolle von Sozialer Arbeit im interprofessionellen Kontext in der Reha. 
Dafür arbeiten wir gemeinsam mit Studierenden der Humanmedizin, Psychologie 
und Physiotherapie an konkreten Fallsituationen.  

C Betriebliche Sozialberatung/ Gesundheitsmanagement/ Betriebliches 
Eingliederungsmanagement 

Hannah Klein, Mireille Ochalek-Starzetz 
*Blocktermine:  
Fr  08.05.  9:00 – 17:00 Uhr  
Sa 09.05.  9:00 – 17:00 Uhr  
Sa 30.05.26 9:00 – 17:00 Uhr  
Lernziele sind ein professioneller Blick auf die betriebliche soziale Arbeit in den 
Feldern Sozialberatung, Gesundheitsmanagement und Betriebliches 
Eingliederungs-management.  Betrachtet werden u.a. Arbeitsfelder: 
Organisations- und Angebotsformen der Betrieblichen Sozialarbeit, ihre 
Chancen und Schwächen sowie Vorteile für den Arbeitgeber und Arbeitnehmer. 
Innerhalb des Gesundheits-managements soll der Blick geschärft werden für 
die Bedürfnisse der Mitarbeitenden und die eigenen Grenzen bezüglich der 
Berufsfelder der Sozialen Arbeit (z.B. Sind Beschäftigte innerhalb der Sozialen 
Arbeit besonders einer Gefahr der "Selbstausbeutung" ausgeliefert?). 



 
 

Lehrveranstaltungen im 4. Semester Seite 51 

Gegenstand der Seminardiskussionen sind u.a. Gestaltungsformen gesunder 
Arbeitsumgebung und -bedingungen, Stressoren, Netzwerke und 
Koordinationsmöglichkeiten. Das Betriebliche Eingliederungs-management 
beschäftigt sich u.a. mit den Rechten und Pflichten von Arbeitnehmern und 
Arbeitgebern, Implementierungsformen und Ablaufschemata des BEM in 
Unternehmen. Diskutiert werden Spezifikationen profit- und nonprofit-
orientierter Unternehmen. Das Seminar ist diskussions- und praxisorientiert 
(Fallarbeit). 

D Betriebliche Sozialberatung/ Gesundheitsmanagement/ Betriebliches 
Eingliederungsmanagement 

Hannah Klein, Mireille Ochalek-Starzetz 
*Blocktermine:  
Fr  03.07.  9:00 – 17:00 Uhr  
Sa 04.07.  9:00 – 17:00 Uhr  
Sa 11.07.26 9:00 – 17:00 Uhr  
Lernziele sind ein professioneller Blick auf die betriebliche soziale Arbeit in den 
Feldern Sozialberatung, Gesundheitsmanagement und Betriebliches 
Eingliederungsmanagement.  Betrachtet werden u.a. Arbeitsfelder: 
Organisations- und Angebotsformen der Betrieblichen Sozialarbeit, ihre 
Chancen und Schwächen sowie Vorteile für den Arbeitgeber und Arbeitnehmer. 
Innerhalb des Gesundheitsmanagements soll der Blick geschärft werden für die 
Bedürfnisse der Mitarbeitenden und die eigenen Grenzen bezüglich der 
Berufsfelder der Sozialen Arbeit (z.B. Sind Beschäftigte innerhalb der Sozialen 
Arbeit besonders einer Gefahr der "Selbstausbeutung" ausgeliefert?). 
Gegenstand der Seminardiskussionen sind u.a. Gestaltungsformen gesunder 
Arbeitsumgebung und -bedingungen, Stressoren, Netzwerke und 
Koordinationsmöglichkeiten. Das Betriebliche Eingliederungsmanagement 
beschäftigt sich u.a. mit den Rechten und Pflichten von Arbeitnehmern und 
Arbeitgebern, Implementierungsformen und Ablaufschemata des BEM in 
Unternehmen. Diskutiert werden Spezifikationen profit- und nonprofit-
orientierter Unternehmen. Das Seminar ist diskussions- und praxisorientiert 
(Fallarbeit). 

E Fallmanagement und Arbeitsvermittlung im Jobcenter (Präsenz/ online) 
David Aljoscha Ramm, Christoph Wick 
*sieben Präsenztermine Do, 16-18 Uhr, plus asynchrone Zusatztermine! 
23.04. 
30.04. 
07.05. 
11.06. 
25.06. 
02.07. 
09.07.26 
In vielen Tätigkeitsfeldern der Sozialen Arbeit gibt es Berührungspunkte mit dem 
SGB II. Zusammen werden das beschäftigungsorientierte Fallmanagement 
(basierend auf dem Case Management Konzept) und die allgemeine 
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Arbeitsvermittlung im Jobcenter erarbeitet. Den Studierenden wird in diesem 
Seminar der Einblick in die Rahmenbedingungen und Strukturen des SGB II 
ermöglicht und mit Beispielen aus der Praxis ergänzt. Die unterschiedliche 
Arbeitsweise in den Bereichen "Unter 25 Jahre“ und "Über 25 Jahre" sowie im 
„Kompetenz-Center für Zugewanderte“ wird durch zwei 
Fallmanager/Arbeitsvermittler aus den jeweiligen Abteilungen des Jobcenters 
abgedeckt. Raum für Fragen und bereits gesammelte Eindrücke der Studierenden 
wird ermöglicht. Das Seminar lädt ein, die Ambivalenzen rund um die Themen 
"Fördern und Fordern", Sanktionen und doppeltes Mandat zu diskutieren. Die 
Studierenden sollen perspektivisch befähigt werden, Klienten*innen in formalen 
Belangen unterstützen zu können. 

F Grundzüge, Fallstricke und Möglichkeiten des Asylbewerberleistungsgesetzes 
(AsylbLG) (online) 
Constantin Hruschka 
Das Seminar beschäftigt sich mit dem Asylbewerberleistungsgesetz (AsylbLG), 
das – anders als sein Name vermuten lässt – nicht nur für Personen während des 
Asylverfahrens gilt, sondern für alle Personen, die einen Aufenthalt in der 
Bundesrepublik Deutschland haben, der gesetzlich als kurzfristig definiert wird 
und daher bestimmte Einschränkungen bei der Leistungsbereitstellung erlaubt. 
Das Seminar gibt einen Einblick in die rechtlichen und politischen Diskussionen 
um das Gesetz, das in den letzten Jahren regelmäßig Schauplatz politischer 
Kämpfe war. Sie lernen mit dem Gesetz zu arbeiten und dessen Besonderheiten 
kennen. Die Kenntnis der politisch-rechtlichen Auseinandersetzung ist 
Voraussetzung für die praktische Arbeit mit Personen, die lediglich Leistungen 
nach dem AsylbLG erhalten. Sie lernen dadurch die praktischen Spielräume 
kennen, die es Ihnen erlauben, Ihre zukünftigen Adressat*innen kompetent bei 
der Rechtsdurchsetzung zu unterstützen. 
 
 

4-3.7.3 SozA  

Einführung in Sozialwirtschaft und Sozialmanagement 

Zentraler 

 Input 

Dietz, Toens  Mi 11:45 -12:30 

1 SWS – Selbststudium: 15 Stunden, 7+3 Studierende (3. Semester) 
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4-3.7.4 SozA/ 6-5.3.2 RP 

Vertiefungsseminare Sozialwirtschaft und Sozialmanagement/ Arbeitsformen in 

Organisationen 

  A Ökonomische Grundlagen für die 

Soziale Arbeit 

Hirth  Block* 

  B Ich, Idee und Innovation  Strauch Mo 15-19* +

 Block* 

  C Sozialwirtschaft Hannabach  Block* 

  D Arbeitsformen Sozialwirtschaft J. Rausch  Mo 15-19* 

  E Individual- und Intensivpädagogik 

– Sozialwirtschaftliche 

Herausforderungen und 

Konsequenzen für das 

Personalmanagement. 

Büchner  Mo 14-18* + 

 Block* 

 F Kinder- und Jugendhilfeangebote 

aus Sicht eines Einrichtungsleiters 
Minardi Mo 14-18 + 

Block* 

2 SWS – Selbststudium: 60 Stunden 

Teilnehmergrenzen: ca. 21 TN  

A Ökonomische Grundlagen für die Soziale Arbeit  
Heiko Hirth 
*Blocktermine:  
Fr  17.04.  9:00 – 17:00 Uhr 
Sa  18.04.  9:00 – 17:00 Uhr  
Fr  24.04.26 9:00 – 17:00 Uhr 
Das Seminar führt in zentrale Grundlagen der Ökonomie ein und zeigt deren 
Bedeutung für die Soziale Arbeit. Behandelt werden beispielsweise grundlegende 
Prinzipien sozialwirtschaftlichen Denkens und Handelns, Grenzen der 
Ökonomisierung, Besonderheiten gemeinnütziger Organisationen und die Rolle 
von privatwirtschaftlichen Anbietern im Sozialen Sektor. Ein Schwerpunkt liegt auf 
der Frage, wie ökonomische Erkenntnisse sinnvoll auf die professionelle Praxis der 
Sozialen Arbeit übertragen und gegebenenfalls angepasst werden können mit dem 
Ziel, die Ökonomie als Hilfswissenschaft für die Soziale Arbeit zu nutzen. Anhand 
praxisnaher Beispiele und Situationen aus Arbeitsfeldern der Sozialen Arbeit 
werden ökonomische Zusammenhänge reflektiert und auf konkrete 
Handlungsmöglichkeiten bezogen. 
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B Ich, Idee und Innovation 
Markus Strauch 
Zwei Termine Montag: 
Mo 13.04.  15:00 – 19:00 Uhr 
Mo 27.04.  15:00 – 19:00 Uhr 
plus *Blocktermine:  
Fr  17.04.  09:00 – 17:00 Uhr 
Fr  24.04.26 09:00 – 17:00 Uhr   
In diesem Kurs geht es um praktische und v. a. persönliche Einblicke und 
Erfahrungen in die Persönlichkeits-, Personal- und Projektentwicklung im Kontext 
von Organisationen, die sich sozialen Aufgaben widmen 
(Wohlfahrtsorganisationen, NPO und Sozialunternehmen). 

Auf der Basis eigener Erfahrungen, die im ersten Block entdeckt werden sollen, 
entwickeln die Teilnehmer eigene Ideen für Projekte bzw. Unternehm(ung)en, die 
eine soziale Aufgabe betreffen. Innovative Projekte, Personen (Social 
Entrepreneurs) und Unternehmen dienen auf diesem Weg als 
Orientierungsmarken. Als grundlegende Perspektive dienen Modelle und 
Methoden der Organisations-, Tätigkeits- und Persönlichkeitspsychologie sowie 
das Phänomen des Social Entrepreneurship (Sozialunternehmertum). 

C Sozialwirtschaft 
Oscar Hannabach 
* Blocktermine:  
Fr  10.04.  09:00 – 17:00 Uhr Präsenz  
Sa 11.04.  09:00 – 17:00 Uhr Präsenz  
Fr  17.04.  09:00 – 14:00 Uhr Präsenz  
Fr  17.04.26 14:00 – 17:00 Uhr  online asynchron 
Grundlagen der Sozialwirtschaft verstehen: 

Erhalten Sie einen fundierten Überblick über die Definition, Ziele und Werte der 
Sozialwirtschaft. 

Vielfalt der Akteure kennenlernen: 

Entdecken Sie die verschiedenen Organisationen, Unternehmen und Initiativen, 
die zur Sozialwirtschaft beitragen, einschließlich gemeinnütziger Organisationen, 
Sozialunternehmen und Genossenschaften. 

Sozialwirtschaft in der Praxis erleben: 

Tauchen Sie ein in Fallstudien und Best-Practice-Beispiele, um zu verstehen, wie 
die Sozialwirtschaft realen Herausforderungen begegnet und positive 
Veränderungen bewirkt. Dies machen wir anhand eines Planspiels. 

Nachhaltigkeit und soziale Innovation: 

Erfahren Sie, wie die Sozialwirtschaft nachhaltige Geschäftsmodelle und 
innovative Ansätze entwickelt, um soziale und ökologische Probleme anzugehen. 
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D Arbeitsformen Sozialwirtschaft 
Jürgen Rausch 
*Blocktermine: 
Mo 13.04.  15:00 – 19:00 Uhr  
Mo 27.04.  15:00 – 19:00 Uhr  
Mo 04.05.  15:00 – 19:00 Uhr 
Mo 18.05.  15:00 – 19:00 Uhr 
Mo 01.06.  15:00 – 19:00 Uhr 
Mo 22.06.26 15:00 – 19:00 Uhr   
Sozialwirtschaftliche Unternehmen mitgestalten, mitverantworten und mitführen – 
Sozialwirtschaftliche Unternehmungen stehen im Spannungsfeld gesell-
schaftlicher Entwicklungen und effizienz- und effektivitätsorientierter Dis-
kussionen zur Sozialen Arbeit. Das Seminar vermittelt Grundkenntnisse zum 
Management sozialwirtschaftlicher Unternehmungen, reflektiert sowohl Theorien 
des Managements als auch Organisationsmodelle und führt entlang ausgewählter 
Szenarien in die Praxis sozialwirtschaftlicher Steuerungs- und Führungsprozesse 
ein. 

Die Teilnehmer gewinnen Kenntnis darüber, welche Strukturen und Strategien 
erfolgreiche Unternehmen der Sozialen Arbeit ausmachen, welchen Beitrag 
Mitarbeitende zur gelingenden Unternehmensführung beitragen können, wie sich 
Aspekte der Effizienz und Effektivität insbesondere vor dem Hintergrund des 
besonderen Anspruchs an das Professionsverständnis der Sozialen Arbeit im 
Wettbewerb zu anderen Unternehmungen des Sektors berücksichtigen lassen. 

E Individual- und Intensivpädagogik – Sozialwirtschaftliche Herausforderungen 
und Konsequenzen für das Personalmanagement 

David Büchner 
*Blocktermine: 
Mo 13.04.  14:00 – 18:00 Uhr 
Mo 20.04.  14:00 – 18:00 Uhr  
*Termine: 
Fr  24.04.  09:00 – 17:00 Uhr  
Sa 25.04.26 09:00 – 17:00 Uhr  
Wer sich in den letzten Jahren mit "Jugendhilfe" und insbesondere mit 
"Intensivpädagogik" beschäftigt hat, ist mit hoher Wahrscheinlichkeit auch dem 
"Systemsprenger"-Begriff begegnet. Darunter werden meist Kinder und 
Jugendliche subsumiert, die durch ihr Verhalten und die damit einhergehenden 
Auffälligkeiten Hilfesysteme an ihre Grenzen bringen und die darin tätigen 
professionellen Akteure zur Verzweiflung oder gar in den Burnout treiben. Doch hält 
dieses Bild bei genauerer Betrachtung stand? Sind es nicht vielleicht unsere 
unflexiblen und veralteten Hilfsangebote, die auf die besondere Bedürfnislage von 
einigen Klient:innen nicht ausreichend ausgerichtet sind, an ihnen scheitern, 
Abbrüche generieren und damit die Problematik erst entstehen lassen?  
Das Seminar beschäftigt sich zunächst mit der besonderen Zielgruppe für 
intensivpädagogische Angebote der Kinder- und Jugendhilfe und vermittelt ein 
Bewusstsein für die Herausforderungen in der Praxis. In einem zweiten Schritt 
werden bestehende individual- und intensivpädagogische Ansätze reflektiert 
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und insbesondere anhand der Flexiblen Hilfen im Campus Christophorus 
Jugendwerk im Detail beleuchtet. 
An den beiden Blocktagen erfolgt dann eine vertiefende Auseinandersetzung mit 
allgemeinen und jenen für das Arbeitsfeld speziellen Problemen und Lösungs-
ansätzen im Zusammenhang von Personalgewinnung, Personalführung und 
Personalentwicklung sowie eine praxisnahe Betrachtung von Entgelt- und 
Personalkostenkalkulation. 

F Kinder- und Jugendhilfeangebote aus Sicht eines Einrichtungsleiters 
Robert Minardi 
*Blocktermine und Montag 
Fr  24.04.  09:00 – 17:00 Uhr  
Sa 25.04.  09:00 – 17:00 Uhr 
Mo 04.05.  14:00 – 18:00 Uhr 
Mo 11.05.  14:00 – 18:00 Uhr 
Das Seminar bietet eine praxisnahe Einführung in die Arbeits- und Denkweise eines 
Einrichtungsleiters einer gemeinnützigen Einrichtung der Kinder- und Jugendhilfe. 
Ausgehend von persönlichen Erfahrungen, die von der Gründung der Einrichtung 
bis zum aktuellen Stand vorhanden sind, werden aus der Leitungspraxis zentrale 
Aufgaben, Verantwortlichkeiten und Entscheidungsfelder vorgestellt, mit denen 
Einrichtungsleitungen im Alltag konfrontiert sind. 
Ein besonderer Fokus liegt auf der Frage, welche fachlichen, organisatorischen und 
ökonomischen Anforderungen mit der Leitung einer sozialen Einrichtung 
verbunden sind. Thematisiert werden unter anderem die Verantwortung für 
Mitarbeitende und Klient*innen, der Umgang mit fachlichen und ethischen 
Spannungsfeldern sowie typische Bedenken und Herausforderungen, die sich aus 
rechtlichen, finanziellen und gesellschaftlichen Rahmenbedingungen ergeben. 
Darüber hinaus wird aufgezeigt, wie soziale Einrichtungen finanzielle Mittel 
akquirieren und sichern, welche Rolle öffentliche Kostenträger, 
Leistungsvereinbarungen und Fördermittel spielen und wie wirtschaftliche Zwänge 
mit dem fachlichen Anspruch der Kinder- und Jugendhilfe in Einklang gebracht 
werden können. Anhand konkreter Beispiele aus der Praxis wird verdeutlicht, wo 
Leitungshandeln zwischen fachlicher Überzeugung, Wirtschaftlichkeit und 
organisationaler Verantwortung vermittelt. 
Das Seminar ist dialogisch angelegt und lebt vom gemeinsamen Austausch. Eigene 
Fragen, Erfahrungen aus Praxisphasen sowie Fallbeispiele der Teilnehmenden 
werden aufgegriffen und gemeinsam reflektiert. Ziel ist es, Studierenden einen 
realistischen Einblick in die Leitungsperspektive zu ermöglichen und ein 
Verständnis dafür zu entwickeln, wie organisatorische, ökonomische und 
fachliche Aspekte in der Kinder- und Jugendhilfe zusammenwirken. 
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Modul 4-4.3 SozA 
Forschungsmethoden  

Modulkoordination: Dietz, Wehner  
4 SWS - 5 CP 

SozA 

7+3* 

(1.Sem) 

Die Studierenden gewinnen einen Überblick über Forschungsmethoden und 
forschungsstrategisches Vorgehen und wenden exemplarisch Forschungsmethoden an. 

 

4-4.3.1 SozA 
Qualitative Forschungsmethoden im wöchentlichen Wechsel mit 

4-4.3.2 SozA 
Quantitative Forschungsmethoden  

ZI 
Zentraler 

Input 

Dietz 

 

Do 9 - 10 

3 Termine 09./16./23.04.26 

in Präsenz 

1 SWS – Selbststudium: 30 Stunden. 7+3 Studierende (1. Sem.) 

ZI findet am 09./16./23.04.2026 in Präsenz statt. Alle weiteren Termine online. 
 

4-4.3.1/ 4-4.3.2 SozA Präsenzgruppen  

Übungen Berthold Dietz, Lea Gruner, Hannah 
Sinnwell (quantitative Sozialforschung)  

Sonja Glaser, Gironimo Krieg, Louise Link 
(qualitative Sozialforschung) 

Do 9 - 13  

ab 30.04.2026 in Präsenz 

3 SWS – Selbststudium: 60 Stunden 
Teilnehmergrenzen für die Übungen: ca. 21 TN  
inkl. 7+3 Studierende (1. Sem., nur quantitative Methoden) 

 

Bis einschl. 23.04. finden die Inputs statt, in denen wichtige Grundlagen und 
Absprachen für den weiteren Ablauf des Semesters besprochen werden (auch für 7+3-
Studierende).  

Ab 30.04.2026 werden methodenpraktische Übungen in Präsenz stattfinden, die auch 
für weitere Module und die BA-Thesis relevant sind. 
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Modul 4-6.2 RP 
Handlungsfelder Erwachsenenbildung und Seelsorge 

Modulkoordination: Harbeck-Pingel (i.V.)  
6 SWS - 8 CP 

RP 

 

Studierende vollziehen Handlungsprozesse der Religionspädagogik/Gemeindediakonie 
exemplarisch nach und erwerben darauf bezogen Feldkompetenz und Handlungswissen. 
Sie lernen wissenschaftlich fundiert zu handeln und ihr Handeln zu reflektieren. 

Im Einzelnen bedeutet dies 

- die Elemente allgemeiner Handlungs- und Professionstheorien zu reflektieren, 
- über spezielle Handlungstheorien/-methoden für spezielle Handlungsfelder zu 

verfügen, 
- feld- bzw. zielgruppenbezogen theoretisches Wissen zur reflektierten Wahrnehmung 

und Analyse heranziehen zu können, 
- Handlungsoptionen kennen und reflektiert auswählen zu können, 
- eigenes Handeln reflektieren und evaluieren zu können, 
- Visionen und neue Handlungsformen entwickeln und erproben zu können, 
- über Feldkompetenz zu verfügen: relevante Wissensbereiche, inklusive rechtlicher 

Grundlagen und soziostruktureller Rahmenbedingungen und Handlungsformen 
erarbeitet zu haben, 

- fallbezogen arbeiten zu können, d.h. wissenschaftliche Erkenntnisse auf den 
konkreten Fall anwenden zu können. 

 

4-6.2.3 RP 
Theorie der Seelsorge 

Seminar Lacher    Block* 

2 SWS – Selbststudium: 60 Stunden 

Samuel Lacher 
Termine: 
Fr  08.05.  10:00 – 18:00 Uhr  
Fr  12.06.  10:00 – 18:00 Uhr  
Sa 13.06.26 09:00 – 18:00 Uhr  
Ziel der Lehrveranstaltung ist die Vertiefung von Theorie und Praxis der Seelsorge. 
Das Seminar führt ein in grundlegende Konzepte, Methoden und Handlungsfelder 
von Seelsorge und Beratung. Die Veranstaltung dient der Entwicklung eines 
persönlichen Selbstverständnisses als Seelsorgerin/Seelsorger und den ersten 
Schritten in der Praxis. 
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4-6.2.4 RP  

Erwachsenenbildung  

Seminar 

 

Lienau (2 SWS) 

 

Trübenbach-Klie (2 SWS)  

Di 14-18*  

 + Block* 

Mo 14-17 + 
Block* 

4 SWS – Selbststudium: 60 Stunden 

Detlef Lienau, Annegret Trübenbach-Klie 
Termine: 
Detlef Lienau 
Di 09.06.  14:00 – 18:00 Uhr 
Di 16.06.  14:00 – 18:00 Uhr 
Sa 20.06.  09:00 – 18:00 Uhr  
Fr   03.07.  09:00 – 18:00 Uhr  
 
Annegret Trübenbach-Klie 
Fr  17.04.  08:45 – 17:30 Uhr Präsenz   
Mo 27.04.  14:00 – 17:00 Uhr Präsenz 
Di 21.04.  14:00 – 17:00 Uhr Präsenz 
Sa 09.05.  08:45 – 17:00 Uhr Präsenz 
Mo 18.05.26 14:00 – 17:00 Uhr Präsenz 
Erwachsenenbildung mit Senior*innen, landeskirchliche, ökumenische und 
EKD-weite Kooperationen und Perspektiven. 
 
  

 

 

 

Modul 4-4.4. SozA 
Handlungsfelder Sozialer Arbeit I 

Modulkoordination: Köbberling 

SozA: 7 SWS - 10 CP 

SozA 

7+3 
(1.Sem) 

 

Die Studierenden vollziehen Handlungsprozesse und -kontexte Sozialer Arbeit 
exemplarisch nach und erwerben in Bezug darauf vertiefende Feldkompetenz und 
erweitertes Handlungswissen. Sie lernen gleichermaßen fallbezogen wie wissenschaftlich 
fundiert zu handeln und ihr Handeln zu reflektieren. Im Einzelnen bedeutet dies: 

• die Wissenschaft Sozialer Arbeit zur Integration feldspezifischer Beiträge aus den 
Bezugswissenschaften zu nutzen, 

• feld- bzw. zielgruppenbezogen theoretisches Wissen heranzuziehen, 

• Handlungsoptionen zu erkennen und reflektiert auszuwählen, 
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• rechtliche Grundlagen zu spezifizieren und handlungsfeldbezogene Besonderheiten 
anzuwenden 

• soziostrukturelle Rahmenbedingungen und Handlungsformen zu erarbeiten. 

 

4-4.4.1/2 SozA und 6-4.7.1/2 SozA 

Handlungsfelder Schwerpunkt/Fallseminar 

IntProf   A Soziale Arbeit in der  
Migrationsgesellschaft 

Hruschka, Blechinger  
u.a. 

Di 9:15 – 12:00 
 + 13.00 - 15.45 

  

IntProf *  B Risikoverhalten und 
Straffälligkeit von 
Jugendlichen, 
Heranwachsenden und 
Erwachsenen 

Wössner u.a. Di 9:15 – 12:30 
 + 13:30 – 16:00 

 

C Gemeindepsychiatrie Frank u.a. Di 9:15 – 12:30 
 + 13:30 – 16:00 

 

D Soziale Arbeit mit 
Jugendlichen 

Ihring u.a. Di 9:15 - 12:30 
 + 13.30 – 16:00 

 

E Verhaltensauffälligkeiten 
bei Kindern und 
Jugendlichen.  
Erscheinungsformen - 
Ursachen - Antworten  

Rönnau-Böse, 
Heinzmann, Mayer,  u.a.  

Di 9:15 - 12:30 
 + 13:30 – 16:00 

IntProf  F Soziale Gerontologie  Dietz, Engler u.a.  Di 9:15 – 12:30 + 
13:30 – 16:00 

 

   G Trauma und Gewalt Mayer u.a. Di 9:15 – 12:30
 + 13:30 –16:00 

 

H Drogenkonsum und 
Suchthilfe 

Stallwitz u.a. Di 9:15 – 12:30 

 + 13:30 – 16:00 
+ Block* 

 

IntProf    I Sozialraumorientierte 
Soziale Arbeit in der 
postmigrantischen Stadt  
 

Fischer, Köbberling, 
Hussak u.a. 

Di  9:15 – 12:30 + 
13:30 – 16:00 

 

J Gender Wehner, Link u.a. Di 9:15-12:30 
 +13:30 – 16:00 
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Schwerpunkt und Fallseminar: 7 SWS – Selbststudium: 195 Stunden 
Teilnehmergrenzen: ca. 24 TN inkl. 7+3-Studierende (1. Sem.)  

Alle Handlungsfelder werden semesterübergreifend für das 4. und 6. Sem. angeboten. Im  
4. und 6. Semester darf nicht zweimal dasselbe Handlungsfeld gewählt werden.  

Bei der Belegung haben das 6. Semester und die 7+3-Studierenden in ihrem 1. Semes-
ter Vorrang. 

Die angegebenen Uhrzeiten am Dienstag sind Rahmenzeiten. Wenn in einem 
Handlungsfeld zusätzlich Blockveranstaltungen stattfinden, reduziert sich die Präsenzzeit 
am Dienstag. Einzelheiten werden im Rahmen der ersten Veranstaltung besprochen.   

A Soziale Arbeit in der Migrationsgesellschaft  
     Gesamtverantwortung: Constantin Hruschka  

Dieses Handlungsfeld vermittelt Grundlagen-, Handlungswissen und 
Reflexionskompetenzen für Soziale Arbeit in einer Migrationsgesellschaft. Wir 
begreifen diese als Querschnitts- und Schlüsselkompetenzen für moderne 
Soziale Arbeit überhaupt und nicht als Spezialisierung nur für die Arbeit mit 
Migrantinnen und Migranten. Im Unterricht betrachten wir Migration und 
Migrationsfolgen sowohl im globalen Maßstab als auch auf nationalen und 
lokalen Ebenen und ordnen aktuelle Entwicklungen, Kontroversen und wissen-
schaftliche Diskurse ein. 

Die Teilnehmenden stellen an sich selbst und ihre Arbeit selbstreflexive 
Ansprüche und setzen sich mit eigenkulturellen Orientierungssystemen, 
Befangenheiten und Verstrickungen in Rassismen, Privilegien und Ambival-
enzen auseinander. 

Sie erwerben Detail- und Methodenwissen zu rechtlichen Bestimmungen im 
Bereich Einwanderung und Asyl einschließlich der Bezüge zum Sozialrecht. 
Zudem bearbeiten die Studierenden Fälle des Aufenthaltsrechts, des 
Asylverfahrens, aber auch sozialrechtliche, kindschafts- und familienrechtliche 
Fragestellungen. Sie bringen dabei ihre erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten 
multiperspektivisch ein und wenden sie an. 

An verschiedenen Stellen werden Praktikerinnen und Praktiker im Unterricht 
eingebunden bzw. aufgesucht. 

B Risikoverhalten und Straffälligkeit von Jugendlichen, Heranwachsenden und 
Erwachsenen. Ursachen, Folgen und Sicherung von Teilhabe 

 (*IntProf kann im Umfang von 3 CP angerechnet werden.) 
Gesamtverantwortung: Gunda Wössner 
Wenn sich Menschen abweichend von strafrechtlichen Normen verhalten, hat das 
weitreichende Folgen für deren soziale Teilhabe. Soziale Arbeit befasst sich 
traditionell mit delinquenten Verhaltensweisen und Menschen, die durch 
Straffälligkeit auffallen. Wichtig sind die Institutionen der Straffälligenhilfe und die 
darin tätigen Sozialen Dienste, aber auch viele andere Tätigkeitsfelder. Kriminalität 
gehört im Jugendalter zu riskantem Verhalten, das sich in den meisten Fällen 
verlieren wird, sich aber auch verfestigen kann. Wichtig ist, angemessen darauf zu 
reagieren. Zudem kann abweichendes Verhalten im Zusammenhang mit 
psychischen Auffälligkeiten oder Erkrankungen stehen, sei es als Mitverursacherin 
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für abweichendes Verhalten oder als Reaktion auf Sanktionen. Gründe für 
psychische Auffälligkeiten oder Erkrankungen werden erkundet und deren 
Einflüsse auf abweichendes Verhalten ausgelotet.  

Die Studierenden lernen in diesem Handlungsfeld zunächst, was Konformität und 
Abweichung bedeutet und wie es zu kriminellem Verhalten kommen kann. Um 
angemessen mit Kriminalität umgehen zu können, ist zudem ein detailliertes 
Wissen über Umfang und Struktur unerlässlich. Unterschiedliche Modalitäten der 
statistischen Erfassung und der Interpretation statistischer Daten werden erläutert 
und diskutiert. Die Studierenden werden befähigt, mediale Darstellungen von 
Kriminalität kompetent und kritisch zu hinterfragen. Wir befassen uns mit der 
Straffälligenhilfe und hier insbesondere mit der Frage, wie sich die Soziale Arbeit im 
Zusammenspiel mit anderen Akteur*innen der Strafverfolgung als kompetente 
Kooperationspartnerin einbringen und behaupten kann. Sie werden zukünftig in der 
Lage sein, kriminalpolitische Forderungen fachkundig zu erläutern und zu 
kritisieren. Grundlegende Methoden und Kompetenzen im Umgang mit 
jugendlichen und erwachsenen Straftäter*innen unter besonderer Berück-
sichtigung zielgruppenspezifischer Bedarfe werden erworben und eingeübt.  

Im Rahmen des Seminars werden wir zudem mit Gaststudierenden aus Texas in 
den Austausch kommen, um uns kritisch mit unterschiedlichen Kontexten der 
Straffälligenhilfe auseinanderzusetzen. Die Studierenden werden des Weiteren 
verschiedene Institutionen der Strafverfolgung und Straffälligenhilfe kennenlernen. 
Schließlich ist eine Exkursion mit Gastdozierenden der Partnerhochschule FH 
Campus Wien zu für das Handlungsfeld relevanten Organen des Europarats 
geplant.  
 

C Gemeindepsychiatrie 
Gesamtverantwortung: Fabian Frank 
Mitwirkende: Fabian Frank mit Marie Fromm, Vanessa Habermaas, Sophia 
Hellstern, Larissa Steimle, Gianna Wetzel sowie Psychiatrieerfahrene und weitere 
Fachkräfte aus verschiedenen Feldern der Gemeindepsychiatrie.  

Die Gemeindepsychiatrie leistet einen Beitrag zur Vermeidung von Exklusion aus 
sozial relevanten Bezügen und begegnet aktiv der negativen Verstärkung 
psychosozialer Folgen schwerer bzw. chronischer psychischer Erkrankungen wie 
bspw. sozialer Isolation. Das Handlungsfeld Gemeindepsychiatrie folgt einem 
Modell des Menschen als sozialräumlich verortete biopsychosoziale Einheit, wobei 
psychische Erkrankungen als biopsychosoziale Notlagen angesehen werden, die 
nicht isoliert von den sozialen Konstellationen, in welchen sie sich manifestieren, 
zu betrachten sind und deren Bewältigung lebensnahe Orte der Unterstützung, 
Begleitung und Begegnung erfordern. Insofern liegt der Auftrag der 
Gemeindepsychiatrie in der Förderung von Inklusion i.S. von selbstbestimmter 
gleichberechtigter Teilhabe bei Personen mit schweren bzw. chronischen 
psychischen Erkrankungen. Zur Einführung in die Gemeindepsychiatrie werden in 
der Veranstaltung u.a. folgende Themenfelder betrachtet: 
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• Einführung in Störungsbilder, bspw. Affektive Störungen, Angststörungen, 
Psychosen… 

• Erklärungsansätze, bspw. biopsychosoziale Modelle von Gesundheit und 
Krankheit … 

• Beleuchtung verschiedener Teilhabebereiche und von institutionellen 
Antworten auf Teilhabeeinschränkungen, z.B. Wohnen, Arbeit, Freizeit … 

• Begegnungs- und Handlungsformen, bspw. Trialog, Bürger*innenhilfe, 
verschiedene Therapieformen, medikamentöse Behandlung … 

Methoden: Inputs, Plenumsgespräche und Kleingruppenarbeit, Exkursionen und 
Praxiserkundungen, … 

Empfohlene Literatur: Bischkopf, Jeanette u.a. (Hrsg.) Soziale Arbeit in der 
Psychiatrie: Lehrbuch. Psychiatrie-Verlag 2023 

D Soziale Arbeit mit Jugendlichen 
Gesamtverantwortung: Isabelle Ihring 
Die Jugendphase ist geprägt durch zentrale Entwicklungsaufgaben, die hin zur 
eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Lebensführung leiten. 
Gleichzeitig sind junge Menschen zunehmend mit globalen Herausforderungen 
und zunehmenden Krisen konfrontiert, die starken Einfluss haben auf ihr Leben und 
ihre Perspektiven auf Zukunft. Das Handlungsfeld Jugend und Soziale Arbeit bildet 
unterschiedliche Kern- und Querschnittsthemen der Arbeit mit Jugendlichen ab 
und richtet den Blick auf (globale) Ungleichheiten, deren Einflüsse auf junge 
Menschen und die Rolle und Möglichkeiten der Sozialer Arbeit.  

Die Veranstaltung gibt eine Einführung in folgende Themenfelder: 
 

1. Theoretische Annäherung an den Begriff „der Jugend“? 

2. Rassismuskritische Jugendarbeit 

3. Geflüchtete unbegleitete Minderjährige 

4. Umgang mit Medien und Konflikten 

5. Professionelle Begegnung, pädagogische Begleitung und Unterstützung: 

offene Jugendarbeit, Schulsozialarbeit, Streetwork, Elternarbeit 

6. Gendersensible Jugendarbeit 

7. Traumapädagogik 

Im Rahmen des Seminars werden außerdem Einrichtungen in Freiburg besucht, um 
ein konkretes Bild von Jugendarbeit/-hilfe zu bekommen. Die Studierenden haben 
die Möglichkeit, an eigenen Projekten zu arbeiten, die am Ende des Seminars 
präsentiert werden.  

 

E Verhaltensauffälligkeiten bei Kindern und Jugendlichen. Erscheinungsformen - 
Ursachen - Antworten  
Gesamtverantwortung: Maike Rönnau-Böse 
Im Handlungsfeld-Modul werden zum einen unterschiedliche Verhaltens-
auffälligkeiten von Kindern und Jugendlichen (Gewalt, Depression, Angst, 
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Traumafolgen, ADHS,…) hinsichtlich Symptomen und Ursachen betrachtet. Zum 
anderen werden unterschiedliche Formen der Begegnung und ‚Antworten’ mit 
auffälligen Kindern und Jugendlichen vorgestellt. Neben therapeutischen und 
beraterischen Ansätzen (personzentrierte, verhaltenstherapeutische und 
systemische Sicht) werden die Hilfen zur Erziehung und der Prozess der 
Hilfeplanung genauer beleuchtet.  

Exkursionen und externe ReferentInnen dienen der praxisnahen Veranschau-
lichung.  

  

F Soziale Gerontologie 
Gesamtverantwortung: Berthold Dietz, Stefanie Engler 
Unsere Gesellschaft befindet sich in einem grundlegenden demografischen 
Wandlungsprozess: Die relative und absolute Zahl älterer Menschen wächst. Wir 
leben in einer Gesellschaft des langen Lebens. Die Gestaltung dieser Lebensphase 
ist für den Einzelnen aber auch für die Gesellschaft eine Herausforderung. 

Das Thema Altern und Alter bietet für die Soziale Arbeit ein breites berufliches Feld 
in pädagogischen, beratenden und in planerischen Zusammenhängen, sei es im so 
genannten „Dritten Lebensalter“ bei der Vorbereitung auf das Älterwerden, bei der 
Begleitung des Übergangs von der Erwerbsarbeit oder der Familienarbeit in den 
Ruhestand, bei der Unterstützung der aktiven Gestaltung eines individuellen 
Lebens im Alter oder bei der Begleitung, Förderung und Aktivierung 
Bürgerschaftlichen Engagements sowie im Kontext von Pflege und Betreuung. Die 
Lebenssituation von Menschen im 4. oder auch im 5. Lebensalter, verlangt vor 
allem nach adäquaten Betreuungs-, Versorgungs-, Pflege- und Wohnformen. 
Gefragt ist Soziale Arbeit auch in der Arbeit mit Angehörigen, in der Pflegeberatung, 
in der Krankenhaussozialarbeit oder im Sozialdienst im Pflegeheim. 

Im Handlungsfeld werden zunächst sozialgerontologische Grundlagen vermittelt: 
soziologische psychologische, ökonomische und politikwissenschaftliche 
Perspektiven werden in der interdisziplinär angelegten Gerontologie miteinander 
verbunden. Altersbilder, Alterstheorien, Wissensbestände über Alterungsprozesse 
und Bedingungen für „gelingendes Alter“ stehen am Anfang. Systematisch werden 
die relevanten Arbeitsfelder für die Soziale Arbeit mit ihren konzeptionellen, 
rechtlichen und finanziellen Implikationen und Rahmenbedingungen zum 
Gegenstand gemacht. Ergänzend werden geriatrische, geronto-psychiatrische und 
pädagogische Kenntnisse anwendungsbezogen vermittelt. Voraussetzung für eine 
produktive und intensive Befassung mit dem breiten Themenfeld der sozialen 
Gerontologie ist die Bereitschaft eigenständiger Mitarbeit der Studierenden wie 
auch die Bereitschaft zur Selbstreflexion einer breiten Wahrnehmung von 
Altersfragen in unserer Gesellschaft von Film bis zur Literatur, um auf diese Weise 
auf die Facetten des Alters und einer alternden Gesellschaft zu sensibilisieren. 

G Trauma und Gewalt  
Gesamtverantwortung: Andreas Mayer  
In vielen Handlungsfeldern der Sozialen Arbeit haben Fachkräfte mit Menschen zu 
tun, die Gewalt erfahren oder selbst Gewalt ausgeübt haben. Die Lehr-
veranstaltung legt daher einen ersten Schwerpunkt auf das Feld Psycho-
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traumatologie, Traumapädagogik und Traumasensible Soziale Arbeit. Ein zweiter 
Schwerpunkt beschäftigt sich mit dem Thema Gewalt. Neben der Vermittlung 
theoretischer und konzeptioneller Grundlagen spielen praktische Aspekte des 
Umgangs mit Betroffenen eine Rolle. Bitte beachten Sie folgenden Hinweis: Auch 
wenn es sich nicht um ein Selbsterfahrungsseminar handelt, setzt die 
Lehrveranstaltung voraus, dass die Teilnehmer/-innen psychisch stabil sind. 
Sie ist nicht geeignet für Studierende, die derzeit selbst unter Traumafolgen 
leiden oder psychisch in anderer Weise beeinträchtigt sind. 

H Drogenkonsum und Suchthilfe  
Gesamtverantwortung: Anke Stallwitz 

 *Blocktermin: 10.04.26 
AbsolventInnen der Sozialen Arbeit stellen ca. 25 Prozent der in der Suchthilfe 
tätigen Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen. Zudem begegnet man Suchtphänomenen 
auch in vielen anderen Berufsfeldern der Sozialen Arbeit wie z. B. Kinder- und 
Jugendhilfe, Wohnungslosenhilfe, Strafvollzug und Bewährungshilfe, 
Gemeinwesenarbeit usw.  

Das Verständnis zeitgemäßer Beratung und Behandlung von 
Rauschmittelkonsumierenden setzt ein differenziertes Wissen bzgl. 
Konsummustern und -verläufen sowie gesellschaftspolitischen, historischen und 
rechtlichen Rahmenbedingungen von Substanzkonsum und –abhängigkeit voraus. 
Als grundlegende Basis hierfür wird zunächst der Konsum psychoaktiver 
Substanzen (illegalisierte Drogen, Alkohol, Nikotin, Medikamente etc.) vor dem 
Hintergrund von situationsgebundenem Kontext (Setting) und individuellen, 
lebensgeschichtlichen Variablen (Set) behandelt. Um die bestehenden 
Hilfeangebote und Interventionen erfassen und einordnen zu können, werden des 
weiteren relevante Erkenntnisse aus Sozialpsychologie, klinischer Psychologie, 
Soziologie und Recht sowie Medizin präsentiert. Aktuelle Theorie- und 
Forschungsergebnisse dieser Bezugswissenschaften werden als Grundlage für 
praktisches Wissen im Bereich der Suchthilfe vermittelt und diskutiert. Hierauf 
aufbauend werden Beratungs- und Interventionsformen vorgestellt, bzw. 
gemeinsam erarbeitet. Handlungsrelevante Aspekte werden vertieft, insbesondere 
durch praktische Übungen hinsichtlich unterschiedlicher Beratungs- und 
Interventionsformen, Praxisbesuche und Rechtsanwendungen anhand von 
Fallbeispielen. Grundsätzlich basiert das Seminar vor allem auf 
ressourcenorientierten kognitiv-verhaltenstherapeutischen und systemischen 
Praxisansätzen. 

I Sozialraumorientierte Soziale Arbeit in der postmigrantischen Stadt  
Gesamtverantwortung: Sybille Fischer, Gesa Köbberling 
Städte sind seit jeher Orte, in denen Menschen aus verschiedenen Orten und 
sozialen Lagen zusammenkommen, Möglichkeiten zur Gestaltung ihres Alltages 
vorfinden und selbst städtisches Leben gestalten. Die Stadt als Ort von Vielfalt 
wirkt einerseits als Motor für Entwicklung und Innovation. In der Stadt treten 
andererseits gesellschaftliche Ausschließungen und Konflikte deutlich hervor: 
Auseinandersetzungen um Nutzung des öffentlichen Raums, Zugang zu 
Wohnraum aber auch Konflikte um Anerkennung und (Nicht-)Diskriminierung 
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gehören zum städtischen Alltag. In diesen Auseinandersetzungen gewinnen auch 
antidemokratische, völkisch-nationalistische, anti-pluralistische und 
exkludierende Akteur*innen und Diskurse an Einfluss.  

Im Seminar fragen wir, wie die Soziale Arbeit das Zusammenleben in Städten und 
Quartieren mitgestalten, Ausschließungen entgegentreten und Partizipation 
ermöglichen kann und welche Rolle sie in Konflikten in der und um die Stadt 
einnehmen kann.  

Themen werden sein:  

• Ankommensstrukturen, Teilhabe, Nicht-Diskriminierung und Anerkennung 
in der Migrationsgesellschaft 

• Armutslagen, Wohnen als soziale Frage 

• Antipluralistische und antidemokratische Mobilisierung, 
Rechtsextremismus und Soziale Arbeit, Radikalisierungsprozesse 

• Ansätze und Methoden community- und sozialraumorientierter Sozialer 
Arbeit und Konfliktbearbeitung 

 

Wesentlicher Bestandteil des Handlungsfeldes ist, in Kleingruppen exemplarisch 
Problemstellungen zu identifizieren, zu analysieren, Handlungsansätze zu 
entwickeln und praktisch umzusetzen (Fallarbeit). Die Bereitschaft zu 
Eigeninitiative und intensiver Arbeit in Kleingruppen wird daher vorausgesetzt.  

 

Wir werden uns auch mit Problemstellungen und Praxen sozialräumlicher Sozialer 
Arbeit in anderen kommunalen und nationalen Kontexten beschäftigen. Dafür 
werden wir Gastreferent*innen einladen und Exkursionen unternehmen:  

Zum Seminar gehört eine Exkursion nach Basel und/oder Straßburg sowie eine 
Studienreise vom 25.-27.06.2026 nach Magdeburg/ Sachsen Anhalt.  

Dort werden wir an der Hochschule Magdeburg einen Studientag zum Thema 
Rechtsextremismus als Thema für die Soziale Arbeit besuchen und Praxisstellen 
und Initiativen kennenlernen, die langjährige Expertise im Umgang mit 
rechtsextremen Strukturen und der Förderung von Demokratie haben. Die 
Studienreise wird von der Hochschule bezuschusst, ein Eigenanteil ist von den 
Teilnehmenden zu tragen. Durch frühes Buchen werden wir die Kosten so gering 
wie möglich halten. Bitte halten Sie sich die Termine unbedingt frei und sprechen 
Sie uns an, wenn bezüglich Ihrer Teilnahme etwas zu beachten ist.  

J Gendersensible Soziale Arbeit 
Gesamtverantwortung: Nina Wehner, Louise Link 
Geschlecht und damit verbundene Zuschreibungen und Anforderungen sind im 
alltäglichen Leben stets vorhanden und wirksam – das gilt somit selbstverständlich 
auch für die Praxis der Sozialen Arbeit. Sowohl Sozialarbeiter*innen als auch 
Adressat*innen „haben“ bzw. „sind“ ein Geschlecht und müssen sich zu damit 
verbundenen Anrufungen verhalten.  

Geschlecht wird theoretisch und empirisch unterschiedlich gerahmt – das hat für 
die Soziale Arbeit vielfältige Auswirkungen, insbesondere auch in der 
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Ausgestaltung von Angeboten. Daher werden wir uns in diesem Seminar zunächst 
textbasiert mit Grundlagen der Geschlechterforschung auseinandersetzen: Doing 
gender, Geschlecht als Strukturkategorie, geschlechtsspezifische Sozialisation 
(Maihofer), die Hinterfragung von Binaritäten und Ansätze zum Umgang mit der 
Vielfalt der Geschlechter. Zudem werden wir uns mit dem Phänomen des 
Antifeminismus auseinandersetzen.  

Darauf aufbauend soll es im Laufe des Seminars darum gehen, wie vor dem 
Hintergrund verschiedener Rahmungen von Geschlecht eine gelingende 
gendersensible und -reflektierte Praxis aussehen kann. Mit welchen Heraus-
forderungen und Widersprüchen sind Sozialarbeitende in ihrer eigenen Praxis 
konfrontiert und wie gehen sie damit um?   

Wir setzen uns exemplarisch mit Praxisfeldern auseinander, die in spezifischer 
Weise die Dimension Geschlecht bearbeiten.  Externe Expert*innen aus einschläg-
igen Praxiseinrichtungen werden dazu ihre Perspektiven aus den folgenden 
Bereichen einbringen:  

•         Geschlechtsspezifische und geschlechtersensibler Arbeit mit Mädchen* und 
Jungen*  

•         Bildungsarbeit zu geschlechtlicher und sexueller Vielfalt 

•         Öffnungsprozesse feministischer Arbeit für TIN* Person (trans*, inter*, nicht-
binäre Personen) 

•        Angriffe auf und Konflikte im Feld der geschlechtersensiblen Sozialen Arbeit 

•         Gewalt im Geschlechterverhältnis  
 

 Zudem ist eine Exkursion in die Basler 8 geplant.  

Die Bereitschaft zur Lektüre theoretischer Texte, sowie zur Eigeninitiative und 
intensiver Arbeit in Kleingruppen wird erwartet. Darüber hinaus gilt es zu beachten, 
dass wir uns im Zuge des Seminars auch mit gewaltvollen und belastenden 
Themen auseinandersetzen, die auch eigene Prozesse anstoßen können bzw. an 
eigene Erfahrungen anschließen (können). Hier wünschen wir uns einen sensiblen 
Umgang miteinander. 

 

 

Modul 4-6.4 RP  
Handlungsfeld formelle Religionspädagogik 

Modulkoordination: Korneck 
6 SWS - 3 CP 

RP 

 
Ziele:  
Die Studierenden erwerben eine Einführung in die Grundlagen der Didaktik und Methodik und 
in die Grundlinien der schulischen Religionspädagogik. Die Veranstaltung dient der 
Vorbereitung des Grundschulpraktikums im 5. Semester und der Veranstaltung 
Schulpädagogik I.   
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4-6.4.1 RP  
Fachdidaktik Grundschule – Werkstatt 

Korneck Mo 11-13 

2 SWS – Selbststudium: 90 Stunden 

 
 

4-6.4.2 RP  
Schulpädagogik I  

Korneck  Do  14 - 16 

2 SWS – Selbststudium: 90 Stunden 

 

4-6.4.4 RP  
Grundschule Schulpraktikum I 

Korneck u.a. Di                  jeweils zwischen 8 - 13 

Do                 jeweils zwischen 8 - 13 

2 SWS – Selbststudium: 90 Stunden 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

ZUSATZANGEBOTE 
Es gibt Zusatzangebote, die zum Teil semester- und studiengangsübergreifend sind, wie 
die Schreibwerkstatt oder Sprachkurse:  
Informationen finden Sie auf unserer Website unter:  
https://www.eh-freiburg.de/vorlesungsverzeichnisse/ 
https://www.eh-freiburg.de/sprachkurse/ 
https://www.eh-freiburg.de/resilienzangebote-fuer-studierende/ 
 

 
 

https://www.eh-freiburg.de/vorlesungsverzeichnisse/
https://www.eh-freiburg.de/sprachkurse/
https://www.eh-freiburg.de/resilienzangebote-fuer-studierende/
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KUNSTPÄDAGOGIK – ERLEBNISPÄDAGOGIK – SPOSA - MENSCHENRECHTSPÄDAGOGIK 
 
Wenn Sie Interesse an den Zusatzqualifikationen haben, wenden Sie sich für 
Informationen bitte an folgende Dozierende:  
 
Reinhard Lohmiller - Erlebnispädagogik, Kunstpädagogik 
 
Melanie Hussak – Menschenrechtspädagogik https://www.eh-
freiburg.de/menschenrechtspaedagogik/ 
 
Helen Breit - SPOSA 
 
Wichtig: Die Plätze für die Zusatzqualifikationen werden unabhängig von der Online-
Belegung ausschließlich von den Dozierenden vergeben!  
  

 
 
 
 
 
 

Praktisches Studiensemester im Ausland (SozA und RP) 
 

 

Für alle Studierenden, die ihr praktisches Studiensemester im Wintersemester 2025/26 im 
Ausland absolviert haben, findet der verpflichtende nachbereitende Workshop am 

Montag, 23. März von 9:00 -13:00 Uhr (Oesselmann) und  
Dienstag, 24. März 2025  von 9:15 -17:00 Uhr (Breuer) statt. 

https://www.eh-freiburg.de/menschenrechtspaedagogik/
https://www.eh-freiburg.de/menschenrechtspaedagogik/
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Kirchliche Studienbegleitung 

 

Mein Name ist Chantal Schön, ich bin Diakonin bei der Evangelischen Landeskirche Baden 
angestellt, als kirchliche Studienbegleitung an der EH Freiburg. Meine Gebiete betreffen vor 
allem die Studiengänge zu Religionspädagogik sowie das 7 + 3 Modell mit RP.  
Wenn Sie Fragen, Wünsche oder Anliegen haben zur Arbeit im kirchlichen Dienst, zum Studien-
verlauf oder anderen, melden Sie sich gerne bei mir. 

Tel: 015254559664, Chantal.Schoen@ekiba.de, Raum 123 

Termin Vereinbarungen gerne per Mail: Dienstag, Mittwoch und Freitag möglich. 

Orientierungstage (für alle Semester RP/GD BA und MA sowie 7+3 mit RP) vom 
01.05. – 03.05.2026 
"Du kommst aus dem Praxissemester und möchtest dich über deine Erfahrungen austauschen? 
 Du bist noch nicht sicher, wie´s nach dem Studium weiter geht? 
Du hast das erste Semester abgeschlossen und willst, dich mit den höheren Semestern 
austauschen?" 
 
Wann?       1-3.Mai 2026 
Wo?         Martin Gerbert Haus, Martin-Gerbert-Str. 15, 79848 Bonndorf-Ebnet 
  
Was geht ab? 
Wir wollen euch die Möglichkeit zum Austausch über Studium und Erfahrungen in der Praxis bieten. 
Mit Chantal Schön, als Diakonin und kirchliche Studienbegleitung an der EH, gemeinsam mit 
Kolleg*innen aus der Praxis. 
Die Begleitung für den weiteren Studiums Verlauf soll nicht zu kurz kommen, ebenso wie Fragen und 
Anliegen zur Zukunft in der Landeskirche. Was noch: Spiritualität, Inspiration, Perspektivwechsel.  
 
Durch die Leitfragen: 
·                    Wo stehe ich? 
·                    Wo will ich hin? 
·                    Was brauche ich dafür? 
 
Das wollen wir euch bieten, mit einem kostenlosen (Unterkunft + Essen und Getränke etc.) 
Wochenende, mit einem für euer Semester zugeschnittenen Programm für Maximal 30 Personen 
(wer sich zuerst anmeldet hat sicher einen Platz.)  
  
Ihr seid überzeugt und wollt dabei sein? 
Meldet euch gerne über folgenden Link verbindlich an! 

https://forms.office.com/e/AZSfqTbCKB 

  

 
 

mailto:Chantal.Schoen@ekiba.de
https://forms.office.com/e/AZSfqTbCKB
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Lehrveranstaltungen im 6. Semester 
Soziale Arbeit  
 

 SWS CP Leistungs-
nachweise* 

Alltagsbezug und Lebensweltorientierung 

6-2.5  
Alltagsbewältigung der 
Lebenswelt II (sozial-
strukturelle Perspektive): 
Familie und Sozialraum 

6-2.5.1 Familien und 
Lebensräume 

1 ZI 9 PL:  
bV (LüP) 

6-2.5.2 Soziale Probleme (WP) 2 S 

6-2.5.3 Arbeitsformen mit 
Familien und Gruppen in 
Sozialräumen (WP) 

3 Ü 

Professionelles Handeln in der Sozialen Arbeit 

6-4.5 Studienprojekt 6-4.5.3 Studienprojekt (WP) 3 Pro 9 PL:  
bV (LüP) 

6-4.5.4 Coaching  
Forschungsmethoden  

0,7 Pro 

6-4.7 
Handlungsfelder  
Sozialer Arbeit  
Teil II 

6-4.7.1 Schwerpunkt 6 S 10 PL: 

bV (Portfolio) (LüP) 
6-4.7.2 Fallseminar 
 

1 S   
 
        
 

6-4.8  
Forschungswerkstatt zur 
Vorbereitung und 
Begleitung der Bachelor-
Thesis Teil I 

6-4.8 Forschungswerkstatt 2 Ü 3 PVL: 
KTA 

Farbige Markierung: Modul wird vom BA Sozialer Arbeit und RP/GD studiert (Polyvalenz) 

*PL = Prüfungsleistung, benotet; PVL = Prüfungsvorleistung, unbenotet 
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Lehrveranstaltungen im 6. Semester 
Religionspädagogik/ Gemeindediakonie 
 SWS CP Leistungs-

nachweise* 

Alltagsbezug und Lebensweltorientierung 

6-3.3  
Alltagsbewältigung  
der Lebenswelt II  
Familie und Sozialraum 

6-3.3.1 Familien und 
Lebensräume 

1 Zi 9 PL:  
bV (LüP) 

6-3.3.2 Soziale Probleme 2 S 

6-3.3.3 Arbeitsformen mit 
Familien und Gruppen in 
Sozialräumen (WP)* 

3 Ü 

Handeln in Organisationen in Kirche und Diakonie 

6-5.2 
Religiöse 
Gestaltungsprozesse  
in Gemeinde und 
Organisationen 
 

6-5.2.1 Rezeptionsorientierte 
Zugänge zu biblischen Texten  

2 S 3 PL:  
M (2 x 10 Min in  
6-5.2.2 + 6-5.2.3) 
 
 

6-5.2.2 Systematische  
Theologie/ Diakonie 

2 S 3 

6-5.2.3 Kirchengeschichte* 2 S 3 

6-5.3  
Organisation 
religionspädagogischer 
und diakonischer 
Aufgaben 

6-5.3.1 Vernetzung in Kirche und 
Diakonie 

1 S 2 PL:  
bV (6-5.3.1) 
 
 

6-5.3.2 Arbeitsformen in 
Organisationen (zusammen mit 4-
3.7.4 SozA)* 

2 S 2 

Professionelles Handeln in Religionspädagogik/Gemeindediakonie 

6-6.3 
Handlungsfeld  
Arbeit mit Kindern und 
Jugendlichen 

6-6.3.1 Evangelische 
Bildungsarbeit in der Kindern- und 
Jugendarbeit* 
 

2 S 3 PL:  
Bericht 

6-6.3.2 Konzeptionsentwicklung, 
Partizipation und Ehrenamt in der 
Kinder- und Jugendarbeit* 

2 Ü 3 

6-6.5 
BA-Thesis-Vorbereitung  

6-6.5.1  
Qualitative Sozialforschung* 

2 Ü + 0,3 
Coaching 

2 PL:  
Thesis 

Farbige Markierung: Modul wird vom BA Sozialer Arbeit und RP/GD studiert (Polyvalenz) 

* = anwesenheitspflichtig im Sinne der SPO 2018 

*PL = Prüfungsleistung, benotet; PVL = Prüfungsvorleistung, unbenotet 
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Modul 6-2.5 SozA/ 
Modul 6-3.3 RP 
Alltagsbewältigung der Lebenswelt II: Familie und Sozialraum 

Modulkoordination: Wehner 
SozA/RP: 6 SWS - 9 CP 

SozA/ 
RP 

 

Das Modul setzt sich zusammen aus  

- einem theoretischen Input (Vorlesung, 1 SWS) 
- einem Seminar zu sozialen Problemen (2 SWS) 
- und einem Seminar zu Arbeitsformen (3 SWS). 

Die Studierenden sollen verstehen lernen, wie bei der Entstehung und der Bewältigung 
sozialer Probleme und bei kritischen biographischen Ereignissen sozialstrukturelle 
Bedingungen wirken, wie diese mit persönlichen Gegebenheiten und Ressourcen verzahnt 
sind und welche dynamischen Effekte sich daraus ergeben. 

Das Zusammenspiel struktureller Anforderungen bezüglich dessen, was Familie leisten soll 
und der Konzepte, wie sie und mit welchen Begründungen sie bei fehlenden Ressourcen 
unterstützt wird, soll erkannt, beschrieben und analysiert werden. 

Die Studierenden erarbeiten sich einen interdisziplinären Überblick über systemische und 
sozialstrukturelle Erklärungen sozialer Problemlagen und über Paradigmen ihrer 
Bewältigung. 

Exemplarisch lernen sie eine Arbeitsform zur Bewältigung und Prävention familiärer und 
sozialer Probleme kennen und üben diese ein. 

Inhalte: 

- Familien und Lebensräume: sozio-ökonomische und rechtliche Rahmenbedingungen 
für Familien 

- Familie im Wandel: Veränderungen in den Funktionen, die Familie zu erfüllen hat und 
Auswirkungen auf Familienbilder 

- Sozialraumorientierung und Soziale Arbeit in sozialen Räumen.  

Soziale Probleme: Wahlpflichtbereich zu Themen, die soziale Probleme aus 
sozialstruktureller Perspektive beleuchten (s. unten) 

Arbeitsformen mit Familien, Gruppen im Sozialraum: Wahlpflichtbereich zu Arbeitsformen, 
die sich an Familien und Gruppen richten und ggf. sozialraumorientiert sind (s. unten). 

 

6-2.5.1 SozA/ 6-3.3.1 RP 
Familien und Lebensräume 

Zentraler 
Input 

Breit, Hruschka, Toens, u.a. Mo 10 - 11 

1 SWS – Selbststudium: 75 Stunden 
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6-2.5.2 SozA/ 6-3.3.2 RP (2 SWS) 
Soziale Probleme (WP) 

IntProf  A Familienpolitik in Deutschland 
und im internationalen 
Vergleich 

Knittel, 
Toens 

Mo 11-13 

IntProf  B Friedens- und konfliktwissen-
schaftliche Perspektiven auf 
Familie und Sozialraum 

Hussak Mo  11-13 

  C Häusliche Gewalt und 
Interventionsformen 

Link Mo 11-13 

IntProf  D Binationale Ehen und 
Partnerschaften 

Fischer Mo 11-13 

  E Armut in Deutschland als 
Resultat kapitalistischer 
Produktionsverhältnisse  

Hörnsche-
meyer, 
Wunsch 

Mo 8-10* +
 Block* 

IntProf   F Post- and decolonial theories 
and practices and their 
significance for social work  

Ihring Mo 11-13 

2 SWS – Selbststudium: 60 Stunden 

Teilnehmergrenzen: ca. 23 TN 

Die mit „IntProf“ gekennzeichneten Veranstaltungen sind anrechnungsfähig für das 
Internationale Profil.  

A Familienpolitik in Deutschland und im internationalen Vergleich  
Tilman Knittel, Katrin Toens 

Wir fragen im Seminar nach Zielen, Begründungen, Verantwortlichkeiten, Strategien 
und Maßnahmen von Familienpolitik. Der vergleichende internationale Blick auf die 
Politiken anderer Wohlfahrtsstaaten hilft dabei, Handlungsmöglichkeiten und 
Grenzen familienpolitischer Gestaltung allgemein – und der Sozialen Arbeit im 
Speziellen –  in verschiedenen lebensweltlichen Bereichen, Familienphasen und 
Lebenslagen zu erkennen, zu bewerten und in ihrer kulturellen Prägung zu 
reflektieren. Konkret werden wir untersuchen, wie verschiedene Länder mit 
Herausforderungen wie Armutsrisiken, der Vereinbarkeit von Beruf und Familie und 
weiteren Unterstützungsbedarfen umgehen. Teilnahmevoraussetzung ist die 
Bereitschaft zur Lektüre wissenschaftlicher Texte (deutsch und englisch). Erwartet 
wird eine aktive mündliche Teilnahme sowie die Übernahme eines Kurzreferats. 
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B Friedens- und konfliktwissenschaftliche Perspektiven auf Familie und 
Sozialraum  
Melanie Hussak 

Im Seminar befassen wir uns mit gesellschaftspolitischen Konflikten im Kontext von 
Familie und Sozialraum. Diese sind – über biografische Ereignisse und 
sozialstrukturelle Bedingungen hinaus – häufig mit globalen und lokalen Gewalt- und 
Konfliktgeschehen verflochten. Kriege und bewaffnete Konflikte wirken weit über 
unmittelbare Gewalterfahrungen hinaus in Familien hinein: Kriegs- und 
Nachkriegserfahrungen prägen Beziehungen, Formen der Alltagsbewältigung sowie 
die Weitergabe von Konflikt- und Bewältigungsmustern. Zugleich beeinflussen 
globale und lokale Konfliktdynamiken das Zusammenleben in Sozialräumen, etwa 
durch Erfahrungen von Diskriminierung oder die Fortsetzung von Konflikten aus 
anderen Kontexten. Die Teilnehmenden erhalten eine Einführung in die Grundlagen 
der Friedens- und Konfliktforschung und wenden Ansätze der Konfliktanalyse, 
Friedenspädagogik und Konflikttransformation praktisch an, um Konflikte sichtbar 
und transformierbar zu machen sowie Beteiligungs- und Aushandlungsprozesse zu 
stärken. 

C Häusliche Gewalt und Interventionsformen 
Louise Link 

In Deutschland wird jede dritte Frau mindestens einmal in ihrem Leben Opfer von 
physischer und/oder sexualisierter Gewalt; etwa jede vierte Frau wird mindestens 
einmal Opfer körperlicher oder sexualisierter Gewalt durch ihren aktuellen oder 
durch ihren früheren Partner” 

 (https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/themen/gleichstellung/frauen-vor-gewalt-
schuetzen/haeusliche-gewalt). In diesem Seminar schauen wir uns an, wodurch 
häusliche Gewalt definiert ist, wer die Betroffenen sind (auch im Hinblick auf 
intersektionale Positionierungen), wer die Täter(*innen) sind und welche 
Beziehungsdynamiken häusliche Gewalt ausmachen. Teil des Seminars sind 
außerdem die persönliche Auseinandersetzung mit Gewaltverständnissen und die 
Reflexion der eigenen Bewältigungsstrategien. Auf Basis des geschaffenen Wissens 
lernen wir im Seminar Handlungsmöglichkeiten von Sozialarbeiter*innen bei 
häuslicher Gewalt kennen - z. B., auch durch Gastvorträgen von Expert*innen der 
Polizei, der Frauenhäuser, des Jugendamts und der Anwaltschaft. 

D Binationale Ehen und Partnerschaften 
Sybille Fischer 

Mit dem Anstieg der Anzahl von Menschen mit Migrationsgeschichte in Deutschland, 
die zum Teil in einer zweiten oder dritten Generation hier leben, und durch die 
gestiegene Mobilität nimmt die Anzahl binationaler Partnerschaften und Familien zu. 
Wie gestaltet sich das Leben in Deutschland von binationalen Paaren und Familien? 
Dieser Frage werden wir uns in diesem Seminar aus den Perspektiven Forschung, 
rechtlichen Bedingungen sowie auf der Ebene alltagspraktischen Erfahrungen und 
Notwendigkeiten annähern. Es werden Themen wie beispielsweise Inter-

https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/themen/gleichstellung/frauen-vor-gewalt-schuetzen/haeusliche-gewalt
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/themen/gleichstellung/frauen-vor-gewalt-schuetzen/haeusliche-gewalt
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/Transkulturelles Zusammenleben, Mehrsprachigkeit, Familiennachzug, Mehrstaat-
igkeit innerhalb einer Familie oder Aspekte der Beratung beleuchtet. 

E Armut in Deutschland als Resultat kapitalistischer Produktionsverhältnisse 
Billie Hörnschemeyer, Robert Jirka Wunsch 
Mo 13.04.  08:00 – 10:00 Uhr (online, Einführungstermin)  

*Blocktermine:  
Do 28.05.  09:00 – 17:00 Uhr  
Fr 29.05.  09:00 – 17:00 Uhr  
Sa 30.05.26 09:00 – 15:00 Uhr  

Armut wird in den herrschenden Diskursen oftmals mit individuellem Versagen, 
Versäumnissen, Fehlverhalten und/oder Faulheit begründet. Weniger geht es darum, 
inwiefern die sozioökonomischen Verhältnissen Armut (re-)produzieren und diese 
politisch (mindestens) in Kauf genommen wird.  

In diesem Seminar beschäftigen wir uns sowohl mit den Verhältnissen und 
Ideologien, die besagte Diskurse bedingen und zugrunde liegen, mit den 
Konsequenzen für Subjekte als auch mit den Handlungs(un)möglichkeiten 
sozialarbeiterischer Praxis in Armutsverhältnissen.  

Das Seminar bietet eine Einführung in diese Themen aus Perspektive 
materialistischer und feministischer Theorien sowie der Kritischen Sozialen Arbeit. 
Es wird leseintensiv und es soll dennoch auch als Raum genutzt werden, in dem 
Begrifflichkeiten durch Diskussionen mit Leben gefüllt werden. 
 

F Post- und dekoloniale Theorien und Praktiken und ihre Bedeutung für die Soziale 
Arbeit 
Isabelle Ihring 

The colonial era and its associated aftermath, such as global exploitation and 
inequality, were the subject of much discussion in both the media and politics for a 
time. Things have since quietened down again, although there is still a great need to 
address Germany‘s colonial past, which was marked by extreme violence and the 
genocide of the Nama and OvaHerero peoples. In view of increasing (global) crises, 
imperial lifestyles, more wars, and the rise of nationalism and right-wing populist 
parties, more knowledge about European expansion in all its complexity and 
interconnectivity and its critical classification is inevitable. This seminar will focus on 
colonialism and its consequences to this day. Based on post- and decolonial theories 
and practices, we will use current topics (climate change, refugee migration, racism) 
to examine the colonial nature of global conditions and the extent to which social 
work is involved in them. We will use this seminar to examine ongoing colonial 
continuities and learn from people from formerly colonized regions about possible 
alternative approaches.  
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6-2.5.3 SozA/ 6-3.3.3 RP   
Arbeitsformen mit Familien und Gruppen in Sozialräumen (3 SWS) 

  A Sozialraumorientierung 
und 
Ressourcenorientierung  

Marquard  Block* 

   IntProf  B Non-Governamental 
Organisations in 
international perspective  

Oesselmann  Block* 

 

     C Beratung im Asylkontext  Hruschka, Klarmann 

 

 Block* 

(D* SPOSA Helen Breit Nicht belegbar) 

E Arbeitsformen mit Familien 
und Gruppen in 
Sozialräumen im Rahmen 
der Hilfen zur Erziehung 

Mohnke 

  

 Block* 

F 

 

 

G 

Das Jugendamt – 
Kommunaler Sozialer 
Dienst 

Lernen durch Engagement  

Josef, Knapps 

 

 

Köbberling 

 Block* 

 

 

Do 9-13* 

3 SWS – Selbststudium: 45 Stunden 
Teilnehmergrenzen: ca. 23 TN, Seminar G 12 TN 
 

A Sozialraumorientierung und Ressourcenorientierung 
Peter Marquard 
1. *Blocktermine:  

Fr  05.06.  9:00 – 18:00 Uhr  
Sa 06.06.  9:00 – 18:00 Uhr 

2. Praxisphase mit Interviews im Feld, Juni 2026 

3. *Blocktermine: 
Fr  03.07.  09:00 – 18:00 Uhr  
Sa 04.07.26 09:00 – 13:00 Uhr 

In meinen hauptberuflichen Funktionen als Leiter von Sozial- und Jugendämtern 
(z.B. auch in Freiburg) und Leitung im Bereich der Kinder- und Jugendhilfe (bis 2021 
bei der Stiftung Das Rauhe Haus in Hamburg) habe ich mich seit rund 25 Jahren mit 
konzeptionellen Grundlagen und praktischen Umsetzungsstrategien 
sozialraumorientierter Arbeitsansätze beschäftigt (zur aktuellen Debatte findet 
man fortlaufend Beiträge im Online-Journal unter www.sozialraum.de ). 
Anknüpfend an Erfahrungen aus der Gemeinwesenarbeit haben wir in Freiburg – 
auch in Kooperation mit der EH – das Konzept „Quartiersmanagement“ entwickelt 
(https://www.freiburg.de/pb/205408.html). In Hamburg wurden sozialräumliche 
Projekte eher im Kontext der Erziehungshilfen (nach dem SGB VIII) realisiert. In den 

http://www.sozialraum.de/
https://www.freiburg.de/pb/205408.html
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letzten Jahren habe ich meine Erfahrungen zu „Sozialraumorientierung als 
Arbeitsprinzip“ (www.peter-marquard.de) enger mit konzeptionellen Ansätzen der 
Lebenswelt- und Ressourcenorientierung verbunden (Hans Thiersch; Beate Blank).  

Im Seminar sollen sozial- und kommunalpolitische Rahmenbedingungen – auch 
durch die Praxisexkursion mit Interviews und Daten aus dem Freiburger 
Sozialbericht (Gemeinderatsdrucksache G-24/121 vom 13.11.2024) – und 
fachliche Grundlagen für eine praktische, organisatorische, rechtliche und 
konzeptionelle Weiterentwicklung von Arbeitsansätzen/Projekten der Sozialraum- 
und Ressourcenorientierung (SRO+RO) vorgestellt und diskutiert werden. Im 
Seminar werden Fragestellungen für eine Praxiserkundung (in Form von Interviews) 
bei Freiburger Trägern/Vereinen und Institutionen erarbeitet. So soll unsere 
wissenschaftlich-konzeptionelle Rahmung im Spiegel alltagspraktischer 
Erfahrungen und Herausforderungen für eine „Gestaltung des Sozialen“ reflektiert 
werden. 

B Non-Governamental Organisations in international perspective  
Dirk Oesselmann  
*Blocktermine: 
Fr 26.06.  9:00 – 16:00 Uhr 
Sa 27.06.  9:00 – 16:00 Uhr 
Fr 03.07.  9:00 – 16:00 Uhr 
Sa 04.07.26 9:00 – 16:00 Uhr 
plus ein Termin für Feldbesuch 

NGOs are becoming increasingly important in shaping today's globalised society. 
On the one hand, they take up grassroots social movements organised by the 
population; on the other hand, they provide equally important impetus at the levels 
of political discussion and decision-making. They are key partners for social work 
and for the Church as a social, diaconal actor. In this seminar, a variety of examples 
– primarily from so-called southern countries – will be used to a) paint a 
differentiated picture of different NGOs and b) highlight the potential for social 
change arising from their local and international networks.    

The seminar can be credited towards the International Profile. It is held in English, 
but even if your English skills are limited, you should not hesitate to participate. A 
group of Brazilian students may join us on one of the days.  

C Beratung im Asylkontext  
Constantin Hruschka, Tobias Klarmann 

*Blocktermine:  
Fr 19.06.  09:00 – 17:00 Uhr  
Fr 26.06.  09:00 – 17:00 Uhr      
Sa 27.06.  09:00 – 17:00 Uhr  
Fr  03.07.  09:00 – 13:00 Uhr (!)  
Fr  10.07.26 09:00 – 17:00 Uhr  

http://www.peter-marquard.de/
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Das Seminar beschäftigt sich mit den Besonderheiten der Beratung im 
Asylkontext und legt einen Fokus auf die gesetzlich verankerte Beratung durch 
Wohlfahrtsverbände nach § 12a AsylG. Um eine solche Beratung, die am Anfang 
des Asylverfahrens steht, kompetent durchführen zu können, sind 
Grundkenntnisse des deutschen Asylverfahrens und der Schutzgewährung 
genauso erforderlich, wie Kenntnisse über kommunikative Grundlagen für und 
Grundprinzipien der Beratung. Das Seminar vermittelt Grundkenntnisse im 
Asylrecht und beleuchtet das spezifische Setting von Beratung im Asylkontext. 
Dabei spielen auch die aktuellen öffentlichen Diskussionen um das Asylrecht 
eine Rolle, weil die gesamtgesellschaftliche Stimmung einen nicht 
unerheblichen Einfluss auf die konkrete Beratungstätigkeit haben. Im Seminar 
wird der Inhalt einer Asylerstberatung auch praktisch erarbeitet und durch 
Gruppenarbeiten eingeübt. 

D SPOSA  
Helen Breit 
*Die Teilnahme an SPOSA gilt als Äquivalent für 6-2.5.3 SozA.  
Die Teilnehmer*innen von SPOSA müssen keines der anderen Seminare belegen 
und nehmen daher nicht an der Online-Belegung teil.  

E Arbeitsformen mit Familien und Gruppen in Sozialräumen im Rahmen der Hilfen 
zur Erziehung 
Maike Mohnke 
*Blocktermine:  
Sa 27.06.  10:00 – 14:00 Uhr (!) 
Fr 03.07.  09:00 – 17:00 Uhr  
Sa 04.07.  09:00 – 17:00 Uhr   
Fr  10.07.  09:00 – 17:00 Uhr  
Sa 11.07.26 09:00 – 17:00 Uhr  
Das Seminar "Arbeitsformen mit Familien und Gruppen in Sozialräumen im 
Rahmen der Hilfen zur Erziehung" soll einen grundlegenden Überblick über die 
„Hilfen zur Erziehung“ nach §27ff. SGB VIII bieten und eine kritische und reflexive 
Auseinandersetzung fördern. Hierzu werden unterschiedliche Formen der Hilfen 
zur Erziehung sowie die rechtlichen Grundlagen kennengelernt und entsprechende 
Praxisbeispiele vorgestellt werden. Gleichzeitig wird auf die entsprechenden 
Organisationsstrukturen Sozialer Arbeit eingegangen. Ein Schwerpunkt liegt auf 
intersektionalen Betrachtungsweisen, als Grundlage kritischer 
Auseinandersetzung innerhalb der Sozialen Arbeit, ein weiterer auf die Bedeutung 
des Sozialraums sowie den Möglichkeiten und Grenzen diesen einzubeziehen.  
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F Das Jugendamt – Kommunaler Sozialer Dienst 
Rebecca Josef, Carina Knapps 
*Blocktermine:  
Sa 20.06.  9:00 – 16:00 Uhr  
Fr 26.06.  9:00 – 16:00 Uhr   
Sa 27.06.  9:00 – 16:00 Uhr  
Fr 03.07.  9:00 – 16:00 Uhr  
Sa 04.07.26 9:00 – 16:00 Uhr  
Wir beginnen zu allen Terminen jeweils pünktlich s.t.! 
Das Jugendamt ist nicht nur einer der größten kommunalen Arbeitgeber für 
Sozialarbeiter*innen, sondern auch häufig in den Medien präsent – oft jedoch mit 
einem Bild, das der komplexen Praxis nicht gerecht wird. 

In diesem Seminar nehmen wir das Jugendamt genauer unter die Lupe, mit einem 
Fokus auf die Arbeit im Kommunalen Sozialen Dienst (KSD). Anhand von 
Fallbeispielen werfen wir einen praxisnahen Blick auf die vielfältigen Aufgaben und 
Herausforderungen der Sozialen Arbeit im KSD. Dabei bewegen wir uns im 
Spannungsfeld zwischen Hilfe und Zwang, stets mit dem Ziel, das Kindeswohl zu 
sichern. 

Welche Hilfen gewährt das Jugendamt für Familien und Einzelne? Wie wird auf 
Kindeswohlgefährdungen reagiert? Welche Kriterien fließen in die Entscheidung zur 
Herausnahme eines Kindes aus der Familie ein? Und wie sieht die Perspektive der 
betroffenen Kinder und Familien aus? 

Das Seminar bietet nicht nur Einblicke in diese Fragen, sondern auch die 
Möglichkeit, aktuelle Themen wie die Unterbringung von UMA, Jugendhilfe im 
Strafverfahren oder mediale Debatten zu vertiefen. Sie erhalten praxisorientierte 
Einblicke in die professionelle Arbeit im Kommunalen Sozialen Dienst und lernen, 
wie aus realen Fällen wertvolle Erkenntnisse für die eigene sozialarbeiterische 
Praxis gewonnen werden können. 

G Lernen durch Engagement 
Gesa Köbberling 
*Termine:  
Do 16.04  14:00 – 18:00 Uhr  
Do 21.05.           14:00 – 18:00 Uhr 
Do      02.07.26       14:00 – 18:00 Uhr 

Viele Studierende haben sich bereits sozial engagiert, tun dies bis heute oder wollen 
sich gerne künftig sozial engagieren. Mit dem Angebot Lernen durch Engagement - 
„Service Learning“ soll dieses Engagement als studienrelevante Leistung anerkannt 
und damit wertgeschätzt und gefördert werden. Außerdem soll das Potential 
genutzt werden, durch praktisches Handeln zu lernen. 

In diesem Seminar wird Ihnen Ihr Engagement teilweise als die Präsenzzeit 
angerechnet, d.h.  von 3 SWS, die das Seminar umfasst, findet nur ein Teil (3 halbe 
Tage) gemeinsam an der Hochschule statt. Das soll ihnen Raum für Ihr freiwilliges 
Engagement geben. Sie können ihr bestehendes Engagement im Rahmen des 
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Seminars fortsetzen oder ausbauen oder das Seminar als Anlass nehmen, etwas 
Neues zu beginnen.  Welches Engagement wird anerkannt? 

Sie können ganz unterschiedliche Engagementformen und -Orte zum Lerngegen-
stand machen, wie z.B. Freiwilligenarbeit in Jugendorganisationen, in Nachbar-
schaftsinitiativen, Unterstützung von wohnungslosen und/oder armuts-
betroffenen Menschen, Engagement von und mit Geflüchteten, Projekte oder 
regelmäßige Angebote in Schulen, kommunalpolitisches Engagement und vieles 
andere mehr.  

Da die Hochschule in Weingarten verortet ist, wäre es schön, wenn auch 
Einrichtungen und Projekte unterstützt würden, die Menschen in Weingarten 
adressieren. Explizit möglich ist auch Engagement in der Hochschule (z.B. in 
Gremien oder im AStA).  

Wichtig ist, dass Sie Ihr Engagement in einen Zusammenhang mit ihrer angestreb-
ten beruflichen Tätigkeit stellen und Ziele Ihres Engagements formulieren können. 

Wenn Sie auf der Suche nach Anregungen sind, können Sie hier Anregungen finden 
https://mitmachboerse.de/freiburg  

Die zeitliche Gestaltung des Engagements ist variabel, es kann regelmäßig 
stattfinden oder auch konzentriert als Ferienbetreuung etc.. Es sollte im Schnitt ca. 
4h/Woche umfassen und zumindest teilweise während des Semesters stattfinden.  

Das freiwillige Engagement wird über das Semester hinweg in drei halben 
Blocktagen an der Hochschule begleitet. Themen sind das Verhältnis von 
professioneller Sozialer Arbeit und freiwilligem Engagement, die Auseinander-
setzung mit Herausforderungen im jeweiligen Engagement. 

 

 Wichtige Voraussetzungen für die Teilnahme: 

1.       Die Praxis muss bereits vor Semesterbeginn vorbereitet werden!!! 

Aufgrund der Kürze des Sommersemesters ist wichtig, dass mit Semesterbeginn 
mit der Praxisphase „losgelegt“ werden kann.  Sie müssen schon in der 
vorlesungsfreien Zeit ein Konzept entwickeln, was Sie im Semester machen wollen. 
Das heißt: 

Wenn Sie schon engagiert sind, überlegen Sie, was Sie mit ihrem Engagement 
erreichen wollen, was sie konkret tun wollen und sprechen das ggf. mit Praxis-
partner*innen ab. 

Wenn Sie ein Engagement beginnen wollen, stellen Sie Kontakt zu Praxis-
partner*innen her und planen Ihr Engagement. 

Vor Beginn des Semesters werden Sie aufgefordert, einen kurzen Steckbrief über Ihr  
(geplantes) Engagement zu erstellen.   

 2.       Verbindliche Teilnahme an den Blockveranstaltungen 

Da der Schwerpunkt auf Ihrem Engagement in der Praxis liegen soll, sind als 
Präsenzzeiten an der Hochschule drei halbe Blocktage geplant. Für ein Seminar, 
das mit 3 SWS angerechnet wird, ist das sehr wenig.  Die verbindliche Teilnahme an 
den drei Blocktagen ist daher absolut notwendig! Bitte reservieren Sie sich die 

https://mitmachboerse.de/freiburg
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Termine. Wenn aus unabwendbaren Gründen (wie Krankheit) eine 
Blockveranstaltung nicht besucht werden kann, wird eine Ersatzleistung vereinbart. 
Bei den Präsenzveranstaltungen werden alle Teilnehmenden Ihr Engagementfeld 
vorstellen und spezifische Herausforderungen und Fragen zur Diskussion stellen. 
Außerdem werden ausgewählte thematische Schwerpunkte bearbeitet. 

3. Nacharbeit 

Neben der Teilnahme an den Terminen wird zum Ende des Semesters auf 
Grundlage des zu Beginn erstellten „Steckbriefes“ ein kurzer schriftlicher Bericht 
des geleisteten Engagements erwartet. 

 

Bei Fragen oder Unsicherheiten schreiben Sie mich gerne an! 
gesa.koebberling@eh-freiburg.de 

 

 

mailto:gesa.koebberling@eh-freiburg.de
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Modul 6-4.5 SozA 
Projekt 

Modulkoordination: Frank 
3,7 SWS - 9 CP 

SozA 

7+3 
(3. Sem) 

 

6-4.5.3/ 6-4.5.4 SozA  
Projekt und Coaching 

A Erlebnispädagogik Zwerger Mo 14 - 17 

B SPOSA Breit, Derst Mo 13 - 18 

C Kunstpädagogik Lohmiller Mo 14 - 17 

D „Klimakrise trifft Mietkrise“ –  

Was kann Soziale Arbeit tun?  

Ein Studienprojekt zur sozial-
ökologischen Transformation im 
Stadtteil 

 

Köbberling Mo 14 - 17 

IntProf E International Perspective on  

Dignity and Social Justice:  

Living Library (in English) 

Collonges, Ihring, 
Oesselmann 

Mo 14 - 17 

F Nachhaltigkeit im Quartier Simon Sohre, 
Annika Sohre, 

Schubert 

Mo 14 - 17 

G Inklusion – Diakonie – Soziale Arbeit Rausch, 
Stöbener  

Mo  15 - 18 

H Transkultureller und länderüber-
greifender Kinderschutz 

Fischer, Ihring, 
Bayer, Schnurr, 

Stoffler 

Mo 14 - 17 

Selbststudium: 215 Stunden, 7+3 Studierende (3. Sem) 

Die Projekte vom 5. Sem. werden im 6. Sem. weitergeführt, es gibt keine Neubelegung.  
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Modul 6-4.7 SozA (siehe 4-4.4. im 4. Semester) 
Handlungsfelder Sozialer Arbeit II 

Modulkoordination: Köbberling 
Studiengangsleitung SozA 
SozA: 7 SWS - 10 CP 

SozA 

 

Alle Handlungsfelder werden semesterübergreifend für das 4. und 6. Sem. angeboten. Die 
Übersicht finden Sie beim 4. Semester. 

Im 4. und 6. Semester darf nicht zweimal dasselbe Handlungsfeld gewählt werden.  
Bei der Belegung hat das 6. Semester Vorrang.  

 

 

Modul 6-4.8 SozA  
Forschungswerkstatt zur Vorbereitung der Bachelorthesis 

Modulkoordination: Frank 
2 SWS – 3 CP 

SozA 

 

Die Forschungswerkstatt dient zur Vorbereitung der Bachelorthesis und insbesondere dazu, 
die Relevanz einer Themenstellung aus wissenschaftlicher sowie praktischer und/oder 
politischer Perspektive zu beurteilen. Aus dieser Beurteilung heraus wird die systematische 
Bestimmung von Forschungsgegenstand und Forschungsfrage erarbeitet, um daran 
anschließend erste Hinweise für angemessene Forschungsdesigns bzw. passende 
argumentative Grundgerüste abzuleiten. Grundlagen wissenschaftlichen Arbeitens werden 
in der Forschungswerkstatt bedarfsorientiert aufbereitet und zur Erarbeitung konkreter 
Themenfelder, Fragestellungen sowie Forschungsdesigns und Argumentationsstrukturen 
genutzt. Inhalte können bspw. wissenschafts- und erkenntnistheoretisches Grundwissen, 
methodologische Grundlagen, fortgeschrittene Strategien der Literaturrecherche, der 
Zeitplanung oder der Arbeitsorganisation sein. Themenideen und Überlegungen zur 
Umsetzung sowie Fragen zum aktuellen Arbeitsstand werden von Studierenden in das 
Seminar eingebracht sowie im Rahmen kollegialer Beratung kritisch beleuchtet und die 
Studierenden von den Lehrenden durch Inputs und Beratung unterstützt. 
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6-4.8 SozA 
Forschungswerkstatt 

A Hirth Mi 8-12:30* 

B B. Kraus Mi/Do 14-18* 

C Breit Do 9-13*  

D Heinzmann Mi  9-13* 

E Burkhardt Do 14-18* 

F Doll Do 9-13* 

G Mayrhofer * Do 15-19* 

H Olejniczak Mi 14-18* 

I Mannebach Block* + Do 9-18 

2 SWS – Selbststudium: 60 Stunden 
Teilnehmergrenzen: ca. 14 TN 

*Blocktermine: 
 
A Heiko Hirth 
Mi 08.04.  08:30 – 12:30 Uhr 
Mi 22.04.  08:30 – 12:30 Uhr 
Mi 13.05.  08:30 – 12:30 Uhr  
Mi 20.05.  08:30 – 12:30 Uhr 
Mi 10.06.  08:30 – 12:30 Uhr 
Mi 17.06.  08:00 – 12:30 Uhr  
 
B Björn Kraus 
Mi 08.04.  14:00 – 18:00 Uhr 
Do 09.04.  14:00 – 18:00 Uhr online asynchron 
Mi 22.04.  14:00 – 18:00 Uhr 
Do 23.04.  09:00 – 13:00 Uhr online asynchron 
Di 05.05.  09:00 – 13:00 Uhr online asynchron 
Mi 06.05.  14:00 – 18:00 Uhr 
 
C Helen Breit 
Do 09.04.  09:00 – 13:00 Uhr 
Do 23.04.  09:00 – 13:00 Uhr 
Do 21.05.  09:00 – 13:00 Uhr 
Do 11.06.  09:00 – 13:00 Uhr 
Do 25.06.  09:00 – 13:00 Uhr 
Do 02.07.  09:00 – 13:00 Uhr 
 
 



 
 

 
 

Lehrveranstaltungen im 6. Semester Seite 86 

D Sophia Heinzmann 
Mi 08.04.  08:30 – 12:30 Uhr  
Mi 15.04.  08:30 – 12:30 Uhr 
Mi 22.04.  08:30 – 12:30 Uhr  
Mi 29.04.  08:30 – 12:30 Uhr  
Mi 13.05.  08:30 – 12:30 Uhr 
Mi 20.05.  08:30 – 12:30 Uhr 
 
E Sonja Burkhardt 
Do 09.04.  14:00 – 18:00 Uhr 
Do 16.04.  14:00 – 18:00 Uhr 
Do 23.04.  14:00 – 18:00 Uhr 
Do 30.04.  14:00 – 18:00 Uhr 
Do 07.05.  14:00 – 18:00 Uhr 
Do 21.05.  14:00 – 18:00 Uhr 
 
F Daniel Doll 
Do 16.04.  09:00 – 13:00 Uhr 
Do 23.04.  09:00 – 13:00 Uhr 
Do 30.04.  09:00 – 13:00 Uhr 
Do 07.05.  09:00 – 13:00 Uhr 
Do 21.05.  09:00 – 13:00 Uhr 
Do 11.06.26 09:00 – 13:00 Uhr 
 
 
*G Kristin Mayrhofer  (entfällt) 
Do 23.04.  15:00 – 19:00 Uhr 
Do 07.05.  15:00 – 19:00 Uhr 
Do 21.05.  15:00 – 19:00 Uhr 
Do 11.06.  15:00 – 19:00 Uhr 
Do 18.06.  15:00 – 19:00 Uhr 
Do 25.06.  15:00 – 19:00 Uhr 
 

H Laura Olejniczak  
Mi 08.04.  14:00 – 18:00 Uhr  
Mi 15.04.  14:00 – 18:00 Uhr 
Mi 22.04.  14:00 – 18:00 Uhr  
Mi 29.04.  14:00 – 18:00 Uhr  
Mi 06.05.  14:00 – 18:00 Uhr  
Mi 13.05.  14:00 – 18:00 Uhr  
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I Sabrina Mannebach  
Fr 10.04.  09:00 – 18:00 Uhr 
Fr 17.04.  09:00 – 18:00 Uhr 
Do 30.04.  09:00 – 18:00 Uhr 
 

 

Modul 6-5.2 RP 
Religiöse Gestaltungsprozesse in Gemeinde  
und Organisationen 

Modulkoordination: Harbeck-Pingel 
6 SWS - 9 CP 

RP 

 

Ziele: 

Die Studierenden sollen handlungsleitende Kompetenzen erwerben, indem sie lernen, 

- biblisch-theologische Grundentscheidungen aufgrund eigener Textanalyse zu 
erarbeiten 

- diese - unter Einbeziehung kirchengeschichtlicher Bezüge - dogmatisch zu beurteilen 
- Grundelemente von Theorie und Praxis der Pastoraltheologie zu verstehen 
- religiöse Prozesse und pastorale Begleitung im Lebenszyklus zu gestalten. 

Inhalte: 

- Fundamentaltheologie, Pneumatologie, Ekklesiologie 
- Theologie des Alten und Neuen Testamentes 
- Schwerpunktthemen der Kirchengeschichte der Neuzeit 

 

6-5.2.1 RP  
Rezeptionsorientierte Zugänge zu biblischen Texten 

 Kirchhoff   Block* 

2 SWS – Selbststudium: 60 Stunden 

*Blocktermine: 
Fr 10.04.  09:00 – 17:00 Uhr 
Fr 15.05.  09:00 – 17:00 Uhr (Ersatztermin Fr 11.04. 09:00 – 16/17:00 Uhr) 
Fr 12.06.26 09:00 – 17:00 Uhr 

Rezeptionsorientierte Exegese konzentriert sich auf die Frage, wie anfängliche Leser*innen 
den Text verstanden und wozu sie ihn wahrscheinlich genutzt haben. Aus den Texten können 
keine Handlungsoptionen abgeleitet werden, sondern sie bieten Traditionen, um Diskurse 
zu gestalten. 
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Im Seminar analysieren wir in einem ersten Schritt Methoden der Verwendung der biblischen 
Texte zur Deutung gegenwärtiger Realität; in einem zweiten Schritt werden die Studierenden 
selbst mittels eines Textes eine selbst gewählte Kommunikationssituation gestalten. Dazu 
nutzen sie ihre pädagogischen, sozialarbeiterischen und theologischen Kompetenzen bei 
der Abfassung einer entsprechenden schriftlichen Studienleistung. 

 

6-5.2.2 RP  
Systematische Theologie 

 Harbeck-Pingel Mi 9 – 11/ 

Di 9-13* 

2 SWS – Selbststudium: 30 Stunden 

*Termine:  
entfällt am 06.05. und 13.05., dafür zusätzlicher Termin am 12.05.26, 09:00 – 13:00 Uhr 

Im Seminar werden Themen der Eschatologie auch in rezeptionstheoretischer Hinsicht 
behandelt. Der Seminarplan wird Ende des Wintersemesters mit dem Kurs verabredet. 
 

Neu hinzukommende Student:innen (SVP, Ausland) haben die Möglichkeit, bis 31.01.2026 
Themenvorschläge beim Dozenten einzureichen. 

 

 

6-5.2.3 RP  
Kirchengeschichte 

 Bayer Mi  11 – 12:30  

2 SWS – Selbststudium: 60 Stunden 

*erster Termin am 15.04.26 

Anhand ausgewählter Themenschwerpunkte soll die neuere Kirchengeschichte des 19. und 
20.Jahrhunderts in den Blick genommen werden. Dazu gehören Unionen im 
Protestantismus (besonders die Badische Union von 1821), die katholische Kirche vom 
Vaticanum I 1869/70 bis Papst Franziskus, Kirche in der NS-Diktatur und Kirche in der DDR 
sowie Geschichte der Ökumenischen Bewegung (von Amsterdam 1948 bis Karlsruhe 2022). 

 

 

Modul 6-5.3 RP  
Gestaltung und Organisation religionspädagogischer und 
diakonischer Aufgaben 

Modulkoordination: Oesselmann 
3 SWS - 4 CP 

RP 
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Die Studierenden erwerben Kompetenzen zur Gestaltung von Strukturen und Prozessen in 
gemeindlichen und übergemeindlichen Kontexten. Dazu gehört das Management in Kirche 
und Diakonie andere Arbeitsformen in Organisationen.  

Dieses Modul setzt sich zusammen 

- aus einem Seminar „Projektmanagement“ (1 SWS) 
- eine Blockveranstaltung zusammen mit SozA zu weiteren Arbeitsformen in 

Organisationen (2 SWS) 
Achtung: Die Studierenden der Religionspädagogik/Gemeindediakonie erbringen in diesem 
Modul insgesamt einen Leistungsnachweis. Für die Veranstaltungen 6-5.3.1 und 6-5.3.2 
erbringen sie alle (!!) den Leistungsnachweis in der Veranstaltung 7-5.3.1 Management in 
Diakonie und Kirche. 

 

6-5.3.1 RP 
Vernetzung in Kirche und Diakonie 

 Hentschel  Di 16-18:30* 

1 SWS – Selbststudium: 75 Stunden 

*5 Termine 
Di 02.06.  16:00 – 18:30 Uhr 
Di 09.06.  16:00 – 18:30 Uhr 
Di 23.06.  16:00 – 18:30 Uhr   
Di 30.06.  16:00 – 18:30 Uhr  
Di 07.07.26 16:00 – 18:30 Uhr  
Das Seminar führt in die Grundlagen von Organisationen in Netzwerken ein. Die Studie-
renden lernen vor allem das Projektmanagement auf Gemeinde- und Bezirksebene 
kennen. 
 

 

6-5.3.2 RP Arbeitsformen in Organisationen /  

4-3.7.4 SozA Vertiefungsseminare Sozialwirtschaft und Sozialmanagement 

 
Die Lehrveranstaltungen finden Sie beim 4. Semester BA SozA unter 

4-3.7.4 SozA Vertiefungsseminare Sozialwirtschaft und Sozialmanagement 
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Modul 6-6.3 RP 
Handlungsfeld informelle Bildungsarbeit 

Modulkoordination: Oesselmann 
4 SWS - 6 CP 

RP 

 

Das Handlungsfeld vertieft die Möglichkeiten non-formaler Bildungssettings anhand der 
Arbeit mit Kindern und Jugendlichen. Es gliedert sich in zwei Lehrveranstaltungen:  

In ein Grundlagenseminar (6-6.3.1), in dem verschiedene inhaltliche Perspektiven 
beleuchtet werden, die ein notwendiges Hintergrundwissen für die Arbeit in diesem 
Handlungsfeld zur Verfügung stellen. Diese sind: Entwicklung und Strukturen der Arbeit mit 
Kindern und Jugendlichen, Kommunikationsformen wie z.B. Social Media, Spiritualität, 
rechtliche Rahmenbedingungen, Partizipation und Ehrenamt.  

In ein Methodenseminar (6-6.3.2), in dem zum einen vielfältige Konzepte von der Arbeit mit 
Kindern und Familien vorgestellt, zum anderen ein gemeinsames Praxisprojekt in einem 
Großevent entwickelt und durchgeführt werden soll. 

 

6-6.3.1 RP  
Grundlagenseminar: Evangelisches 
Bildungshandeln und gesellschaftliche 
Verantwortung in der Arbeit mit Kindern 
und Jugendlichen 

N.N., Fröhlich, 
Oesselmann 

Mi 14-18* 

 

2 SWS – Selbststudium: 30 Stunden 

 

6-6.3.2 RP  
Konzeptionsentwicklung, Partizipation und 
Ehrenamt in der Arbeit mit Kindern und 
Jugendlichen 

Häs, Hallermann, 
Wöhrle 

Mi 14-18* 

2 SWS – Selbststudium: 90 Stunden 
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*Blocktermine:  
Mi 08.04.  14:00 – 18:00 Uhr Lisa Hallermann, Celina Häs 
Mi 15.04.  14:00 – 18:00 Uhr Sonja Fröhlich  
Mi 22.04.  14:00 – 18:00 Uhr Sonja Fröhlich  
Mi 29.04.  14:00 – 18:00 Uhr Lutz Wöhrle  
Mi 06.05.  14:00 – 18:00 Uhr Lutz Wöhrle 
Mi 13.05.  14:00 – 18:00 Uhr Dirk Oesselmann  
Mi 20.05.  14:00 – 18:00 Uhr Lisa Hallermann, Celina Häs 
Mi 27.05.  Blockwoche 
Mi 03.06.  Hochschultag 
Mi 10.06.  14:00 – 18:00 Uhr Lutz Wöhrle  
Mi 17.06.  14:00 – 18:00 Uhr Johanna Hassfeld  
Mi 24.06.  14:00 – 18:00 Uhr Sonja Fröhlich  
Mi 01.07.  14:00 – 18:00 Uhr Lisa Hallermann, Celina Häs 
Mi 08.07.26 14:00 – 18:00 Uhr Dirk Oesselmann  
 

 

Modul 6-6.5 RP  
BA-Thesis Vorbereitung, Begleitung, Durchführung 

Modulkoordination: N.N. 
2 SWS - 2 CP 

RP 

 

 

Die Methoden der qualitativen Sozialforschung setzen auf einen „Sinn-verstehenden“ 
Zugang zu komplexen sozialen Phänomenen und zur Lebenswirklichkeit von Menschen. In 
diesem Seminar erlernen die Studierenden Methoden, mit denen soziale Repräsentationen 
in der Interaktion zwischen Forschenden und Beforschten erhoben, analysiert und 
rekonstruiert werden. Neben einer allgemeinen Einführung in die Grundlagen der 
qualitativen Sozialforschung werden verschiedene Erhebungsformen vorgestellt, an 
Beispielen anschaulich gemacht und in Arbeitsgruppen selbst geübt.  

 

6-6.5.1 RP 
Qualitative Sozialforschung 

 
 Gugel Block* 

2 SWS – Selbststudium: 30 Stunden 

*Blocktermine:  
Sa 25.04.  9:00 – 17:00 Uhr 
Sa 09.05.  9:00 – 17:00 Uhr 
Fr 19.06.26 9:00 – 17:00 Uhr 
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ZUSATZANGEBOTE 
Es gibt Zusatzangebote, die zum Teil semester- und studiengangsübergreifend sind, 
wie die Schreibwerkstatt oder Sprachkurse:  
Informationen finden Sie auf unserer Website unter:  
https://www.eh-freiburg.de/vorlesungsverzeichnisse/ 
https://www.eh-freiburg.de/sprachkurse/ 
https://www.eh-freiburg.de/resilienzangebote-fuer-studierende/ 
 

 

 

 

 

https://www.eh-freiburg.de/vorlesungsverzeichnisse/
https://www.eh-freiburg.de/sprachkurse/
https://www.eh-freiburg.de/resilienzangebote-fuer-studierende/
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Kirchliche Studienbegleitung 

 

Mein Name ist Chantal Schön, ich bin Diakonin bei der Evangelischen Landeskirche Baden 
angestellt, als kirchliche Studienbegleitung an der EH Freiburg. Meine Gebiete betreffen vor 
allem die Studiengänge zu Religionspädagogik sowie das 7 + 3 Modell mit RP.  
Wenn Sie Fragen, Wünsche oder Anliegen haben zur Arbeit im kirchlichen Dienst, zum Studien-
verlauf oder anderen, melden Sie sich gerne bei mir. 

Tel: 015254559664, Chantal.Schoen@ekiba.de, Raum 123 

Termin Vereinbarungen gerne per Mail: Dienstag, Mittwoch und Freitag möglich. 

Orientierungstage (für alle Semester RP/GD BA und MA sowie 7+3 mit RP) vom 
01.05. – 03.05.2026 
"Du kommst aus dem Praxissemester und möchtest dich über deine Erfahrungen austauschen? 
 Du bist noch nicht sicher, wie´s nach dem Studium weiter geht? 
Du hast das erste Semester abgeschlossen und willst, dich mit den höheren Semestern 
austauschen?" 
 
Wann?       1-3.Mai 2026 
Wo?         Martin Gerbert Haus, Martin-Gerbert-Str. 15, 79848 Bonndorf-Ebnet 
  
Was geht ab? 
Wir wollen euch die Möglichkeit zum Austausch über Studium und Erfahrungen in der Praxis bieten. 
Mit Chantal Schön, als Diakonin und kirchliche Studienbegleitung an der EH, gemeinsam mit 
Kolleg*innen aus der Praxis. 
Die Begleitung für den weiteren Studiums Verlauf soll nicht zu kurz kommen, ebenso wie Fragen und 
Anliegen zur Zukunft in der Landeskirche. Was noch: Spiritualität, Inspiration, Perspektivwechsel.  
 
Durch die Leitfragen: 
·                    Wo stehe ich? 
·                    Wo will ich hin? 
·                    Was brauche ich dafür? 
 
Das wollen wir euch bieten, mit einem kostenlosen (Unterkunft + Essen und Getränke etc.) 
Wochenende, mit einem für euer Semester zugeschnittenen Programm für Maximal 30 Personen 
(wer sich zuerst anmeldet hat sicher einen Platz.)  
  
Ihr seid überzeugt und wollt dabei sein? 
Meldet euch gerne über folgenden Link verbindlich an! 

https://forms.office.com/e/AZSfqTbCKB 

  

 
 

mailto:Chantal.Schoen@ekiba.de
https://forms.office.com/e/AZSfqTbCKB
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